Vierteljähriger Abonnements prels in Breslau 2 Thlr., außerhalb nel. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Infertionszebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Beitihrift 2 Sgr. 


| „Nr. 135. Morgen» Ausgabe. 


RE DES 


Einladung zur Pränumeration. 
; Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoͤglichen. 
=; Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am biefigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. f 
N In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Preßgeſetz. 

Bekanntlich beruht die Freiheit der engliſchen Preſſe weit mehr 
auf Sitte und Gewohnheit, als auf dem Geſetz. England hat Zeiten 
gehabt, in denen die Preßproceſſe ebenſo häufig waren, wie nur in 

den ſchlimmſten Zeiten in Deutſchland, und die Strafen für Preßver⸗ 
gehen ſind noch heute drüben drakoniſcher als bei ung. Mit der Zeit 
hörten die Preßproceſſe auf, weil man fie geſchmacklos, lächerlich fand; 
die Regierung verſuchte, ob ſie nicht auch ohne dies Mittel auskommen 
könne, und ſiehe da, es ging. Wir zweifeln nicht, daß derſelbe Ent⸗ 
wickelungsgang auch uns bevorſteht. Wir verzweifeln nicht daran, 
daß die Regierung auch bei uns zu der Erkenntniß kommen wird, 
daß ein gedrucktes Wort ſelten Schaden thun kann, daß die Freiheit 
der Preſſe ihr beſtes Correctiv in ſich trägt, und daß man die öffent⸗ 
liche Meinung nicht durch Plackereien, die man gegen die Preſſe ver: 
übt, in ein ander Bett leiten kann. 

Wir legen daher kein übermäßiges Gewicht darauf, ob eine oder 
die andere Beſtimmung des Preßgeſetzes ein bischen beſſer oder ſchlechter 
ausfällt. Namentlich würden wir es ungern ſehen, wenn an dem 
Recht der Beſchlagnahme die Verſtändigung ſcheitern ſollte. Wird 
die Preſſe von ihren finanziellen Laſten, den Cautionen und Steuern 
befreit, ſo wollen wir gern in anderer Beziehung nachgiebig ſein. Die 
Beſeitigung jener Laſten wünſchen wir nicht hauptſächlich um unſert⸗ 
willen; die Cautionslaſt fühlt ein altes Blatt überhaupt nicht mehr, 

und ob wir von der Aufhebung des Stempels einen Vortheil haben 
werden, wiſſen wir nicht. Wir wünſchen die Aufhebung dieſer Laſten 
im Intereſſe der kleinen Preſſe. Wie manches Blättchen iſt daran 
geſcheitert, daß es die Caution nicht erſchwingen konnte! Wir win: 
ſchen, daß dem Bildungsbedürfniſſe des Volkes kein Hinderniß in den 
Weg gelegt werde. 5 i - ’ 
Wir haben nun einen ſcheinbar untergeordneten Punkt in das 
Auge zu faſſen, der indeſſen nicht ohne Grund zu einer lebhaften 
Discuſſion Veranlaſſung gegeben hat. Wir meinen die „Berichtigungs⸗ 
pflicht“ der Preſſe. Wenn eine Zeitung über Jemanden eine irrige 
Nachricht verbreitet hat, muß fie dieſelbe berichtigen. Das verſteht 
ſich von ſelbſt. Aber die Handhabung eines darauf gerichteten Zwanges 
hat ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten. Es iſt unwürdig, wenn 


eine Zeitung den Wahrheiten ihre Spalten verſchließt, aber der Berich⸗ 


tigungstrieb treibt mitunter die wunderlichſten Blüthen. Unter dem 
Vorwande, eine Unrichtigkeit berichtigen zu wollen, ergeht ſich nicht 
ſelten Jemand in den krauſeſten Urtheilen oder Auslaſſungen, oder 
richtet die tollſten Inveetiven gegen einen Anderen, oder er beftätigt 
einfach das, was er zu berichtigen vorgiebt, und verbrämt es nur mit 
unweſentlichen Einzelheiten. Einer unſerer Berliner Correſpondenten 
hatte vor Kurzem von „heftigen“ Scenen in der Fraction der Fort⸗ 
ſchrittspartei geſchrieben; da wurde ihm das „entſchiedenſte Dementi“ 
entgegengeſetzt; die Seenen ſeien nicht heftig“, ſondern nur „ſehr leb⸗ 
haft“ geweſen. Ein Redacteur kommt dann zuweilen in eine wunder⸗ 
liche Lage; er wird beſchuldigt, Thatſachen unterdrückt zu haben, wo 
er nur einen breiten Redeſtrom eindämmte. 
Zuweilen iſt ein Redacteur verurtheilt worden, weil er eine auf 
Grund des § 26 des Preßgeſetzes ihm zugegangene Berichtigung ab: 
gedruckt hat, deren Inhalt der Richter für ſtrafbar hielt. Ein anderes 
1 Mal wies der Redacteur eine ſolche Berichtigung zurück, weil er in 
dem Inhalt etwas Strafbares zu finden glaubte; der Richter war der 
Anſicht, daß der Inhalt nicht ſtrafbar, die Weigerung daher unbe⸗ 
gründet ſei, und verurtheilte wiederum den Redacteur. Wie ſoll man 
4 vor dieſem Kreuzfeuer ſich Then? Ob der Richter eine Aeußerung 
J. ſtraſbar finden wird oder nicht, kann der Redacteur nicht vorausſehen, 
ſintemal die Richter der verſchiedenen Inſtanzen nicht ſelten von einan⸗ 
der abweichen. Hier iſt entſchieden ein geordnetes Verfahren nöthig, 
in welchem der Richter vor der Aufnahme der Berichtigung darüber 
entſcheidet, ob. die Weigerung des Redacteurs eine berechtigte ſei. 
ö Ein anderer Punkt, der zur Erledigung kommen muß, iſt die 
Pflicht der Buchhändler, Freiexemplare an die Bibliotheken abzugeben. 
Dieſer Zwang enthält für viele Fälle eine Härte. Bei Ephemeriden, 
politiſchen Broſchüren u. dgl. haben wir Nichts dagegen einzuwenden. 


die Furcht nicht unterdrücken, es könnte aus der mehr als gründlichen Be⸗ 


rathung das Geſetz ſchlechter hervorgehen, als aus der Commiſſion. Wir 
verſichern der wohlwollenden Majorität, daß es uns, wenn wir einmal ein 
Pflichtexemplar hinterlegen müſſen, vollkommen gleichgültig iſt, ob dies eine 
oder zwei Stunden früher oder ſpäter geſchieht, ob eine Beſcheinigung darüber 
ausgeſtellt werden muß oder nicht und ob wir dieſe Beſcheinigung ſofort oder 
erſt nach zwei Stunden erhalten. 5 \ 

Wie im Mittagbl. mitgetheilt wurde, hat die Conferenz, welche der Kaiſer 
vor einigen Tagen mit dem Kriegsminiſter, mit dem Gen. Graf v. Moltke 
und Gen. v. Voigts⸗Rheetz gehabt, der Stellung gegolten, welche die Regie⸗ 
rungen zu etwaigen Vermittelungs⸗Vorſchlägen in der Militärfrage einneh⸗ 
men. Die Regierungskreiſe ſcheinen, wie auch der geftrige Artikel der „Prov.⸗ 
Correſpondenz“ durchblicken ließ, daran feſtzuhalten, daß eine Verſtändigung 
erzielt werden muß. { 

Die Nachrichten aus Ungarn lauten im höchſten Grade unbefriedigend. 
Der bisherige Präſident des Unterhauſes und ehemalige Juſtizminiſter Bitto, 


der mit der Neubildung des Miniſteriums betraut iſt, hat ſich bisher ver⸗ 


geblich bemüht, die Führer der Parteien zur Uebernahme eines Portefeuilles 
zu bewegen. Außer Tisza haben nun auch Ghyezy und Sennyey er: 
klärt, in das neue Miniſterium nicht eintreten zu wollen. Man denkt be⸗ 
reits daran, ein Beamten⸗Miniſterium mit dem Sectionschef Baron Orczy 
an der Spitze za bilden, ein Auskunftsmittel, zu welchem ſeinerzeit auch im 
cisleithaniſchen Oeſterreich geſchritten wurde. Dem Kaiſer, bemerkt das 
„W. Tgbl.“, kann man in dieſem prüfungsſchweren Momente die aufrich⸗ 
tigſten Sympathien nicht verſagen. Er hat in Ungarn nach den ſtrengſten 
conſtitutionellen Principien regiert, und an der politiſchen Zerrüttung trägt 
die Krone keine Schuld. { 

In der Schweiz ift die Hoffnung auf eine ungehinderte Annahme des 
Entwurfes zu einer neuen Bundesverſaſſung immer mehr im Schwinden be⸗ 
griffen. Nachdem der große Rath in Luzern den von liberaler Seite ge⸗ 
ſtellten Antrag, es ſei der Reviſtonsentwurf dem Volke zu empfehlen, ver⸗ 
worfen Freiburg abet gar eine vom Staatsrathe zu erlaſſende Proclamation 
an das Volk beſchloſſen hat, um damit auf Verwerfung hinzuwirken, unter⸗ 
liegt es gar keinem Zweifel, daß die Cantone Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Zug, Wallis und Appenzell J.⸗Rh. dieſem Beiſpiele folgen werden. Wer ge⸗ 
glaubt hat, die katholiſchen Cantone würden ſich bei dieſem vaterländiſchen 
Werke einmal ihren eidgenöſſiſchen Mitbrüdern anſchließen und fi aus den rö⸗ 
miſchen Schlingen befreien, der ſieht ſich durch die Vorgänge in Freiburg 
und Luzern getäuſcht. Nachdem aber Teſſin bereits die Standes⸗Stimme zu 
Gunſten der Verfaſſung abgegeben, werden die genannten Tatholifhen Can⸗ 
tone allein auf der verwerfenden Seite ſtehen, fo daß dieſelbe immerhin von 
14% Ständen angenommen wird. In Genf iſt, wie wir ſchon gemeldet 
haben, eine kleine Fraction Hyper⸗Radicale, denen der Entwurf nicht genügt, 
und die deshalb in jenem Cantone ebenfalls auf Verwerfung hinwirken. 
Es beſchämt ſie merkwürdiger Weiſe nicht, auf der Seite der Ultramontanen 
zu ſtehen. Ihr Kampf in Genf wird indeſſen nicht zu dem ihnen vorſchwe⸗ 
benden Ziele führen; auch in jenem Canton wird trotz dieſer nur der Bla⸗ 
ſirtheit entſprungenen Oppoſition der Entwurf vorausſichtlich mit großer 


Mehrheit angenommen werden. 


Aus Italien erſchallen ab und zu immer lautere Klagen über die ſchwäch⸗ 
liche Politik, an welcher die Regierung den Anmaßungen der Geiſtlichkeit 
gegenüber unausgeſetzt feſthält. Eine Depeſche aus Mantua meldet unter 
Anderem, daß der dortige Biſchof ſich geweigert habe, am 14. d. M., als an 
dem Doppelfeſte von des Königs und des Kronprinzen Geburtstag, das 
Tedeum zu ſingen, das Capitel aber der Basilica palatina aus eigenem An⸗ 
trieb aber einen feierlichen Gottesdienſt zu Ehren des Monarchen veranſtaltet 
habe. Dies ſcheint nun den Befehlen zu widerſprechen, welche der Papſt den 
Prälaten der rechtmäßig eroberten Provinzen, wozu Mantua doch gehört, er⸗ 
theilt hat; allein man muß wiſſen, ſagt eine römiſche Correſpondenz der 
„K. 3“, daß der Erzbiſchof von Mantua von der Königlichen Regierung 
nicht anerkannt iſt, da er ſich ſtets geweigert hat, ſeine Erenennung 
den betreffenden Behörden anzuzeigen; daß dieſer leidenſchaftliche Prä⸗ 
lat, der noch vor wenigen Tagen die vom Volk erwählten Pfarrer 
der Dörfer Paludano und S. Giovanni di Doſſo, ſowie die Eins 
wohner dieſer Dörfer, förmlich und namentlich excommunicirt hat, mit beinahe 
der ganzen Geiſtlichkeit ſeiner Diöcefe in Streit liegt; daß dieſe Geiſtlichkeit 
zum großen Theil im Grunde patriotiſch geſinnt iſt und dieſe Geſinnungen 
ſchon unter der öſterreichiſchen Herrſchaft an den Tag gelegt hat; daß dieſer 
Theil der Geiſtlichkeit die Bevölkerung hinter ſich hat und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkt organiſirt iſt. Natürlich nahmen alle königl. Behörden, Präfect, 
General 2c., ſowie die gerade anweſenden Deputirten und Senatoren an der 
Demonſtration Theil, und ſo wird ſich auch am 23. März, als am 25. Jubel⸗ 
jahre der Regierung Victor Emanuels, dieſe Demonſtration in größerem 
Maßſtabe wiederholen. Wäre es unſern Miniſtern nicht vielmehr darum zu 
thun7geweſen jeden Conflict mit der Curie zu vermeiden als dieſe wirkſam 
zu bekämpfen, ſo hätte ſie ſeit neun Monaten ſchon dreimal die Gelegenheit 
gehabt im Mantuaniſchen, geſtützt auf den liberalen Adel, die niedere Geiſt⸗ 
lichkeit und das Volk, eine Bewegung zu organiſtren, die ſich unfehlbar weiter 


Der Buchhändler erleidet keinen Verluſt und die Vollſtändigkeit der verpflanzt hätte. Waren ja doch ſchon im Jahre 1861, kurz nach Cavours 


Biblistheken bildet ein öffentliches Intereſſe. Allein es giebt koſtbare 

Werke, — ägyptiſche Grammatiken, kunſthiſtoriſche Schriften wie Mi- 
chaelis Parthenon u. ſ. w. — für welche die Bibliotheken faſt die 
einzigen Käufer in Deutſchland ſind, von denen jedes einzelne Exem⸗ 
plar ein Werthobject iſt, und bei denen der Verleger auf Erſatz feiner 
Koſten nie zu rechnen hat. Bei einem ſolchen Werke repräſentlren 
die beiden Exemplare, welche der Verleger an die Bibliothek abliefern 
muß, eine Geldſtrafe von 20—50 Thlr., die er dafür erlegt, daß er 


der Wiſſenſchaft dient. Vom ſtrengen Rechtsſtandpunkt iſt dieſe Laft| 


des deutſchen Buchhandels ganz aufzugeben. Eine Milderung derſelben 
iſt aber dringend geboten. Wir ſind der Anſicht, daß die Bibliotheken 
wiſſenſchaftliche Werke bezahlen ſollten, die Ephemeriden wird ihr 
der Buchhändler gern liefern. Denn wer dieſe leſen will, wartet nicht, 
bis fie in der Bibliothek leihweiſe zu haben find. 


Breslau, 20. März. 

Der Reichstag iſt geftern wieder mit 6 Paragraphen des Preßgeſetzes 
glücklich fertig geworden; wenn das ſo fortgeht, dürfte die Zeit bis Oſtern 
kaum hinreichen, das Geſetz zu bewältigen. Und dabei ſind wir Leute von 
der Preſſe ſo undankbar, dieſen wahrhaft entſetzlichen Fleiß und dieſe echt 
deutſche nicht zu erſchöpfende Gründlichkeit gar nicht hinlänglich zu würdigen. 
ö Aber — die Debatten ſind bis zur Verzweiflung langweilig, und wir können 


Tode an 10,000 italieniſche Prieſter bereit geweſen mit Sack und Pack ins 
patriotiſche Lager überzugehen. Aber nein, man zieht das Vertuſchen, das 
Beruhigen, das Abwiegeln dem mannhaften Streite vor. Nur es mit Nie⸗ 
mandem verderben, nur hübſch ruhig bleiben, nicht ſo laut reden, ja keine 
Eierſchale zerbrechen, das, ſagt die gedachte Correſpondenz, iſt die Looſung, 
und mit dieſer kühnen Politik brüſtet man ſich noch überdieß als mit 
einer unvergleichlich liberalen, wogegen deren Vorgehen in Deutſchland eitel 
Barbarei iſt. 

In Frankreich ſind, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ be⸗ 
merkt, Deutſchlands Feinde unerſchöpflich darin, immer neue Texte zu der 
alten Melodie zu erfinden: Deutſchland muß irgendwie der Uebelthäter 
ſein, der die Welt zu Mißtrauen und Feindſchaft herausfordert. Diesmal 
iſt es die „Morning Poſt“, welche die neue Variation liefert. Man kennt 
die deutſchfeindlichen Schrullen des Blattes, und fo kann es nicht allzu ſehr 
in Verwunderung ſetzen, wenn es mit folgenden Enthüllungen ſich groß 
macht: ; £ 
„Bis vor Kurzem noch genoſſen die Katholiken in Deutſchland größere 
Freiheit als irgendwo anders. Nach dem Kriege aber ſah Fürſt Bis⸗ 
marck, daß der particulariſtiſche Widerſtand gegen ſeine Plane 
hauptſächlich von den katholiſchen Staaten Deutſchlands ausging, 
und ſo verwandelte er den Kampf gegen den Particularismus in 
einen Kampf gegen den Katholicismus. Aber der Katholicismus iſt 
eine univerſelle Macht, und ſelbſt, wenn man ihn aus Deutſchland ver⸗ 


Matricularbeiträge. Die Anträge, welche der Bericht am Schluß 


Exvedition: Herrenfiraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
; einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— 


ne gegen den Reichskanzler finden, nur in die 


Deßhalb muß auf die Nachbarſtaaten ein Druck ausgeübt werden. 


21. März 1874. 
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iſt klar, daß unter den letzten Erklärungen, die der Reichskanzler in dieſem 


Sinne gegeben hat, ſich ein tiefer Plan birgt. Man hat Unrecht gehabt, 
in den letzten diplomatiſchen 
Frankreich nur ein Symptom der Nebenbuhlerſchaft zwiſchen den bethei⸗ 
ligten Ländern zu erblicken. Was Herr v. Bismarck angreifen wollte, 
war nicht Frankreich, ſondern die katholiſche Kirche. Er ſtellt Frankreich 
als den Hort des 


Verwickelungen zwiſchen Deutſchland und 


2 


Ultramontanismus hin. Dies iſt aber einfach eine 


Kriegsliſt, welche die öffentliche Meinung in Deutſchland täuſchen und 


ſie veranlaſſen ſoll, den Krieg gegen die Kirche mit dem lich gegen 


Frankreich zu verwechfeln. Bismarcks Zweck iſt weſentlich politiſch. Die 
katholiſche Kirche iſt der Vorwand, die Weltherrſchaft das Ziel. Deßhalb 


iſt er mit Napoleon I. zu e e und ſein univerſelles Vorgehen gegen 
he 


die Staaten, welche die Kir 
Continentalſperre.“ 


Der „Francais“ hat ſich, wie üblich, beeilt, dieſe Weisheit ſeinem Publikum 


vorzuführen, und er trägt kein Bedenken, ihn für den Ausdruck deſſen zu ee 
Man ſieht, die 


geben, was die engliſche Preſſe über Deutſchland denkt. 
engliſche Preſſe wird durch die „Morning⸗Poſt“ ungefähr eben ſo glücklich 
repräſentirt, wie die öſterreichiſche durch die „Wiener Tagespreſſe“. 
„Paris Journa'l“ iſt fo entzückt von demſelben, daß es ihm ſeine eigenen 
Ideen über deutſche Politik unterordnet. 5 


beſchützen, erinnert viele Politiker an die 


Das 


= 
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Was das Verhältniß der franzöſiſchen Regierung zu den Vorgängen in N 


Chiſelhurſt anlangt, jo gibt ein Artikel des „Soir“ darüber ohne Zweifel 
die beſte Auskunft. In dieſem heißt es: Br 
„Nichts iſt natürlicher und achtungswerther, als das Gefühl, welches 
die Freunde des Kaiſerreichs dazu beſtimmt hat, ſich in Chiſelhurſt am 
Tage zu verſammeln, an dem der Prinz, den ſie auf den Thron ſetzen 
wollten, ſeine 5 18 Volljährigkeit erlangte. In der ganz beſonderen 
Lage, in welcher ſich unſer Land befindet, hat die den Vorbereitungen 
für dieſe Zuſammenkunft und den gebaltenen Reden 
Publicität nichts Aufrühreriſches. Das Septennium 
Republik, noch die Monarchie, noch das Kaiſerreich, und das Geſetz 
vom 19. November geſtattet jeder Partei, ihre Hoffnungen zu bewahren 
und an der Anwerbung von Anhängern zu arbeiten, jedoch unter der 
Bedingung, daß fie auf ſieben Jahre den endgiltigen Triumph vertagt. 
Deßhalb können Reden und Briefe der Republikaner zu Gunſten der Re⸗ 
publik, der Monarchiſten zu Gunſten des Königthums oder der Bonapar⸗ 


tiſten zum Ruhm des Kaiserreichs offen und frei veröffentlicht werden, ſo 


lange ihre Urheber nicht eine auticipirte Löſung der Regierungsfrage ver⸗ 
langen. Wir können daher nicht den Zorn begreifen, welchen die Organe 
der Linken ausdrücken; aber es iſt uns auch unmöglich, uns den Lobge⸗ 
ſängen der imperialiſtiſchen Journale anzuſchließen.“ EN 
Mit Recht bemerkt zu dieſen Auslaſſungen des Regierungsorgans eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“: „Eine innere Politik, welche die Bewer⸗ 
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bungen aller Prätendenten und Parteien für geſetzlich erklärt und Vorgänge 


wie in Chiſelhurſt erlaubt, kann aber kein Land, geſchweige denn das von 


Noch treffender indeß bemerkt eine andere Correſpondenz deſſelben Blattes 
in Bezug auf die Chiſelhurſter Vorgänge überhaupt: „Daß eine ſolche Kund⸗ 
gebung ſich jo offen und kühn hervorwagen konnte, iſt ein beredtes Zeugniß 


gegen die Regierung der „moraliſchen Ordnung“ und eine Beſtätigung des 


Zurufes, den Thiers Broglie in's Geſicht ſchleuderte: „Sie werden die Schütz⸗ 
linge des Kaiſerthums werden!“ Nicht die Pilgerfahrt nach Chiſelhurſt und 


die damit verbundenen Kundgebungen find es, was der Sache ihre Bedeu⸗ 
tung giebt, ſondern die Verhältniſſe, unter welchen ſie hervortreten. Eine 
ſtarke Regierung, welche Frankreich hinter ſich hätte, könnte lachen, doch eine 


Regierung, die nicht Fiſch und nicht Fleiſch iſt, hat Urſache, ernſtlich zu über⸗ 
legen, was zu ihrem und zu des Landes Frieden dient. Das Proviſorium 
iſt jedenfalls nicht geeignet, die Bonapartiſten einzuſchüchtern und die Ruhe 
Frankreichs zu wahren.“ 


Die engliſche Tagespreſſe beſchäftigt ſich ſehr angelegentlich mit der 
Chiſlehurſter Feier und lobt die gemäßigte Sprache in der Rede des kaiſerl. 


Prinzen. Die „Times“ bemerkt, daß die Sprache des Prinzen nur zu ſtark 
mit der Politik der Majorität in Verſailles wie mit den Gründen, auf welche 


ihre Betrachtung mit den Worten: A 

„Die merkwürdige Verſammlung, welche den Kanal paſſirte, um an der 
Kundgebung am Montag Theil zu nehmen, umfaßt Männer jeden Standes 
und jedes Amtes, jeden Charakters und jeder Fahigkeit. Der Erbe der 
Bonapartes hat ſomit eine complette Regierung und officielle Klaſſe zu 
ſeiner Verfügung. Das zweite Kaiſerreich iſt bereit an ſeiner Hand, nur 
darauf wartend, in das dritte verwandelt zu werden. Es iſt durch die 
preußiſche Invaſion und die republikaniſche Revolution überwältigt worden, 
aber feine Organiſation bleibt ungebrochen ... Wir dürften uns ſehr 
irren, wenn der Geburtstag des kaiſerlichen Prinzen nicht einen beträcht⸗ 
lichen Einfluß auf die franzoͤſiſche Politik ausüben ſollte. Eines kann indes 
nicht bezweifelt werden, daß die Regierung, die Majorität der National⸗ 
verſammlung und die Dreißiger⸗Commiſſion die ſchrecklichſten Gefahren 
mit einer Frivolität und Tollkühnheit wagen, die genügt, um einen echten 
Conſervativen ſchaudern Die 


gemeinden zu repräſentiren, ihres Stimmrechts zu berauben, werden di 
Sache der imperialiſtiſchen Demokratie mehr fördern als die ganzen Machi⸗ 
nationen der Bonapartiſten ſelber.“ 
Deutſchlan d. 

= Berlin, 19. März. 
Parlamentsgebäude. — Das Apothekergewerbe. — Ver: 
ſicherungsgeſetz.] Der Bundesrath hielt heute Mittag 12 Uhr im 
Reichstage eine kurze Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staats 
miniſters Delbrück. Es wurden zunächſt Mittheilungen des Reichstags⸗ 
präſidenten entgegen genommen über den vom Reichstage unverändert 
angenommenen Entwurf wegen Beſchränkung der Gerichtsbarkeit Dei 
Conſuln in Egypten; über die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem En 
wurf einer Strandungsordnung und zu dem Entwurfe eines Impf⸗ 
geſetzes. Dieſe letzteren Gegenſtände wurden den Ausſchüſſen über 
wieſen, welche mit Abfaſſung der bezüglichen Entwürfe betraut waren 
Es folgte dann der geſtern mitgetheilte Ausſchußbericht, betreffend 
Volkszählung im deutſchen Reiche als Grundlage der Vertheilun 


hält, wurden mit großer Majorität angenommen. Endlich folgte 
Ausſchußbericht über die zollamtliche Behandlung der bei der Poſtan 
in Barmbeck aufzuliefernden Päckereien außerhalb der Zolllinie. — 


7 5 
die rivaliſirenden Prätendenten ihre Anſprüche auf den Thron baſirend, con» 
traſtire. In einem zweiten Artikel bemerkt die „Times“ daß es Ziererei fein 


würde, die Bedeutung jener Kundgebung überhaupt zu leugnen und ſchließt 


[Aus dem Bundesrathe. — Da 1 
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den fo gu 15 die Männer, die verwegen por⸗ A 
ſchlagen, ein Drittel der Wähler Frankreichs durch das Decret einer abge 
nutzten Nationalverſammlung, die jetzt nicht einmal porgiebt, die Wähler⸗ 


icht, daß die Eaiferliche Genehmigung zu dem Bau des P 
entshaufes in der Königgrätzerſtraße verſagt worden, erweiſt ſich als 


unzutreffend. Dagegen haben ſich allerdings die Schwierigkeiten, welche, 


5 rathungen der aus Mitgliedern des Bundesrathes und Reichstages 


wie bereits gemeldet, dem Project ſeitens der preußiſchen Miniſterial⸗ 
Commiſſare ſich entgegen ſtellten, in ſo erheblichem Umfange vermehrt, 
daß allerdings dies Project als geſcheitert zu betrachten iſt. Die Be⸗ 


gebildeten Commiſſion für den Parlamentsbau werden demnächſt be: 


5 ginnen und an die Verhandlungen über das Terrain in der König⸗ 


grätzerſtraße anknüpfen. — Die Angelegenheit wegen Regulirung des 


Apothekergewerbes wird im Laufe der nächſten Zeit im Reichskanzler⸗ 


amte ihre Erledigung finden. Die bezüglichen Vorarbeiten ſind bereits 

eingeleitet; es ſind denſelben die Vorſchläge zu Grunde gelegt, welche 
früher von dem Abg. Jacoby (iiegnitz) im Reichstage gemacht worden 
und damals mancherlei Bedenken begegneten. — Es iſt als ſicher an⸗ 
zuſehen, daß ſich die nächſte Reichstagsſeſſion mit der Vorlage eines 
Verſicherungsgeſetzes zu beſchäftigen haben wird. Es ſoll zu dieſem 
Zweck im Sommer eine Enquéte⸗Commiſſion zuſammentreten, für 
deren Berathungen bereits das erforderliche Material zuſammenge⸗ 
ſtellt wird. 


A Berlin, 19. März. [Die Debatte über das Preßgeſetz.] 

Die Debatten des Reichstages über das Preßgeſetz ſchreiten ſehr lang⸗ 
ſam vor. Heute waren es nur ſieben Paragraphen, welche zu Ende 
berathen wurden. Zuletzt kam ein mehrſtündiger Aufenthalt dadurch 
zu Stande, daß bei dem wenig erheblichen § 19, der öffentliche Auf⸗ 
forderungen mittelſt der Preſſe zur Aufbringung von Geldſtrafen und 
Koſten eines Strafverfahrens verbietet, zwei namentliche Abſtimmungen 
nothwendig wurden, weil das Reſultat vom Bureau für zweifelhaft 
erachtet war. Bei beiden Abſtimmungen war man geneigt, dem 
Bureau (Fürſt Hohenlohe präſtdirte) vorzuwerfen, es habe keine hin: 
reichende Ueberſicht. Allein die namentlichen Abſtimmungen erwieſen, 
daß dieſer Vorwurf höchſt unbegründet geweſen wäre. Die Verhält⸗ 


niſſe von 162 zu 159 und von 158 gegen 148 laſſen Majorität und 


Minorität vom Präſidententiſch aus nicht erkennen. — Bis jetzt 
gewinnt es den Anſchein, als wenn in den Hauptſachen die Vorſchläge 
der Commiſſion würden angenommen werden. Eine Correctur des 
geſtrigen Beſchluſſes, daß auch die nicht für den Buchhandel, ſondern 
„ſonſt zur Verbreitung“ beſtimmten nicht periodiſchen Druckſchriften 


mit Namen und Wohnort des Verlegers, oder aber Verfaſſers oder 


Herausgebers zu verſehen ſind, wird vielleicht noch in der dritten Leſung 
ſtattfinden. Denn es ſtellen ſich immer mehr Bedenken gegen jenen 
Beſchluß heraus. So wurde heute in Abgeordnetenkreiſen die Frage 

beſprochen, wie es mit den Photographien ſtehe. Nach preußiſchen 


Geſetzen und nach den bisherigen Beſchlüſſen des Reichstages würden 
die Vorſchriften über Angabe von Drucker, Verleger und Herausgeber 


auch auf die zur Verbreitung beſtimmten Photographien anzuwenden 
fein. Bisher iſt aber in Preußen — entgegen dem Preßgeſez — 


nur üblich, daß höchſtens auf dem Karton, nicht auf der eigentlichen 


Photographie die Namen ſtehen, die meiſten Bilder aber ohne Karton 


biunaufgezogen“ in den Handel gebracht werden. Die Photographen 
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handeln dabei in gutem Glauben. — Die Elſäſſer haben heute auf 


Befürwortung von Hoverbeck es erlangt, daß die Abſtimmung über 


den § 17, wonach zweimal verurtheilte ausländiſche periodiſche Druck⸗ 
ſchriften vom Reichskanzler bis auf zwei Jahre ausgeſperrt werden 
können, bis zur Abſtimmung über den letzten Paragraphen des Geſetzes 


vertagt wurde. Die Fortſchrittspartei hatte geſtern in ihrer Fraktions⸗ 


ſitzung nach langer Diskuſſion den Beſchluß gefaßt, die Streichung 
der Beſtimmung, daß die Einführung des Preßgeſetzes in Elſaß⸗ 
Lothringen einem beſonderen Geſetze vorbehalten bleibt, zu beantragen. 


Es iſt kaum anzunehmen, daß der Bundesrath ſich darein fügen würde; 


andererſeits iſt aber nicht denkbar, daß der Reichstag in ein Preß⸗ 
geſetz, welches nur für Deutſchland ohne Elſaß⸗Lothringen gilt, eine ſo 
exorbitante Vollmacht für den Reichskanzler zu Ungunſten der außer⸗ 
a Köſtlich war der 
Däne Krüger, welcher die Ausführung des Prager Friedens bei Gele⸗ 
genheit eines künſtlich nur zu dieſem Zwecke ausgeheckten Amende⸗ 
gkeit der Sprache und 


N eee 2. 


Lo be Theater. 
Nathan der Weiſe.) 

Mit der bedeutſamen Rolle des „Nathan“ eröffnete Theoder Lobe ſein 
Gaſtſpiel, das uns eine Reihe genußreicher Abende in ſichere Ausficht 
ſtellt, deren erſter ſchon darum intereſſant war, weil der Küuftler ſich 


— 


hier zum erſten Male in einer Rolle vorführte, die ohne Frage zu den 
ſchwierigſten der dramatiſchen Kuaſt zu zählen iſt. 


Dienn Leſſing hat in feinem „Nathan“ mehr ein Princip als eine 


Perſon in feſtumriſſenen Zügen gezeichnet und es bleibt ſo jedem 


Künſtler überlaſſen, dieſes Princip mit Fleiſch und Blut zu bekleiden, 


ihm wahres Leben einzuhauchen. Natürlich gehen hier idealiſtiſche 


und realiſtiſche Charakterdarſteller in ihren Anſchauungen weit auseinan⸗ 
der. Lobe hält in ſeiner Darſtellung meiner Anſicht nach die richtige 


Mitte inne; ja er neigt ſich eher der letzteren Weiſe zu. 


So iſt ſein „Nathan“ weniger Rhetoriker als Dialektiker, 


x mehr ein ethiſcher als ein pathetiſcher Charakter und nur in den 


hochſten Momenten der Begeiſterung ſtellt Lobe ihn als den Patriarchen 
mit dem kühnen Seherblicke in die Fernen der Zukunft dar. 
Was mir aber vor allem rühmenswerth in dieſer ganzen, im 


Großen wie im Kleinen harmoniſch durchgeführten Leiſtung erſcheint, 
find zwei an ſich zwar widerſprechende Züge, die Lobe in feinem] 


„Nathan“ darſtellte, die aber im Weſen des jüdiſchen Volkes tief be- 


gründet liegen und die ich noch bei keinem „Nathan“-⸗Darſteller fo 
RR 
5 gewiſſer Hauch von Sentimentalität, die der geniale Künſtler über 


natürlich und wahr gefunden habe, wie bei Lobe. Der eine iſt ein 


die ganze Erſcheinung des Juden ausbreitete, jene „ſinnende Melan⸗ 
cholie“, welche ein Erbe iſt des jüdiſchen Volkes und die ſeine Dichter 


als den altersgrauen Judenſchmerz in den rührendſten Weiſen befungen 


haben. Der andere iſt der ſcheinbar directe Gegenſatz, die Klug⸗ 
heit und Lebensweisheit des „Nathan“, welche Lobe ganz be⸗ 
ſonders ſcharf ausprägte und die zur Vollendung des Bildes mir bis 
jetzt in faſt allen Darſtellungen dieſer Rolle gefehlt hat. Nathan iſt 


ein practiſch gewandter Geſchäftsmann; er benimmt ſich dem Tempel⸗ 


herrn, Daja, dem Sultan gegenüber mit großer Lebensklugheit, kurz 
er iſt bei aller ſeiner Güte ein Mann, der das Leben durchaus kennt 
und feine Weisheit iſt im wahrſten Sinne des Wortes Lebensweisheit. 


Darum gewinnt das Bild, das Lobe ſo meiſterhaft entworfen, an 


Wahrheit und Schönheit unendlich durch dieſen ſcharf ausgeprägten 
Zug, der ja ein Grundferment iſt des jüdiſchen Charakters, in dem 
ch Klugheit und Sentimentalität, practiſcher Sinn und Poeſie fo 
merkwürdig gemiſcht haben. b 
55 Ueber die wirklich virtuoſe Declamation, die aus den höchſten Re⸗ 
gionen mit großer Sicherheit in die Tiefe geht, ein Wort des Lobes 
zu ſagen wäre unnütz. Die Bedeutung Lobe's gerade nach dieſer 
n ai 5 1 ze ſchön und abgerundet waren feine 
Bew en. Nach allen Richtungen ein Meiſterſtück w ürli 
die Erzählung von den drei Ringen. 3 . 


2 — 2 — 


Mahnungen Fo 
Sonnabend wird der Reichs 
geſetzes nicht fertig werden, ſoviel l 
Und die Militärcommiſſion hat ebenfalls dieſe Woche ihre Arbeit noch 
nicht beendet. Was wird daraus? 20 55 n 

Poſen, 19. März. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] 
Das Kreisgericht in Samter hat am 16. d. den dortigen Vicar Ry⸗ 
bickt wegen wiederholter unbefugter Vornahme von Amtshandlungen zu 


er zweiten Berathun 
läßt ſich ſchon heute 


einer Gefängnißſtrafe von 44 Tagen verurtheilt. Zugleich iſt ihm 


ein gerichtliches Mandat inſinuirt worden, eine dreiwöͤchentliche Haft. 
welche über ihn durch ein Urtel vom 12. Januar cr. verhängt worden 
ift, ſofort anzutreten. — Der Vicar Drews in Nadel iſt vorgeſtern 
vom Kreisgericht Lobſens zu einer Geldſtrafe von 200 Thlr. ev. 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Mit Hinzuziehung einer 
bereits früher gegen ihn ausgeſprochenen Gefängnißſtrafe von 3 Mo⸗ 
naten hat der Verurtheilte demnach eine neunmonutliche Haft abzu⸗ 
büßen, die er dem Venehmen nach in nicht ferner Zeit im Kreisge⸗ 
richtsgefängniß zu Lobſens antreten wird. (Poſ. 3.) 
Braunſchweig, 17. März. [Ueber eine ſocialdemokratiſche 
Märzfeier!] ſchreibt man der „M. Z.“: Es it in Ihrem geſchätzten Blatte 
davon die Rede geweſen, daß die Socialdemokraten zur Abwechſelung einmal 
wieder eine Märzfeier in Scene ſetzen wollten. Der „Strebſame“ ſollte die 
Feſtrede halten und der Abgeordnete Moſt aus Berlin gedachte der Feier 
durch ſeine „perſönliche Anweſenheit“ die rechte Weihe zu gehen. Mit dieſen 
eden war aber die Polizei von vorn herein nicht einverſtanden und das 
Comite verfiel auf das Auskunftsmittel, während der Reden den Verſamm⸗ 
lungen den Charakter von „Volksverſammlungen“ zu geben und zu ſolchen 
die Erlaubniß einzuholen. Dieſe iſt indeß heute durch einen Erlaß des 
Polizeidirectors verſagt worden, weil „der Aufruf in Nr. 58 des „Volksfr.“ 
erſehen läßt, daß die beabſichtigte Märzfeier eine Gedächtnißfeier an die Tage 
der Berliner Revolution und an die Herrſchaft der Commune ſein ſoll“ und 
„eine Verherrlichung der letzteren in demonſtrativer Weiſe durch Feſte und 


Volksverſammlungen nothwendig eine den öffentlichen Frieden gefährdende 
evölkerung 


Aufreizung des vierten Standes gegen die übrigen Klaſſen der l 
zur Folge haben muß.“ Man kann der Polizeidirection nur dankbar ſein, 
daß ſie nicht zur Glorificirung der Pariſer Petroleumhelden ihre Hand bieten 
will. Die beabſichtigte Märzfeier hat aber noch einen unausgeſprochenen 
zweiten Zweck: man muß die Niederlagen bei der Reichstagswahl und die 
großen unnütz gebrachten Opfer vergeſſen machen, und das macht ſich am 
Beſten durch große Reden über noch größere zu erwartende Siege, durch 
aufreizende Geſänge, durch Muſik und Jubel. Dieſer zweite Zweck geht auch 
deutlich aus einem Artikel hervor, den der heute Abend erſchienene „Volksfr.“ 
bringt und worin es heißt: „Alſo, alleſammt: Arbeiter, Männer, Frauen 
und Kinder, ſtellt Euch zum 18. März ein. Der Tag jei ein allgemeiner 
Seittag des „vierten Standes“ und zu gleicher Zeit eine Vorfeier jener Zeit, 
in welcher man nicht mehr von Ständen und Klaſſen ſpricht, ſondern jedes 
Vorrecht, jede Klaſſenherrſchaft aufgehört hat, weil eben gleiches Recht die 
Freiheit und Wohlfahrt Aller verbürgt. Im freien Volksſtaate giebt es keinen 
vierten Stand mehr.“ — Da wird es nur noch Barone geben. 
Düſſeldorf, 17. März. [Ablehnung.] Der „Germ.“ berich⸗ 
tet man: Die Petition der hieſigen „Altkatholiken“ um Mitbenutzung 
der Garniſonkirche iſt von der Regierung abſchlägig beſchieden worden. 
Köln, 18. März. [Verurtheilung.] Das hieſige Zuchtpolizei⸗ 
gericht verurtheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung den verantwortlichen 
Redacteur des „Mülheimer Anzeigers“ wegen Aufnahme eines Artikels 
betitelt: „Die Kirche wird ſiegen“, auf Grund des § 131 des Straf⸗ 
geſetzbuches zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Monaten. (K. 3.) 
Mainz, 16. März. [Zur Preſſe.] Dem „Fr. J.“ wird ge⸗ 
meldet: Die heſſiſche Fortſchrittspartei hat, um in Mainz ein eigenes 
Organ zu beſitzen, das „Mainzer Tagblatt‘, angekauft und gedenkt 
es in ein Actien⸗Unternehmen umzuwandeln. Es ſollen 200 Actien 
zu 50 Thlr. ausgegeben werden. : 
Aus Naſſau, im März. [Die Biſchöfe von Trier und 
Köln] Man ſchreibt dem „Rh, K.“ mit Bezug auf die im Reiche: 
tag erwähnte Thatſache, daß im Jahre 1870, dicht vor dem Ausbruche 
des Kriegs, die Biſchöfe von Trier und Köln 73 jungen Leuten die 
Diaconats-Weihe ertheilten, um ſie dadurch vom Militärdienſte zu 
befreien: „Es erinnert dieſes Verfahren allerdings etwas an den Ver⸗ 
kauf der biſchöflichen Mobilien in Paderborn, aber nicht im Jahre 
1870 iſt dieſes zum erſten Male und auch nicht allein in Trier und 
Köln geſchehen; es geſchah dieſes in Naſſau, in Heſſen und ſicher 
allerwärts nicht blos in Kriegs-, ſondern auch in Friedenszeiten. Gar 
oſt erhielten 


geſpielt, insbeſondere gelangen ihr die erſte Scene mit Nathan und 
die erſte mit dem Tempelherrn ſehr gut. Auch die Rolle des „Derwiſch“ 
fand in Herrn Lederer einen tüchtigen Vertreter, deſſen Darſtellung 
die Unruhe und Unbehaglichkeit dieſes Charakters angemeſſen verſinnlichte. 
G. K. 


In den Wolken mit einem Wahnfinnigen. 
(Ein amerikaniſches Abenteuer.) 

Wir hatten ſchon manche Feſttage im Sommer bei den Melvilles 
in „The Cedars“ zugebracht — einem ſchönen alten Familienhauſe, 
das ungefähr 100 Meilen (20 deutſche) von unſerer eigenen Wohnung 
in einem der maleriſchſten Theile des Landes lag. 

Emily und ich waren Schulfreundinnen, und nun, da meine letzte 
Ferienzeit angekommen war, hatte ſie es bei ihrer verwittweten Mutter 
durchgeſetzt, daß dieſe mir und meinem Bruder Dick eine herzliche Ein⸗ 
ladung ſandte, den Monat mit ihnen zuzubringen. Es erwarteten 
uns fröhliche Ausflüge und andere Vergnügungen und da wir gleich⸗ 
zeitig noch andere Freunde in „The Cedars“ treffen ſollten, ſahen wir 
einer ſehr angenehmen Zeit entgegen. j 
„The Cedars“ war feit Generationen der Landſitz der Melvilles 
geweſen, und ich glaube, es gehört zu den ſchoͤnſten Punkten unſeres 
Continents. Es liegt unweit eines wichtigen Seehafens, iſt von ſchönen 
Wäldern und Seen umgeben, und hat ein Thal, das die wahre 
Heimath der Blumen und des Immergrüns zu ſein ſcheint. 

Dies Alles und Emily's Geſellſchaft hätte mich wohl ſchon mit 
Freude bewegen können, einige Zeit daſelbſt meinen Wohnſitz aufzu⸗ 
ſchlagen; aber dazu kam noch, daß Dick das Herz Emily's, und 
Henry, der Bruder der letzteren, ſeit lange das meinige gewonnen hatte. 

Ungefähr ein Jahr früher als in der Zeit, von welcher ich 
hier ſchreibe, waren meine Angehörigen mit einem jungen Manne von 
Vermögen und guter Familie bekannt geworden, Namens Edwin 
Wells, und ich ſah im erſten Momente, als ich ihm vorgeſtellt wurde, 
daß ich einen großen Eindruck auf ihn machte. a 

Aber, auch wenn mein Herz noch frei geweſen wäre, würde die 
perſönliche Erſcheinung dieſes Mannes, ſein Temperament mich von 
ihm zurückgeſchreckt haben, denn ein eigenthümliches wildes Feuer 
leuchtete aus ſeinen Blicken. Ich vermied ſeine Gegenwart bei jeder 
Gelegenheit, und wies ſeine Bewerbungen mit Entſchiedenheit zurück. 
Endlich erfuhr ich ſogar, daß der Unglückliche an epileptiſchen An⸗ 
fällen leide. N N 

In meinen Correſpondenzen mit Henry erwähnte ich dieſes Mannes 
niemals, theils um ihn nicht zu beunruhigen, theils weil ich glaubte, 


daß mit dem Verſchwinden Well's aus unſerer Nachbarſchaft unſere 


unangenehmen Beziehungen ihr Ende erreicht hatten. 
Ich war die einzige Tochter meiner Eltern und Henry der einzige 
Sohn der ſeinigen; unſere Familien waren beide wohlhabend, und ſo 


überſehen. res, 


in der friedlichſten Zeit die naſſauiſchen Studirenden der 


Die „Recha“ wurde von Frl. Haffner ſehr ſinnig und verſtändig 


die niederen Weih 
Gange erſt ſpäter zu gel 


und im Jahr 1866 wurde daſſelbe Verfahren an vielen Orten mit 
den majores eingeſchlagen, ja es wurden ſogar, wenn wir nicht 


irren, im Jahr 1870 die der Mainzer Dioͤceſe angehörigen Alumnen 
ſchleunigſt nach Limburg gebracht zur Weihe, weil damals eben der 


Mainzer Biſchof in Rom war und ſeine Rückkunft zur Feiung gegen 
die Kriegsgefahr nicht mehr abgewartet werden konnte.“ 
Rüdesheim, 17. März. [Eine „geſperrte“ Wallfahrt 


nach Marienthal: Nein, die hohe Obrigkeit hat's anders beſchloſſen, 
als das Comite freier Rheingauer, welches, um der Welt zu zeigen, 


daß gerade die Männer des rheiniſchen Volkes dichtgeſchloſſen hinter 
ihren gefeierten Vertretern im Centrum ſtehen, auf den nächſten 
Sonntag eine Männerwallfahrt nach dem durch die Wallfahrt des 
Mainzer Katholikenvereins im Juni v. J. weithin bekannt gewordenen 
Allſeitiger Beifall begrüßte 
die ſchöne Idee, zu frommem Gebete nach dem ſtillen Thale zu ziehe; 


Gnadenorte Marienthal arrangirt hatte. 


Niemand ahnte in deren Ausführung etwas „Staatsgefährliches“. 
Schon kündete das „Mainzer Journal“, der „Naſſauer Bote“ und 
ein Eltoiller Lokalblatt die Wallfahrt an; da fährt wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel in der eben, Abends, ausgegebenen Mittwochs⸗Num⸗ 
mer des „Kreisblattes für den Rheingaukreis“ nachſtehende Publication 

in das freudig erregte Publikum: 5 

„Amtliche Bekanntmachung. 
An die Herren Oberbürgermeiſter! 

In der am 14. März c. zu Limburg erſchienenen Nr. 32 des „Naſſauer 
Boten“ wird durch Inſerat zur regen Betheiligung an einer 
Männerwallfahrt nach Marienthal 


eingeladen, welche am Sonntag, den 22. d., veranſtaltet, bei ungünſtiger 


1 
— ſchreibt mit unglaublicher Naivetät die „Germania“ — fo ruft 


heute Einer dem Andern in dem ſchönen Rheingau zu. — Und ver⸗ 
wundert fragt der Angeredete: Wie, es geht nächſten Sonntag nicht 


Witterung auf Sonntag, den 19. April d. J., verſchoben und von Geiſen⸗ x 


beim aus angetreten werben foll. 2 

Da die beabſichtigte Wallfahrt als eine hergebrachte nicht erachtet werden 
kann, ſo bedarf dieſelhe nach den Beſtimmungen der SS 9 und 10 des Ver⸗ 
einsgeſetzes vom 11. März 1850 einer mindeſtens (48) achtundvierzig Stun⸗ 
den vorher bei der Ortspolizeibehörde nachzuſuchenden ſchriftlichen Genehmi⸗ 
gung welche in dieſem Falle nicht ertheilt werden wird. 8 

er aber an einem Aufzuge oder an einer Verſammlung unter freiem 

Himmel Theil nimmt, zu welcher die geſetzlich erforderliche Genehmigung nicht 
ertheilt iſt, verfällt gemäß § 17 des angeführten Geſetzes in eine Geldbuße 
von 1 bis 5 Thlr. 8 

Rüdesheim, den 14. März 1874. 


Königliches Amt. 
gez. Frhr. v. d. Heydt. 


Vorſtehende Verfügung des königlichen Amts Rüdesheim wird den Herren 
Bürgermeiſtern hieſigen Amts zur Nachricht und unter dem Erſuchen mitge⸗ 
theilt, dieſelbe ſofort auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der Gemeindeeinge⸗ 
ſeſſenen zu bringen und die Beſcheinigung darüber alsbald hierher einzuſenden. 

Eltville, den 16. März 1874. 

5 5 Königliches Amt. Weſterburg.“ 

Meiningen, 17. März. [Entlaſſung.] Das heutige „Re⸗ 


gierungsblatt“ bringt folgende vom 13. März datirte amtliche Kunde: 


„Se. Hoheit der Herzog haben die Entſchließung gefaßt, höchſtihren 
Oberſtallmeiſter und perſönlichen Adjutanten und Kammerherrn, könig⸗ 
lich preußiſchen Generalmajor z. D. Freiherrn v. Egloffſtein, vor 
ſeinen Functionen im herzoglichen Hofdienſte zu entbinden.“ Dieſe 
nach dieſem Wortlaute nicht nachgeſuchte Entlaſſung hat ihre be⸗ 
ſondere Bedeutung, die ſich für jetzt noch der öffentlichen Discuſſion 
entzieht. (M. 3.) 
Leipzig, 19. März. [Socialdemokratiſche Feier.] Auch 
hier war von den Socialdemokraten zum Gedächtniß der Pariſer Com⸗ 


den ſollte, beabſichtigt; dieſelbe iſt jedoch auf Grund von § 5 des 
Vereinsgeſetzes vom Polizeiamte verboten worden. 
O eſterreich. 


Wien, 18. März. [Parlamentariſches.] Die Commiſſion 


beſaß einen ſchönen Ballon, mit dem ich und er und Emily ſchon 
mehrmals recht kühne Ausflüge gemacht hatten. 


Unſere erſte Luftreiſe war ſo bezaubern und erhelternd, daß ich jeher 
gerne beiſtimmte, eine zweite zu machen, und nachdem wir jetzt, nach 


einer recht angenehmen Reiſe „The Cedars“ erreicht hatten, war 


ich feſt entſchloſſen, wieder einmal unter den Wolken zu hängen über 4. 
dem prächtigen Thale, und inmitten einer Fluth von Sonnenſchein 


im fernen Weſten den mächtigen Ocean ſchimmern zu ſehen. 

Wir hatten eine recht fröhliche Geſellſchaft, und die Mauern des 
ſchönen alten Baues hörten vom Morgen bis in die ſpäte Nacht Luft: 
erfüllte Stimmen und Geſänge. Im Parke gab es auf dem ſammt⸗ 
nen Raſen verſchiedene Zelte für Herren, die es vorzogen, die ſchönen 
Mondnächte da zuzubringen, nachdem die Damen ſich zurückgezogen, 
und inmitten all dieſer luftigen und gebrechlichen Wohnungen erhob 
ſich der Ballon in all ſeiner Majeſtät, bereits mit Gas gefüllt für die 
Luftfahrt, und mit einem ſtarken Seile an einen Pfahl gebunden, der 
tief in das Erdreich getrieben war. 

Der Ballon war zwei Tage nach unſerer Ankunft gefüllt worden, 
und ich war ſo begierig, durch den unendlichen Raum dahinzuſchweben, 
daß ich ein unwiderſtehliches Verlangen fühlte, in den Korb zu ſteigen 
und dort mit geſchloſſenen Augen zu ſitzen, während ich meine Ima⸗ 
gination zu Hilfe rufen wollte, mir vorzuſtellen, ich ſei bereits unter 
den Wolken. 

Zur Zeit, als mich dieſe Idee ergriff, ſaß ich mit Henry in einem 
Sommerhäuschen, nahe dem Platze, wo das Luftſchiff befeſtigt war, 
und als ich ihm meine Abſicht mitgetheilt, bat er mich, ruhig nach 
dem Hauptgebäude zurückzukehreu und mich warm zu kleiden, da es 
in den oberen Regionen der Atmoſphäre ſicher ſehr kalt ſein würde, 
er wolle inzwiſchen Dick und Emily benachrichtigen von meinem Wunſche, 
eine Auffahrt zu machen, und wir ſollten Alle insgeheim in den Korb 
ſteigen, um den Andrang Anderer zu verhindern, da nur vier Perſo⸗ 
nen bequem Platz hätten. 2 


Es war etwas ſpäter am Nachmittage, als ich mich gut verhüllt 


und unbeachtet wieder nach dem Sommerhauſe begab, wohin Dick 
und Emily bald folgen ſollten. Ich war eben in das zierlich gebaute 
Häuschen getreten, als ich Henry aus dem Korbe des Ballons ſteigen 
ſah, wohin er verſchiedene Erfriſchungen und warme Kleider gebracht, 
und zu ihm eilend, bat ich ihn, mir in den Korb zu helfen, wo ich 


bleiben wollte, bis die Anderen fertig wären, ſich mit uns zu ver⸗ 


einigen. 

Er ſtimmte meiner Bitte bereitwillig bei, und bemerkte nur, daß 
er den Ventilſtrick gerade oberhalb des Platzes befeſtigt habe, wo ich 
nach ſeiner Abſicht ſitzen ſollte, ſo daß ich ihn, wenn ich der Wolken 
müde ſei, nur herabzuziehen brauche. 


nern 
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mune eine Feier des 18. März, welche nächſten Sonnabend ſtattſin?? 


* 


* 


ro 


Der Strick war aber noch 1 


halten und bereits die Ge 
chein, als ob die Herre 
ihrer Berathung eine allzu große Ausdehnung 
Majorität der Commiſſion behält fi 


jehalte 


geſcheitert anzuſehen. a . 5 0 
[Fürſt Windiſchgrätzl hat, wie das „Tgbl.“ meldet, einen Proceß bei 
dem Reichsgericht anhängig gemacht. Das genannte Blatt erzählt den Sach⸗ 
verhalt folgendermaßen: „Fürſt Alfred Windiſchgrätz hat einen Sohn im 
militärpflichtigen Alter. Der junge Fürſt wurde demgemäß von der zuſtändigen 
Behörde aufgefordert, der Wehrpflicht, die ihm, wie jedem anderen jungen 
Manne obliegt, nachzukommen. Fürſt Alfred Windiſchgrätz wollte das nicht 
zugeben, er kecurrirte mit dem Hinweiſe darauf, daß fein fürſtliches Haus 
reich sunmittelbar fei. Den ſogenannten reichsunmittelbaren fürſtlichen, 
gräflichen und freiherrlichen Familien wurde in der Wiener Schlußacte unter 
anderen Vorrechten auch das Privilegium zugeſtanden, daß die Söhne der⸗ 
ſelben weder in Oeſterreich noch in Preußen, noch in irgend einem anderen 
deutſchen Lande der Militärpflicht unterworfen ſein ſollen. Auf dieſes Privi⸗ 
legium nun beruft ſich Fürſt Alfred Windiſchgrätz zu Gunſten feines Soh⸗ 
nes, obgleich das „Reich“ und auch der deutſche Bund mittlerweile aufgehört 
haben, zu exiſtiren, alſo auch die „Unmittelbarkeit“ wohl erloſchen ſein dürfte. 
In dem gewöhnlichen Inſtanzenzuge mit ſeiner Beſchwerde abgewieſen, wen⸗ 
dete ſich nun Fürſt Windiſchgrätz ſchließlich an das Reichsgericht um Schutz 
der ſeinem Hauſe aus dem Titel der Reichsunmittelbarkeit zuſtehenden Rechte. 
Das Reichsgericht wird wohl zunächſt die Frage ſeiner Competenz in dieſem 
Falle prüfen und dann, wenn es ſich competent erllärt, das Erkenntniß 
ſchöpfen, was hier Rechtens iſt. Der Kaſus iſt, wie man ſieht, ein ſehr 
intereſſanter.“ 1 N 
Lemberg, 17. März. [Aus Ruſſiſch⸗Polen.] Hieſigen Blättern be 
folge foll in Ruſſiſch⸗Polen folgende Verfügung erlaſſen worden fein: „Ans 
läßlich des Pen Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph kurſiren im 
Königreich Polen verſchiedene tenventiöfe Gerüchte über die Vereinigung der 
polniſchen Länder beider Staaten unter einer Herrſchaft, als deren Folge ſich 
irrige und unbegründete Annahmen von angeblich in kurzer Zeit erfolgenden 
Aenderungen in dem gegenwärtigen Staatsgefüge ergeben. Die öffentliche 
Erörterung aller ähnlichen politiſchen Combinatjonen, ſowie überhaupt Unter: 
redungen und Ausführungen in Fragen dieſer Art wird ſtrengſtens unterſagt.“ 


Peſt, 18. März. [Ueber den Verlauf der Krife] bringt 

die Abend-Ausgabe der „Peſter Correſpondenz“ folgende Details: 
„Nachdem Szlavy von dem geſtrigen Beſchluſſe der Tisza⸗Partei 
unterrichtet war, richtete er an Ghyczy die Frage, ob er auch jetzt, 
nachdem Tisza es abgelehnt, feine frühere Zuſage betreffs des Eintrittes 
in das Cabinet aufrecht erhalte. Ghyezy erklärte, nachdem die Coa⸗ 
lition mißlungen ſei, nicht in das Cabinet eintreten zu können. Die 
ihm im weiteren Verlaufe angebotene Neubildung des Cabinets müſſe 
er ſchon mit Rückſicht auf ſein hohes Alter ablehnen. Die definitive 
Entſcheidung bezüglich ſeines Eintrittes wolle er übrigens von dem 
Beſchluſſe ſeiner Parteigenoſſen abhängig machen. Szlavy erbat ſich 
dieſe Antwort bis ſpäteſtens 2 Uhr Nachmittags. 
In der heute Mittags abgehaltenen Conferenz der Centrumspartei 
billigte die Majorität das Vorgehen Ghyezy's; Andere wünſchten den 
Eintritt Ghyezy's in das Cabinet und Anbahnung der Zufion, fo 
namentlich Jvanka, der angeblich geſonnen ſein ſoll, ſein Mandat 
niederzulegen, nachdem er die Sonderſtellung der Centrums⸗Partei für 
überflüſſig und nicht mehr berechtigt hält. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, Szlavy brieflich ohne weitere Molioirung zu ver: 
ſtändigen, daß Ghyezy nach Einvernehmen mit ſeiner Partei nicht ins 
Cabinet eintreten könne. — Vormittags conferirte Szlavy mit Sennyey, 
welcher kurzweg erklärte, er wolle weder in das jetzige Miniſterium ein⸗ 
treten, noch auch die Neubildung des Cabinets übernehmen. 

Nach dem Empfange des Ghyczy'ſchen Abſagebriefes erſchien Szlavy 
bei Sr. Majeſtät, um zu erklären, daß er, nachdem die bisherigen 


1 


Verhandlungen bezüglich der Cabinetsbildung reſultatlos geblieben, die⸗ 


etwas zu kurz, und er verließ den Korb, um ein Stück zu finden, 


womit er ihn verlängern könne, fo daß ich ihn in meinem Bereich] Ihnen hinausſpringen, wenn wir erſt drei Meilen hoch find! Ihr; kalte Luftſchichte; die Kälte durchdrang mich wie Nadelſtiche, obgleich 


hätte. Gleichzeitig wollte er ein neues vortreffliches Teleſkop aus dem 
Hauſe holen. 

Alles das geſchah im Verlaufe weniger Augenblicke, und er war 
gerade hinter dem Sommerhauſe verſchwunden, nachdem er mir im 
Korbe einen bequemen Sitz zurecht gemacht, als zu meinem Entſetzen 

ein Mann, baarhäuptig, aus einem nahen Gebüſche ſprang, mit einem 
blanken Meſſer in der Hand, und mit einem Sprunge ſich neben mir 
im Korbe befand, während ich ſah, daß aus ſeinen weitgeöffneten 

Augen der helle Wahnſinn leuchtete. Es war Edwin Wells. Ich er⸗ 
kannte, daß kein Moment zu verlieren ſei, und all meine Kraft zu⸗ 
ſammennehmend, ſchrie ich laut um Hilfe. f 

Henry hörte mich und eilte zurück; aber gerade als er uns er⸗ 
reicht hatte, zerhteb Wells mit ſeinem Meſſer das Seil, das uns an 
der Erde feſthielt, und wir ſchoſſen wie ein Pfeil empor in die Luft, 
während Wells ein dämoniſches Lachen hören ließ. 

Ich erhaſchte nur noch einen Blick von Henry, der daſtand mit 
einem Ausdruck des Entſetzens, und im nächſten Moment war ich 
allein in den Wolken mit einem Wahnſinnigen! 5 

Während ſein ſchreckliches Lachen in ein Schluchzen und in unver⸗ 


ſtändliche Worte dahinſtarb, warf er ſein Meſſer auf den Boden des 


Korbes und begann mich in entſetzlicher und feindſeliger Weiſe zu be⸗ 
trachten. In Gegenwart der näheren Gefahr vergaß ich ganz, daß 
ich mich bereits einige tauſend Fuß oberhalb der Erde befand, ohne 
Hoffnung, dem gewiſſen Tode zu entfliehen. Ich bemerkte nur, daß 
die Waffe, die er hatte fallen laſſen, ſich nahe an meinen Füßen be⸗ 
fand, und als ich durch eine mächtige Anſtrengung meiner Willens⸗ 
kraft meine Faſſung wieder gewonnen, ſchob ich das Meſſer mit einem 
Fuße näher zu mir, und unbemerkt von ihm, als er einen Augenblick 
in die Landſchaft hinabſtarrte, deren Details für uns bereits etwas 
undeutlich wurden, erfaßte ich es. 8 


Ich bin von Natur aus muthig, und als ich einmal die furcht⸗ mir abzuwenden, und vielleicht auch fein eigenes Leben zu retten, er- laſſen hatten, bis der Ballon ungefähr eine Viertelſtunde von dem 
bare Waffe in meinem Beſitze hatte, wurde ich mehr geſammelt. Ich hob ich mich vorſichtig von meinem Sitze und mit einem Bündel] Punkte, wo er aufgeſtiegen war, ſich zur Erde geſenkt hatte. 
entdeckte aber bald wieder, daß mein Gefährte begann, mich in ver⸗ Stricke band ich feine Arme an dem Querholze feſt, und ſchlang dann Als man den Wahnſinnigen von dem Korbe losmachte, fand man, 


dächtiger und verſtohlener Weiſe zu betrachten, als beabſichtige er, ſich 
auf mich zu ſtürzen, ſobald ich einen Moment nicht genügend auf der 
Hut ſei, und mich vielleicht aus dem Korbe zu werfen. Ich dachte 
indeß, daß ich dies wohl verhindern könnte, denn ich ſah, daß ſich 
außer dem erwähnten Meſſer keine andere Waffe, weder zum Angriff 
noch zur Vertheidigung, in dem Korbe befand. 

Bisher hatte er nicht ein einziges verſtändliches Wort geſprochen, 
aber jetzt bemerkte er das Meſſer in meiner Fauſt und ſah, daß meine 
Augen feſt auf ihn gerichtet waren, und in einem neuen Ausbruch 
5 17 0 Raſerei begann er mich zu verhöhnen und meiner Hilfloſigkeit zu 
potten. i 
„Ich kümmere mich nicht um Ihr Meſſer!“ rief er, während ſeine 


Abend⸗Ausgabe der „Peſter Correſpondenz“: Präſident Perczel eröffnete[Septennat auch wirklich eine fiebenjährige Dauer beanſpruchte. Da € 
die Conferenz um 6 Uhr. Minifter-Präfident Szlavy ſkizzirte in einer|es aber ſchwierig war, die Urſachen dieſes Mißvergnügens auf der 


weſen. 


Lage war, ich weiß nur, daß es mir ſchien, als ſei ſie endlos. Bald jeder ſeiner Nummern dergleichen Ausfälle und Anſchuldigungen, und * 


Ueber die heutige Abend⸗Conferenz der Deak-Partei berichtet die Sie konnten alſo nicht ohne Unwillen ſehen, daß de Broglie für da 


ausführlichen, von lebhaften Eljens oft unterbrochenen Rede den ganzen Tribüne offen auszuſprechen, und da unter der Hand de Broglie durch 
bisherigen Verlauf der Krise, die gepflogenen Verhandlungen und beruhigende Zuſicherungen den Argwohn der guten Freunde von der 13 
deren Reſultat oder, richtiger, deren Reſultatloſtgkeit. Er ſei in Folge] Rechten einzuſchläfern wußte, fo hielten die Republikaner es für ge⸗ I 
deſſen gezwungen geweſen, bei Sr. Majeftät nochmals um feine De: rathen, den Minifter zur Rede zu ftellen, und ihr Zweck iſt es, ſo 3 
miſſion anzuſuchen. Se. Majeſtät habe dieſelbe anzunehmen geruht kategoriſche Erklärungen über das Septennium zu fordern, daß de 
und werde nun eine andere Perſönlichkeit mit der Bildung des Ca- Broglie entweder mit den Legitimiſten brechen oder aber darauf ver⸗ 
binets betrauen. zichten muß, die fiebenjährige Präſidentſchaft ernſt genommen zu ſehen. 
Baron Bela Lipthay ſpricht feinen Dank für das aufopfernde und In wie weit dieſe Taktik von Erfolg gekrönt ift, muß ſich binnen ein 
ſelbſtloſe Streben Szlavy's aus. Er hofft, man werde jetzt von der gen Stunden herausſtellen. Erinnern wir hier nur nochmals daran, 
perſönlichen Politik abſtehen und die Deak⸗Partei werde beweiſen, daß] daß eine Hauptſchwierigkeit für das Gelingen darin beſteht, daß die 
ſie die Kraft und Macht beſitze, alle Schwierigkeiten zu beſtegen, und Interpellation von der äußerſten Linken ausgegangen iſt. Die Legiti⸗ 9 
möge die Partei erklären, daß fie jedes neue Miniſterium einmüthig] miſten werden ſich nicht leicht entſchließen, mit den Radicalen zu ſtim⸗ 4 
8 


EL NEAR, 


und kräftig unterſtützen werde. Lebhafter, nicht enden wollender Bei-] men, und dies obendrein am 18. März, dem Jahrestage der Commune! 
fall begleitete dieſe Worte. \ Die reactionären Blätter verfehlen nicht, auf das Zuſammentreffen auf: 
Präſident Perczel ſprach hierauf als Beſchluß der Partei aus, daß merkſam zu machen. g 1 


diefelbe jedes zukünftige Miniſterium einſtimmig unter Die „Debats“ find nicht zufrieden damit, daß die republikanischen 
ſtützen werde. . i g „Journale ſich zumeiſt darauf beſchränken, die bonapartiſtiſche Kunde 
IIJJJ%/%J)%%/%VJ%%% Mann mau, Mama Ag 
reibt, e 8 a a . GERN 1 

in einem, vom 10. p. M. datirten Circular ihren ſämmtlichen Organen den meinen fie, der Spottluſt Genüge gethan hat, ſo wird man enen, 
Gebrauch der ungariſchen Sprache zur Pflicht gemacht. Aus dem Cicular ſein zu erkennen, daß in dieſem Ereigniß ein bedenkliches Symptom 
citirt das genannte Blatt folgende Stellen: „Die des Ungariſchen nicht kun⸗ von der Gefahr der politiſchen Lage und, wenn nicht eine Drohung, 
doch wenigſtens eine Warnung liegt. Was zunächſt in der Rede auf⸗ 1 

1 

1 
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ahin keinen Anspruch auf Beförderung.“ Allen ſolchen angeſtellten Indie fällt, iſt die unverwüſtliche Zuverficht der Führer dieſer Partei, welche 
eee e Wach chen Sprache ed gen dug ese Frankreich an den Abgrund geführt hat. Man hat dem eigenſinnigen 
1 und unverbeſſerlichen Parteigeiſt oft genug vorgeworfen, daß er nichts 

Frankreich. vergeffe; aber der bonapartiftiichen Partei wird man künftig den Vor⸗ 

O Paris, 18. März. [Aus der Nationalverſammlung.] wurf machen müſſen, daß fie Alles vergißt. Wenn jedoch in der Rede 
— Zur Steuerdiscuſſion. — Die Interpellation in Be⸗ viel zu tadeln iſt, fahren die „Debats“ fort, fo findet man darin auß 
treff des Septenniums. — Die „Debats“ über die Kund⸗ gewiſſe Züge von einer ergreifenden und traurigen Wahrheit. Wenn ihr 
gebungen von Chiſelhurſt. — Die „Republique frangaiſe“ Verfaſſer von der Unruhe Frankreichs, von der Störung der Intereſſen 
gegen das Miniſterium. — Madame Lebon — Proeeßſſpricht, wenn er ſagt, daß die materielle Ordnung nicht die Sicherheit 
Ferrand.] In der geſtrigen Sitzung hat die Nationalverſammlung |ift, jo giebt er nicht blos dem allgemeinen Gefühl Ausdruck, ſondern 
nichts von Bedeutung vorgenommen. Nach der Verwerfung der Salz- er ſchildert auch in feiner ganzen Mißlichkeit den peinlichen und ger 
ſteuer muß man auf ein Mittel bedacht fein, das Deficit von 20 Millio- fährlichen Zuſtand der öffentlichen Geſchäfte und die Nothwendigkeit 
nen zu decken. Die Regierung hat bisher nichts von ſich hören laſſen einer ſchleunigen Abhülfe. — Die „Republique frangaiſe“ macht heute 
und fo ift es nicht zum Verwundern, wenn die Erfinder der Steuer: die Regierung direct für die Vorgänge in Chiſelhurſt verantwortlich. 
pläne, welche ſchon einmal von der Kammer zurückgewieſen worden, Das Land, ſagt ſie, verliert alles Zutrauen. Es will nicht mehr auf 
aufs Neue ihre Steckenpferde vorreiten. Heros de Saiſy allein brachte] die Miniſter rechnen, welche als Politiker fo ſchwach, fo demüthig ge⸗ 
nicht weniger als ſechs verſchiedene Steuern in Vorſchlag: Gasſteuer, genüber den Unverſchämten ſind; welche nicht im Stande ſind, ſich 
Cigarrenſteuer, Wagenſteuer, Pommadeſteuer u. ſ. w. Erwähnen wir gegen eine aufſtändige Partei, die in der Kammer nur 17 Mitglieder 
nicht erſt eine Reihe anderer todtgeborener Vorſchläge, von denen zählt, zu vertheidigen; welche nicht den Muth, noch die Mittel haben, 
gleichwohl die Kammer mehrere der Budgetcommiſſion zur Beachtung | fich zu vertheidizen gegen eine Beſchimpfung, die ihnen ſelbſt und dem 
überwies; das verpflichtet bekanntlich zu nichts. Nur eine kleine und Staatsoberhaupt, der Verſammlung und dem Lande angethan wird. 
wenig einträgliche Steuer auf geſalzenes Fleiſch wurde definitiv ange⸗ „Darum find die wahren Schuldigen in dieſem Abenteuer vom 
nommen. Herr Mortemart brachte einige Abwechſelung in die ein⸗ 16. März 1874 nicht die Creaturen des imperialiſtiſchen Negiments, 
förmige Discuffion, indem er die Aufhebung des Sequeſter für den- nicht die Bonapartiſten, welche ihr Handwerk treiben, ſondern die 
jenigen Theil der kaiſerlichen Beſitzungen, in Betreff deren kein Befig: | Minifter, welche die Demüthigung dieſer Carnevalsſcene vor den Augen 
ſtreit erhoben worden, verlangte. Da ihm jedoch der Präſident be-] Europa's erdulden und das Land dieſelbe erdulden laſſen.“ — Der 
greiflich machte, daß die Verſammlung ſich nicht entſcheiden könne, ohne „Gaulois“ erklärt in einem höchſt ſchwungvollen Artikel, daß Frankreich 
den geſchriebenen Bericht der Commiſſion für die Civilliſte vor Augen offenbar mit dem Kaiſerreiche ſchwanger iſt, daß aber die Bonapartiſten 1. 
zu haben, fo verſchwand der Redner ohne weitere Einwendung von mit Geduld die Ankunft des Kindes erwarten. In einer Depeſche 
der Tribüne. — Heute kommt endlich die Interpellation der äußerſten läßt er fi melden, daß der Herzog und die Herzogin von Edinburg 
Linken zur Verhandlung; es iſt hohe Zeit, daß fie einige Klarheit in! geſtern einen Beſuch in Chiſelhurſt gemacht haben. — Die Damen 


3 


Augen wieder flammten. „Ich werde meine Rache haben und mit nachdem ich den Wahnſinnigen feſtgebunden, kamen wir in eine eilig, 


Meſſer kann mich nicht erreichen. Ich werde Sie früher nieder⸗ die Sonne noch über uns ſtand, und ich dachte, ich müßte gewiß er⸗ 
ſchlagen, und dann werden wir durch die Luft fliegen, hinab zwiſchen] frieren, wenn wir nicht raſch der Erde näher kämen. Jetzt bemerkte 
die Rauchfänge von „The Cedars“, wo Ihr Geliebter Henry Meloille ich glücklicher Weiſe einen kleinen Korb an meiner Seite, den ich 
Sie ſtückweiſe aufleſen mag, da er Sie mir geraubt hat! Ich folgte ſogleich öffnete, und eine Flaſche Wein herausnehmend, trank ich ein 
Euren Schritten, und meine Zeit kam, und nun ſind wir hier allein wenig. ; 17 
unter den Wolken, mit Niemand, der zwiſchen uns treten kann, oder Das belebte mich wieder, und da ich auch wohl bekleidet war, 
der mich abhalten wird, Sie zu küſſen, wenn wir hinabſtürzen in den konnte ich meinen Blick aufs Neue dem Ventil zuwenden, aber der 
Rachen des Todes!“ Und wieder lachte er laut und lange, und Strick dazu war für mich zu hoch befeſtigt. Aber ich hatte zufällig 
erhob ſich, als ob er ſeine ſchreckliche Drohung ſofort ausführen wollte. auch meinen Sonnenſchirm bei mir, nahm dieſen, und auf meinen 
Auf all das gab ich keine Antwort, aber ich war feſt entſchloſſen, Sitz ſteigend, wobei ich mich mit einer Hand an einem Stricke feft: 
ſein Leben zu opfern, ſobald er mir nur einen Schritt näher träte. hielt, gelang es mir zu meiner unausſprechlichen Freude, den Strick 
Ich hätte meine Waffe fo tief als möglich in feinem Herzen begraben, zum Ventil zu erreichen und das letztere zu öffnen, worauf das Ga 
denn es fehlte mir weder an Kraft noch an Muth, mich ſelbſt zu ver⸗[mit einem lauten Geräuſch zu entweichen begann. 1 
theidigen. f Ich ſah, daß der Ballon zu ſinken begann, denn die Gegenftänd 
„Bilden Sie ſich nicht ein“, rief er mit einem wahrhaft dämoni⸗ unter mir wurden für mich wieder deutlicher erkennbar. Mein Glück 
ſchen Blick, daß ich Ihrer nicht Meiſter werden kann, denn ſehen] war, das ich in keine Luftſtrömung kam, die mich in die Weite ge 
Sie —“ fuhr er fort, indem er ein Stück Holz vom Boden des Kor- führt hätte, denn ich kannte noch die Landſchaft unter mir. Das 
bes losriß, „damit kann ich Ihnen in einem Moment das Gehirn] Wetter war vollig windstill. Wir ſanken nicht zu ſchnell und der 
zerſchmettern!“ f Wahnſinnige ſtarrte mich nur an, ohne ein Wort zu ſprechen. Ich 
Das losgeriſſene Holzſtück hatte auf dem Boden des Korbes dazu ſchrieb dies entweder einer plötzlichen Furcht oder einer Erſchöpfung 
gedient, gekreuzt mit einem andern dem unteren Theile des Korbes ſeiner Kräfte zu, und war froh, von den Schrecken feiner Worte un 
die nöthige Feſtigkeit zu geben. Als er es nun losgeriſſen hatte und Geberden befreit zu ſein. Aber ich ſelber wurde jetzt ſchwach und wa 
ſich wieder auf feine Füße ſtellte, brach der Boden des Korbes an der einer Ohnmacht nahe. Ich bemühte mich indeß, mein Bewußtſein 
Stelle, wo der Wahnſinnige ſtand, durch, und er ſank bis zu den aufrecht zu erhalten, bis ich unter mir eine große Menſchenmenge ſah 
Achſelhöhlen durch die Oeffnung, fo. daß er in die entſetzliche Tiefe und Stimmen der Freude und des Willkomms in meine Ohren dr 
hinabgeſtürzt wäre, hätte er ſich nicht an dem zweiten Balken feſtge⸗[gen, dann ſchwanden mir die Sinne. e 
halten, der den Boden des Korbes noch kreuzte. Als ich wieder erwachte, lag ich in meinem Zimmer in „The 
Da, wo ich ſaß, war ich in keiner unmittelbaren Gefahr, aber Cedars“, wo ich lange in tiefer Ohnmacht zugebracht hatte. Hen 
ſogleich meinen Vortheil erſehend und begreifend, daß ich nun fähig und Emily waren bei mir, und von ihnen erſuhr ich, daß fie mich, 
wäre, das ſchreckliche Schickſal, mit dem er mich bedroht hatte, von obgleich fie mich für verloren gehalten, doch nicht aus den Augen 


das Ende des Strickes fo um einen Theil des Korbes, daß der Menſchſ daß er todt war. Ein Streifen Blut ging von einem feiner Mund⸗ 


nicht mehr durchſchlüpfen konnte. winkel in ſeine Kleidung herab. Eine Arterie war ihm geborſten, 

Dies Alles that ich, während er fürchterliche Schreie ausſtieß und und er war ohne Todeskampf geſtorben. f „ 
die verzweifeltſten Verſuche machte, mein Kleid zu erfaſſen und mich! Henry iſt jetzt mein Gatte, aber er hat die Aeronautik für immer 
in die Hände zu beißen. aufgegeben. 5 | (Neues Fremdenb 


Nachdem ich ſolch' einen Erfolg erreicht, zollte ich ihm keine weitere 8 ö 1 
Aufmertſanteit fonbern wendete meine Blice foglech dem Strice zu, kant mit welhem Snarimm’ Und weicher Aug dauer Dieleiben auf De taz 
der an dem Ventil befeſtigt war, in der Hoffnung, dieſes zu öffnen; maurer ſchimpfen und den Bund derſelben wieder und immer wieder als 
denn gelang mir das nicht, fo wäre mein Verhängniß befiegelt ge. ee Verſchwörnng gegen die Kirche das Chriſtenthum und bie an 195 
1 ie 1 „ 


Quelle aller Verfolgung und Maßregelung des römischen Katho 


g a RR 7 . als Urheber und Förderer aller antiklerikalen Pläne, kurz ungefähr 
Es iſt mir unmöglich, zu ſagen, wie lange ich in dieſer ſchrecklichen leibhaftigen Antichriſt darſtellen. Das bairiſche „Vaterland“ 1 


vom Fiſchtrog und Gemüſekorb 


Ser Fr: 
— 


der Parifer Hallen proteſtiren, wie es ſcheint, dagegen, daß Madame 


Lebon in ihrem Namen den kaiſerlichen Prinzen beglückwünſcht habe. 


5 Dieſe Madame Lebon, die älteſte der Hallendamen, iſt von jeher eine 
’ Schon bei Napoleon's I. 


Bonapartiſtin von reinſtem Waſſer geweſen. pole 
Rückkehr von der Inſel Elba hat ſie ihm inmitten ihrer Schweſtern 
das herkömmliche Bouquet überreicht 


und ſie war es, die nach dem 2. December den Ball der Hallen orga⸗ 


1 


* 


1 


niſirte. Sie beſitzt heute ein Vermögen von über 2 Millionen und 
drei Häufer in der Rue de Turbigo, einem der belebteſten Viertel 


von Parts. 


Vor dem Zuchtpolizeigericht hat der Proceß Ferrand begonnen. 


Ferrand iſt angeklagt, bei verſchiedenen Lieferungen, welche die September⸗ 6 


Regierung ihm übertragen hatte, den Staat um bedeutende Summen 
betrogen zu haben. Gambetta und Magne, welche ihm, wie es ſcheint, 


unbedingtes Zutrauen gewährt haben, werden heute als Zeugen ver⸗ 


hört. Außer Ferrand ſind noch 5 andere Speculanten angeklagt. 


* Paris, 18. März. [In Betreff der Feier in Chiſel⸗ 
hurſt] find die Erzählungen der bonapartiſtiſchen Journale voll rüh⸗ 


render Episoden: Die Kaiferin ſah ſehr bleich aus, konnte ſich aber 


zuletzt nicht mehr halten und vergoß Thränen der Freude, die erſten 


ſeit 1870; der kaiſerliche Prinz verbarg feine Rührung unter einem 


N 


Reede des kaiſerlichen Prinzen kannte — 
weiter — der Jubel keine Grenzen mehr; die Vives wollten gar kein 


8 Lächeln; er ſprach mit feſter Stimme, wie ein Mann, betonte Alles 
ſehr richtig und bewies, daß er ganz das Nednertalent Napoleon's III. 
beſitze. 


Ein Herr Mourot gab zu einer ſehr rührenden Scene Anlaß. 
Er übergab dem kaiſerlichen Prinzen ein Reis von dem Kaſtanien⸗ 


baum vom 20. März (Tuilerien⸗Garten); derſelbe trug zwei Knospen, 


welche der Prinz abnahm und — man ſagt nicht warum — für ſich 
behielt, um dann den Zweig ſelbſt unter dem Schluchzen der ganzen 
Verſammlung auf das Grab ſeines Vaters niederzulegen. Nach der 
ſo erzählen dieſe Berichte 


Ende nehmen. Die näheren Einzelheiten über die Feier ſelbſt werden 


0 Ihnen ſchon von Ihren Londoner Correſpondenzen gebracht ſein, ich 


7 beſchränke mich daher auf die Mittheilung der Rede des Herzogs von 
BE Padua, die Rouher ebenfalls zum Verfaſſer hat. 


Dieſelbe lautet: 
Gnädigſter Herr! Unſere erſte Ehrenbezeigung waren wir dem Kaiſer 


ſchuldig. Das Gebet vereinigte uns um ſein Grab; wir haben uns dieſer 


bdiächtniß für mannichfachen Undank, 


großen Seele erinnert, welcher der böchſte Rang keine ihrer zarten Eigenſchaf⸗ 


ten geraubt und die das Unglück edel und heiter gelaſſen hatte. Ohne Ge⸗ 
hoch über allen Gehäſſigkeiten ſtehend, 


ließ der Kaiſer nach ſo vielen Unglücksfällen niemals ein bitteres Wort ſeinen 


Lippen entfallen. Wir, die wir ihn gekannt, haben ihn ſehr geliebt, gnädiger 


Herr, und dieſe Liebe iſt unſer erſtes Band, das uns an Sie knüpft, welche 


Sie die Gefühle kindlicher Frömmigkeit ſo hoch halten. Von den verſchiedenen 
Puncten des Territoriums haben wir uns am Jahrestage Ihrer Geburt Stell⸗ 
dichein gegeben; die, welche nicht kommen konnken, richteten an Sie den Aus⸗ 
druck ihrer Treue. Geſtatten Sie mir, gnädiger Herr, in wenigen Worten 


den wahren Charakter dieſer Verſammlung feſtzuhalten. Die Parteien Frank⸗ 


reichs verbreiten ihre Doctrinen und beſchleunigen deren Triumph. So können 


auch wir nicht ſchweigen; die kaiſerliche Sache nimmt einen zu großen Platz 


im Lande ein. Entſchloſſen, die Grenzen des Geſetzes nicht zu üuͤberſchreiten, 


5 haben wir das Recht, an die Vergangenheit zu erinnern, uns Rechenſchaft 


über die Aſpirationen unſeres Vaterlandes zu geben, unſer Glaubensbe⸗ 
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kenntniß vor dem Vertreter einer Dynaſtie zu proclamiren, welche in dieſem 


„Jahrhundert während mehr als 30 Jahren den Thron inne gehabt hat. Vor 
18 Jahren gnädiger Herr, jauchzte das franzöſiſche Volk Ihrer Geburt zu; 
das im Congreß von Paris verſammelte Europa ſchloß fi jener Freude und 
jenen Hoffnungen an. Sie empfingen den Titel eines „Kindes bon Frank⸗ 
reich.“ Hätte der Sturm den Lauf des nationalen Willens nicht aufgehal⸗ 
ten, jo würden heute die Satzungen des Kaiſerreichs Ihren Händen die Ge⸗ 
ſchicke des Landes übergeben. Seit drei Jahren aber erleben wir es, daß die 
erſuche, eine endgültige eee conſtituiren, auftauchen, und wieder 
in völlige Ohnmacht vergehen; die Nation, obgleich fie ſich der Leyalität des 
e Mac Mahon anvertraute, der ihre Intereſſen zeitweilig behütet 
iſt über ihre Zukunft beunruhigt, und darunter leidet die Tätigkeit des Vol⸗ 
kes. Das Gefühl der Sicherheit kann nur wieder errungen werden durch den 
loyalen und freien Ausdruck des Willens Aller, dem ſich der Patriotismus 
eines jeden Einzelnen zu beugen hat. Welche Regierung aber wird das all⸗ 


gemeine Stimmrecht wählen, wenn es ſeine unbeſtreitbare Souveränetät aus⸗ 


übt? 
ritt. 


Fkrankreich iſt demokratiſch, aber es will die Ordnung und die Auto⸗ 
ie Republik war für Frankreich immer nur ein Interim oder eine 
Uebergangsepoche; ſie wurde ihm nur durch eine Schreckensherrſchaft, eine 


triumphirende Inſurrection oder durch ein unter den Augen und zu Gunſten 


des Feindes begangenes 


2 — 


Attentat aufgezwungen. Die Dynaſtie der Napoleons 


wurde von den Reihen des Volkes gewählt, um die Intereſſen und Rechte der 
modernen Geſellſchaft zu vertreten. Von unzähligen Stimmen gegründet, 
wieder erhoben und unterſtützt, iſt fie nicht die Erwählte einer Klaſſe, ſon⸗ 
dern die der ganzen Nation. Dieſes ſind, gnädiger Herr, Ihre Titel, und 
dieſe Natien, welche fie mit Ihren Händen geſchrieben, kann fie nicht vergeſſen. 
Die, welche das franzöſiſche Volk wankelmüthig und repolutionär ſchelten, 
verleumden daſſelbe. Ohne Zweifel wird vie, Oberfläche leicht durch widrige⸗ 
Winde erregt, und unſer Loos war nur zu oft der Entſcheidung der Emeute 
Preis gegeben. Aber der politiſche Gloube des Volkes iſt wie ſeine Religion; 
ſie beugt ſich nur einen Augenblick lang vor dem Sturm, um ſich dann 
feuriger und ſtolzer zu erheben. Wir ſind in großer Zahl um Sie verſam⸗ 
melt, gnädiger Herr, aber tauſend Mal zahlreicher ſind die, welche auf der 
franzöſiſchen Erde den 16. März mit ihren Wünſchen und Gebeten feiern. 
Warten Sie alſo mit Vertrauen. Niemand wird den nationalen Strom auf⸗ 
alten. Verbringen Sie die Stunden der Verbannung in Sammlung und 
Arbeit, gehegt von der Zärtlichkeit einer Mutter, die ſich durch Muth und 
patriotiſche Selbſtverleugnung eine edle Stellung in der Geſchichte errungen 
hat. Aber ſeien Sie bereit für die Abſichten der Vorſehung. 

[Der General Vinoy!] wurde am 15. d. Abend auf dem Place 
Vendome von dem Wagen eines Diviſions⸗Chefs der Seine⸗Präfectur 
überfahren. Die Räder gingen ihm über beide Beine. Obgleich kein 
Knochenbruch ſtattfand, ſo iſt der Zuſtand des Generals doch gefährlich. 
Er leidet viel am Kopf und der linken Schulter. — Marſchall Mac 
Mahon hat Befehl gegeben, die Aufſtellung der Vendome⸗Säule bis 
Ende Mai zu beenden. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 17. März. [Gladſtone's Brief] wird 
unter den leitenden Liberalen dahin interpretirt, daß er die Führer⸗ 
ſchaft der Partei nur für eine kurze Zeit wieder übernehmen wird 
und nicht mehr Premier werden will. So meldet ein Londoner 
Telegramm der „Briſtol Poſt“. a 

[Parlamentariſches.] Es heißt, daß Herr Butt, das Haupt 
der iriſchen „Home Rule“⸗Partei, im Hauſe der Gemeinen zu der 
Adreſſe in Erwiederung auf die Thronrede ein Amendement ſtellen 
wird, daß die Zeit gekommen ſei, um Irland eine locale Geſetzgebung 
zu gewähren. Der Lordmayor von Dublin ſoll das Amendement 
unterſtützen. 

[In Oxford] fand geſtern die durch die Erhebung des Herrn 
Cardwell in den Pairsſtand nothwendig gewordene Wahl eines ande⸗ 
ren Vertreters im Hauſe der Gemeinen ſtatt, aber alle Anſtrengungen 
der dortigen Liberalen konnten dieſen erledigten Sitz der liberalen 
Partei nicht erhalten. Mr. Hall, der bei der letzten Parlaments⸗ 
wahl durchgefallene conſervative Candidat erhielt 462 Stimmen mehr 
als ſein liberaler Gegner, Mr. Lewis. Der Sieg der conſervativen 
Sache gab in der akademiſchen Stadt zu tumultuariſchen Freudenbe⸗ 
zeugungen Anlaß. — Der Chef der Admiralität, Ward Hunt, der 
Präfident des Handelsamtes, Sir C. B. Adderberg, der Oberſecretär 
für Irland, Sir Michael Hicks Beach, und mehrere andere Mitglieder 
und Würdenträger der neuen Regierung wurden geſtern ohne Oppo⸗ 
ſition zu Mitgliedern des Parlaments wiedergewählt. 

[Die imperialiſtiſche Kundgebung], die geſtern in Chisle⸗ 
hurſt zur Feier der Großjährigkeit des Prinzen Ludwig Napoleon ſtatt⸗ 
fand, ſcheint erfolgreicher geweſen zu ſein, als ſelbſt deren Urheber 
anticipirt hatten. Mehrere tauſend Franzoſen und Franzöſinnen waren 
zugegen, darunter 65 der 87 Präfecten des Kaiſerreichs und eine 
Menge Mitglieder des alten geſetzgebenden Körpers. Emil Ollivier 
wurde erwartet, kam aber nicht. Vor dem Gottesdienſt in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche gab die Kaiſerin Eugenie ihren Getreuen ein De⸗ 
jeuner. Als die Kaiſerin und ihr Sohn auf dem Raſen von 
Camden⸗-place erſchienen, wurden ſie mit begeiſtertem Applaus em⸗ 
pfangen, und der Ruf: „Es lebe Napoleon IV.“ wurde häufig ge⸗ 
hört. Ein Bericht in der „Times“ ſagt, daß der kaiſerliche Prinz, 
deſſen friſche und geſunde Farbe, geiſtreicher Blick und männliches Be⸗ 
nehmen einen guten Eindruck auf ſeine Zuhörerſchaft machte, bewun⸗ 
dernswürdiges Selbſtbewußtſein zur Schau trug. Er trug das ge⸗ 
wöhnliche Saloncoſtüm mit dem Großcordon der Ehrenlegion und den 
ſilbernen Stern auf ſeiner linken Bruſt. Die Kaiſerin war in tiefe 
Trauer gekleidet. Die bereits mitgetheilte Rede des Prinzen wurde 
häufig durch lauten und ſtürmiſchen Beifall unterbrochen, insbeſondere, 
der Name Napoleon zum achten Male 
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aug den Urnen hervorkommen ſollte, bereit ſei, die ihm durch den 
Willen der Nation auferlegte Verantwortlichkeit zu acceptlren. 


[Streitigkeiten zwiſchen Capital und Arbeit] werden aus ver⸗ 1 


ſchiedenen Theilen des Königreiches gemeldet. In Nord⸗ und Süd⸗Shields 


bat eine Arbeitsausſchließung der Schieferdeckergeſellen ftattgefunden, da die 


Meiſter ſich weigerten, deren Geſuch um Lohnerhöhung zu bewilligen. In 


mehreren Städten von Fifejbire haben die Schreiner⸗ und Kunſttiſchler⸗Ge⸗ 
Glasgow hielten die Dele⸗ 


ſellen höherer Löhne wegen Strike gemacht. In a 
girten der ſchottiſchen Grubenarbeiterverbände ein Meeting ab, auf welchem 
beſchloſſen wurde, der angedrohten Lohnherabſetzung aufs Aeußerſte Oppo⸗ 
ſition zu machen. Den Grubenarbeitern in den Diſtricten Wigan und 
Farnworth in Lancaſhire droht ebenfalls eine Reduction der bisher ſehr 
ohen Löhne. N / 
5 975 = 9 ivingſtone.] Dr. Kirk, der gegenwärtig in London weilende britifche 
Generalconſul in Zanzibar, theil in der „Times“ die folgenden Nachrichten 
mit, die ihm mit Bezug auf Dr. Livingſtone 8 Tod aus Zanzibar zugegangen 
ſind: „Lieutenant Murphy ſagt in einer an mich aus Mpwapna, einem zehn 
Tagereiſen von der Hüfte gelegenen Orte, gerichteten und vom 20. Januar 
datirten Note, daß er zur Zeit den Leichnam Dr. Livingſtone's begleitete und 
Bagamojo, einen Seehafen, gegen oder am 14. ult. zu erreichen hoffte. Capi⸗ 
tän Scheffel, von dem öſterreichiſchen BETONT. „Helgoland“, hatte ſich nach 
der Küſte begeben, um den Leichnam ſowie Lieutenant Murphy's Leute bei 
ihrer Ankunft nach Zanzibar zu befördern. Lieutenant Cameron war nach 
Udſchidſchi gereiſt, um die dort von Dr. a gelaſſenen Papiere in 
Beſitz zu nehmen. Chuma, der den Doctor acht Jahre auf ſeinen Wande⸗ 
rungen begleitete, war in Zanzibar. Er ſcheint die Lage bon Dr. Living⸗ 
ſtone's Tod im Norden des Baagweoloſees am oder gegen den 4. Mai 1873 
zu placiren. Er befand ſich wahrſcheinlich auf ſeinem Wege nach Weſten.“ 
[Der weiße Nil] Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus 


aus Cairo meldet unterm 16. ds.: „Die 60 Meilen lange Bank, die ſich 


ſeit geraumer Zeit im weißen Nil ſüdlich von der Provinz Secionda gebildet 
und deren Sir Samuel Baker als ein Hinderniß für die a dene erwähnte, 
iſt durch die von der Regierung des Sudan angeordneten Werke theilweiſe 
entfernt worden. Der Fluß iſt nun bis Kondokoro, über eine Diſtanz von 
10% Graden, ſchiffbar. Die Werke für die vollſtändige Entfernung der Bank 
nehmen ihren Fortgang. Eine telegraphiſche Depeſche meldet die Ankunft 
des Oberſten Gordon in Khartoum.“ BER 

London, 17. Marz. [Von der Goldküſte.] Als Sieger von 
Kumaſſt zurückgekehrt, hat Sir Garnet Wolſeley am 21. v. M. ſeinen 
feierlichen Einzug in Cape Coaſt Caſtle gehalten, wo er mit Fahnen, 
Inſchriften, Triumphbogen und — last not least — von Palm⸗ 
zweig ſchwingenden, Siegeshymnen ſingenden und in neuen Kleidern 
prangenden Frauenzimmern empfangen wurde. Der General wollte 
noch zwei Wochen in der Stadt bleiben, um mit dem Gouverneur 
Berkeley, der aus Sierra Leone erwartet wird, über die Ordnung 
der Verhältniſſe an der Goldküſte zu berathen; der Aſchanti⸗König 
ſollte den Friedensvertrag unterzeichnet bis zum 28. einſenden. Jeden 
Tag kamen Truypen an, am Abend des 21. rückte auch Capitän 


Glower ein, der von Kumaſſi den gewöhnlichen Rückweg über den 


Prah genommen hatte. In wenigen Tagen ſollten alle heimkehren⸗ 
den Truppen ſchon auf dem Meere ſchwimmen. 

[Zur Ueberreichung der Berliner Dankadreſſe vom 
7. Februar] hatte der hieſige deutſche Botſchafter, Graf Münſter, 
geſtern Abend die Mitglieder des Comites, welches hier die antiultra⸗ 
montanen Verſammlungen veranſtaltet hat, nach Pruſſta Houſe zu 
Tiſche geladen, u. A. Sir John Murray, Sir Thomas Chambers, 
Arthur Kinnaird, Newdegate, Parlamentsmitglied Holt, Oberſt Mac: 
donald, Dr. Badenoch, Dr. Jobſon (Wisleyaner), Whittle (irifcher 
Altkatholik), John Mac Gregor (Rob Roy) und Bateman. Bei der 
Uebergabe der Adreſſe gab Graf Münſter dem Gefühle Ausdruck, 
welches die Ausſteller zur Abſendung der Adreſſe bewogen habe und 
ſchloß mit einem Hoch auf die Königin Victoria und den Deutſchen 
Kaiſer. Sir John Murray erwiderte: „Ew. Excellenz! Mit dem 
Gefühle aufrichtigen Vergnügens und tiefen Dankes empfange ich im 
Namen meiner Landsleute den Ausdruck der Freundſchaft, welchen dieſes 
Blatt enthält. Ich bemerke auf demſelben die Unterſchriften von Mit⸗ 
gliedern des Deutſchen Reichstages wie auch beider Häuſer der preu⸗ 
ßiſchen Volksvertretung, von Magiſtratsbeamten und Bürgern der deut⸗ 
ſchen Hauptſtadt, Männern der Wiſſenſchaft, der Kunſt und von Män⸗ 
nern aus allen Geſellſchaftsklaſſen. Geſtatten Sie mir zu ſagen, daß 
es uns Engländern, welche bei dieſer Gelegenheit Ihren gaſtfreien 
Tiſch umgeben, und auch dem geſammten proteſtantiſchen Volke von 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 — rn 2 


„Germania“ leiſtet mindeſtens jede Woche einmal Aehnliches. Ob ſie wohl 
wiſſen, die Herren Sigl und Majunke, was das „Bolletim official do Grande 


DODriente Luſitano Unido“, das Organ des Groß⸗Orients von Portugal, weiß? 


eine Loge in Sizilien ſich veranlaßt 


Nond — in ihre 


der Juli⸗Rummer des vorigen Jahres begegnen wir der intereſſanten 


5 n 
Aach daß in Folge der Verdammungsurtheile, welche vom Vatikan wie⸗ 


derholt gegen die Freimaurer und ihre Tendenzen ausgeſprochen worden ſind, 
e eſehen hat, mitzutheilen, daß ſie vor 
einigen Jahrzehnten den Bruder Johann Maſtai⸗Feretti — jetzt Papſt Pio 
; = Gemeinſchaft aufgenommen hat. Dieſem Dokument iſt ein 
Portrait des abtrünnigen Bruders in maureriſcher Bekleidung (0% 


[Gut erfunden.] In Abgeordnetenkreiſen erzählt man ſich ein Hiſtör⸗ 


5 chen, deſſen Held der deutſche Botſchafter in Wien, General v. Schweinitz 
und das, wenn auch keinen Falls wahr, fo doch gut erfunden iſt. Bekannt⸗ 


lliich hatte auch Oeſterreich dieſer Tage feine confeſſionelle Debatte und gleich⸗ f 
wie in Berlin, bei ſolcher Gelegenheit, war der Andrang des Publikums zu 


iſt abſolut kein 


N 


derjenigen Regierungen einzulaſſen, wel 


dieſer Verhandlung ganz ungeheuer. Die Tribünen ſind überfüllt, kein ein⸗ 


N ziges Plätzchen mehr zu haben; da Huter der deutſche Botſchafter, um in 
i 


die Diplomatenloge zu treten. Der Huiſſier ſtellt ſich ihm in den Weg: „Es 
f Platz mehr, mein Herr. Der ſerbiſche Agent hat ſoeben den 
letzten Fauteuil in Beſchlag genommen.“ — „Was ſcheert mich der ſerbiſche 
Agent! Ich bin General b. Schweinitz, Geſandter des deutſchen Reiches.“ 
— „Dann bedauere ich um jo mehr, Excellenz. Ich habe den Befehl, den 
blos Neugierigen unbedingt den Eintritt de verweigern und nur die Vertreter 

e aus der Debatte noch etwas 
lernen können. N 


[Kaulbach⸗Aneedoten.] Kaulbach und Schwanthaler konnten ſich nie 


ſo recht leiden. Die gewältige welthiſtoriſche Natur, der unendliche Humor 


und die vernichtende Satire Kaulbachs war für Schwanthaler ebenſo wenig 


5 zugänglich, als deſſen zarte, duftige Romantik für Kaulbach verſtändlich. 


Wenn ſie zuſammenkamen, blieben kleine Plänkeleien nie aus. Eines Tages 


freute ſich Schwanthaler in ironiſcher Weiſe, daß Kaulbach verheirathet und 


ater, alſo doch nicht der „einzige“ Kaulbach ſei. Kaulbach dagegen bedauert 
nur, daß Schwanthaler nicht verheirathet ſei. Warum? fragt Jener ver⸗ 


wundert. „Nun erwiderte Kaulbach, dann könnte doch nach Ihrem Tode 
Ihre Frau das Geſchäft fortſetzen.“ Dieſen vernichtenden Witz hat Schwan⸗ 


Weite“ von ſich ausſetzt. Der Maler hatte ſich 
und demnach folgende Gruppirung gemacht. 
Hagar; links in der äußerſten Ecke Ismael, und zwiſchen Beiden ungefähr 


thaler ihm nie vergeben können, und er machte dem gewaltigen Manne viele 


5 Feinde in München. Das durchgreifendſte Kunſturtheil, das wohl je gegeben, 


wurde, gab Kaulbach als junger Mann in Rom. Der damalige ſächſiſche 
Geſandte in Rom malte leidenſchaftlich und zwar große Bilder. Ein ſolches 
haite er nun wieder als Carton entworfen und Kaulbach und Cornelius zu 


ei. ſich eingeladen, damit fie darüber urtheilen möchten. Er führte fie in fein 


Atelier, zog den Vorhang des Cartons weg und entfernte ſich, damit ſie 


unngeſtört ihre Meinungen darüber austauſchen könnten. Das Bild ftellte 


smael „eines Bogenſchuſſes 


Hagar in der Wüſte vor, wie ſie ihren Sohn 
treng an die Bibel gehalten 


Rechts in der äußerſten Ecke 
Quadratfuß Wüſte, nichts als Wüſte. Kaulbach und Cornelius ſahen 


: wei 
0 einander ganz verblüfft an. Plötzlich ſprang Kaulbach mit aller Kraft 


in einem Satze durch die Wüſte und zum Zimmer hinaus, Cornelius denſel⸗ 
ben Weg, und draußen brachen Beide in ein homeriſches Gelächter aus. 


Gr Als der Gefandte in Erwartung andächtigen Schweigens wieder eintrat, ſah 
err erſtaunt das durchgreifende Kunſturtheil. Er ſoll nie mehr gemalt haben. 


[Ein „feuriges“ Hochzeſtsmahl ] Sonnabend Nachmittags fand, wie 
bereits erwähnt, in Wien die Vermählung des General⸗Secretairs der Wiener 
Handelsgeſellſchaft für den allgemeinen Realitätenverkehr, Herrn Auguſt Stix, 


chzeitsgäſt 
in. 6 


0 e 
Tafel ein. 8 


1 je unverhofftes Brautgeſchenk] wurde unlängſt einer jungen Dame 
in 


Ein ſchlafendes Kind von höchſtens acht Tagen liegt in der Kiſte, in 
dem rechten Händchen einen Zettel mit der Aufſchrift: An Louiſe N. N. 
Adreſſatin öffnet den Zettel und lieſt: „Rudolph hat mich die Oehe ver⸗ 
ſprochen, daß das wahr ift, ſchicke ich Ihnen das Kind, was ich aber zurück⸗ 
haben will und 100 Thlr. und 5 Thlr. monatlich, ſonſt bin ich, ſo ſchwach 
ich auch bin, bei Ihrer Trauung dazwiſchen. — Schicken Sie mir das Kind 
bald wieder, damit ich es die Bruſt gebe. Auguſte K. Grenadier Straße.“ 
Was am Abend Louiſe zu ihrem Rudolph geſagt⸗ oder er zu ihr, wiſſen wir 
nicht, aber das können wir verrathen, daß Auguſte 100 Thlr. bekommen hat 
und ihr monatllich 5 Thlr. verſprochen ſind. 


[Die japaneſiſchen Putzmacherinnen und Modiftinnen] find mit ge⸗ 
nauer Noth dem Bankerott und Verderben entronnen. Wie „North China 
Mail“ erzählt, engagirte die japaneſiſche Geſandtſchaft während ihres Ver⸗ 
weilens in London auf Befehl ihrer Kaiſerin zwei Damen, die mit nach Ja⸗ 
pan gehen ſollten, um als Kleidermacherinnen und Putzmacherinnen bei der 
Kaiſerin und den Damen ihres Hofes zu fungiren. Lauge Zeit hindurch hörte man 
nichts von dieſen vielgefürchteten Weſen, und die Gemüther der Modiſtinnen 
von Neddo und Pokuhama fingen an, ih allmälig zu beruhigen. Aber 
wü hieß es in den Zeitungen, die beiden weiblichen Reformatoren ſeien 
wirklich auf der Reiſe nach Japan begriffen. Es iſt nicht leicht, ſich die Auf⸗ 
regung, welche in Folge deſſen entſtand, zu denken, und es wäre ein förm⸗ 
licher Aufſtand ausgebrochen, wenn nicht der Premier⸗Miniſter Iwakura ein⸗ 
geſchritten wäre und die Kaiſerin überedet hätte, ihren Lieblingsplan aufzu⸗ 
geben, indem er ihr bewies, daß deſſen Ausführung die großen Vorräthe 
heimiſcher Kleiderſtoffe unverkäuflich machen, die heimiſche Induſtrie lahm legen 


und das ganze Geſchäft des Landes in gewebten Stoffen zu Grunde richten 


würde. 


eber das weitere Schickſal der beiden Importirten verlautet nichts 
Näheres. 


[Wäre zeitgemäß!] Ein zweckmäßiges Geſetz wurde im Jahre 1770 
von dem engliſchen Parlament zum Schutz der Männer erlaſſen. Durch 
daſſelbe wurde beſtimmt: „daß Frauen, was immer ihr Alter, Rang, Gewerbe 
oder Grad fein möge, ob Jungfran, Mädchen oder Wittwe, die nach Erlaſſen 
dieſes Geſetzes irgend welche Ihre Majeſtät männliche Unterthanen betrügen 
oder zur Ehe verführen würden durch Parfümerien, Schminke, kosmetiſche 
Waſchwaſſer, künſtliche Zähne, falſches Haar, ſpaniſche Wolle, eiſerne 
Schnürbrüſte, ausgeſtopfte Hüften und hohe Halen — dieſelbe Strafe erleiden 
ſollen, welche gegen Hexereien und ähnliche Verbrechen beſtimmt it, und die 
unter ſolchen Umſtänden geſchloſſenen Ehen 
ſchuldigen Partei null und nichtig ſein.“ 


[Ein engliſcher Gründer] in Grundſtücken hat kürzlich einem in London 
beliebten Prediger ein Jahresgehalt von 10,000 Thlr. pr. Jahr geboten, 
wenn er auf dem und dem Gütercomplex predigen wollte, um den Werth 
deſſelben zu erhöhen. 


[Eiu komiſches Inſerat] ſtand kürzlich mit der Ueberſchrift „Bitte“ in 
der „Kreuzztg.“ Es lautet: „Ein junger recht armer Menſch im hieſigen 
Kirchſpiel, welcher Lehrer werden will und ſechs lebendige Geſchwiſter, aber 
lein Clapier hat, braucht ganz nothwendig zu Oſtern ein ſolches. Sein. 
jetziges iſt ein geborgter Zabel und wird mit Stricken zuſammengehalten, 
rechts ruhen alle Taſten, links klingt 's wie Trommelſchlag. Sollte dem Leſer 
dieſer Zeilen ein noch brauchbares überſchüſſiges zu Hauſe im Wege ſtehen 
und er auch Verpackungs⸗ und Transportkoſten bis Salzwedel gewähren 
wollen, fo wird derſelbe um Gotteswillen gebeten, es in natura an den Kauf⸗ 
mann J. C. Scheer daſelbſt zu ſenden, von wo aus die weitere Uebermit⸗ 
telung der Unterzeichne te beſorgen würde. 

Kommet zu Hauf, 
ſalter und Harfe wach auf, 
Laſſet die Muſicam hören. 

Alten⸗Salzwedel bei Salzwedel, 6. März 1874. 

Der Paſtor Heſſelbarth.“ 


[Veſuvbahn.] Aus Neapel wird der „N. fr. Pr.“ geſchrieben: „Den 
Eiſenbahnen auf den Rigi und den Kahlenberg ſoll nun eine ſolche auf den 
Veſuv folgen. Es hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet, welche Neapel und 
den Krater des Veſuvs durch eine Bahn verbinden will. Ein von ihr aus⸗ 
geſtelltes Modell beſteht aus einer kleinen Dampfmaſchine und einer ſchiefen 
Ebene von etwa 33° Neigung, über welche zwei Geleiſe laufen. Die am 
unteren Ende der ſchiefen Ebene ſtehende Dampfmaſchine ſetzt zwei Trommeln 
in entgegengeſetzte Bewegung. Jede dieſer Trommeln ſteht an einem der 
beiden Geleiſe und um ſie rollt ſich abwechſelnd das Drahtſeil auf und ab, 
an dem die Waggons befeſtigt ſind, ſo daß die einen Waggons nach oben 
und gleichzeitig die anderen nach unten gehen. Für den allerdings unwahr⸗ 
ſcheinlichen Fall, daß das ſehr ſtarke Drahtſeil zerreißen ſollte, it ein Sicher⸗ 
heitsſeil angebracht. Außerdem laufen die Geleiſe zwiſchen Bruſtwehren, 
welche bis zum Fußboden der Waggons heraufreichen. An den vier Seiten 
des Bodens ſind gezahnte Stangen angebracht, welche durch eine Druckvor⸗ 
richtung nach Außen gewendet werden können und dann an den Mauern 
der Bruſtwehren eine ſo ſtarke Reibung hervorbringen, daß der Zug für den 
Fall des Reißens des Seiles jeden Augenblick zum Steben gebracht werden kann.“ 


ſollen, nach Ueberführung der 


[Falſche Zähne.] Im goldenen Abendſonnenſchein ſaßen Beide am 
Fenſter. Er blickte ſchwärmeriſch in ihre Augen und Sie ſchaute ſchweigend 


auf zu dem liebbeglückten Jüngling. Da öffnet ſich leiſe die Thür, das 
jüngſte Schweſterchen tritt ein, und ſagt mit glockenheller Stimme: „Marie⸗ 
chen, Du haſt Anna's Gebiß aus Verſehen genommen! Anna will ausgehen. 


Du möchteſt ihr doch ihre Zähne ſchicken.“ 


Mit zwei Vellagen. 


en Fortſetzung 
Großbritannien zur großen Gem 
freundlichſt den Herren, welch 
den Ausdruck des tiefen Gefü 
Botſchaft entgegen nehmen. g 
Ihren Landsleuten zu verſichern, wie ungemein es uns freut, zu hören, 
daß die Sympathien, welche bei unſern Zuſammenkünften in London 
zum Ausſpruch gekommen ſind, von ihnen als ein Pfand dafür an⸗ 
geſehen werden, daß beide Völker fortan ihre Beſtrebungen zur För⸗ 
derung der Segnungen bürgerlicher und religiöſer Freiheit miteinander 
vereinen werden. 


Ihr Volk! . 
i [Ueber die Perſönlichkeit des in letzter Zeit ſo oft ge⸗ 
nannten Sir John Murray wird der „Weſer Ztg.“ geſchrieben: 
Sir John Murray iſt ein verhältnißmäßig noch junger Mann und erregte 
in London nicht geringes Aufſehen, als ihm wegen Krankheit des Carl Ruſſell 
angeboten wurde, den Meetings zu präſidiren. Sir John ſtammt aus einer 
alten ſchottiſchen Familie, deren älterer Zweig die Grafenwürde trägt. Nach⸗ 
dem er die Universität Cambridge beſucht, widmete er ſich der militäriſchen 
Laufbahn, ſah ſich jedoch nach einiger Zeit wegen Krankheit genöthigt, um 
ſeinen Abſchied zu bitten. Er übernahm die Verwaltung der ihm durch Erb⸗ 
ſchaft zugefallenen großen Beſizungen in Schottland und begab ſich ſpäter 
auf Reiſen nach Amerika und dem Continent, wo er namentlich mit großem 
Eifer die landwirthſchaftlichen Einrichtungen ſtudirte. Bei der vorletzten all- 
gemeinen Parlamentswahl trat Sir John als Candidat auf und erklärte ſich 
wohl in ſeinem Manifeſte als den ſpäteren Wahlreden mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen ein weiteres Pactiren mit der Curie. Es kam zu heftigen Tumul⸗ 
ten und der Pöbel, von dem Gegencandidaten und den katholiſchen Prieſtern 
aufgehetzt, bergriff ſich an Sir N welcher nur mit Mühe großer Gefahr 
entging. Er unterlag bei der Wahl und zog ſich auf 11 10 Zeit ins Privat⸗ 
leben zurück. Mit einigen gleichgeſinnten Freunden betheiligte ſich Sir John 
Murray an der Propaganda, welche den Sieg der Tories im proteſtantiſch⸗ 
conſerpativen Intereſſe vorbereiteten. Sein mit wahrhaft fürſtlicher Pracht 
ausgeſtattetes Haus auf der Carlton⸗Teraſſe unweit der deutſchen Botſchaft 
iſt ein Sammelpunkt der Notabilitäten der Kunſt, Politik und Wiſſenſchaft. 
— 11... ß 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Mi Breslau, 20. März [Tages bericht.] iR 
= [Päpſtliches Breve an den Fürſtbiſchof von Breslau.] 
Das „Schl. Kirchenbl.“ theilt an der Spitze des Blattes das päpſt⸗ 
liche Breve an den hieſigen Fürſtbiſchof in lateiniſcher und deutſcher 
Sprache mit. Daſſelbe lautet in Letzterer folgendermaßen: 

„Pius P. P. IX. — Ehrwürdiger Bruder! Heil und apoſtoliſchen Se⸗ 
gen! — Wir haben Dein ergebenes Schreiben und die frommen Gaben, 
welche von Dir und der ausgezeichneten Bruderſchaft vom heil. Erzengel 

Michael in Deiner Diöceſe geſammelt und an Uns geſandt wurden, empfan⸗ 
gen. Je mehr wir, Ehrwürdiger Bruder! Eure Lage kennen und beklagen, 
deſto tiefer rührt Uns Eure Hingebung an Uns und dieſer neue Beweis der 
Liebe und Ehrfurcht, welchen Deine Diöceſe Uns eben gezeigt hat. Deshalb 
drücken Wir Dir und der erwähnten Bruderſchaft und allen frommen Ge⸗ 
bern die Dankesgefühle Unſers Herzens aus, deren Zeuge Gott iſt, welchem 
Wir voll Sorge wegen Eurer und Eurer, Brüder Bekümmerniſſe 
Eure Sache immerdar anempfehlen. Im Uebrigen, Ehrwürdiger Bru⸗ 
der! iſt! es offenbar, daß Gott jetzt ſeine Kirche verherrlichen will 
im Glauben, in der Liebe und in der Geduld, damit ſie ihrem gött⸗ 
lichen Bräutigam nachahme, welcher ſeine Verherrlichung bezeugte, als er ſein 
Leiden und ſeinen Tod herannahen ſah. Aber Wir zweifeln nicht, daß der 

barmherzige Gott in Folge Eurer und aller Gläubigen Gebete und heiligen 
Werke Euch gnädig zu Hilfe eilen und die feindſeligen Künſte ſeiner Gegner 
zu nichte mache. Unterdeſſen aber erflehen wir Dir, ehrwürdiger Bruder, 
und Deinem Clerus und dem bund e Volke aus ganzem Herzen von der 
göttlichen Güte Standhaftigkeit und Kraft, um den guten Kampf zu kämpfen, 
und Troſt und Frieden, und als ein Anzeichen aller Gnaden und als das 
Unterpfand Unſeres vorzüglichen Wohlwollens ertheilen wir Dir, Ehrwür⸗ 
diger Bruder, und den geliebten Söhnen von der Bruderſchaft des heil. Erz⸗ 
engels Michael ſowie der übrigen Dir anvertrauten Heerde liebevoll in dem 
Herrn den apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom bei St. Peter den 25. Fe⸗ 
bruar 1874 im 28. Jahre Unſeres Pontificates. m. p. Pius P. P. IX.“ 


nugthuung gereichen wird, f 
eſes Schreiben unterzeichnet haben, 


** [Neue Pfändung.] Wie das hieſige ultramontane „Kirchen⸗ 


blatt“ meldet, reicht der Ertrag der Auctionen der dem Herrn Fürſt⸗ 
biſchof abgepfändeten Gegenſtände noch nicht hin, um die Strafſumme 
zu decken. Es dürfte alſo eine neue Pfändung in Bälde erfolgen. 

4 Altkatholiſches.] Der Biſchof Reinkens beabſichtigt, 
die Kreiſe Hirſchberg, Schönau und Löwenberg zu einer Parochie für 
Altkatholiken zu vereinigen. Im Auftrage der königl. Regierung zu 
Liegnitz ſollen die Katholiken, die ſich dieſer in Hirſchberg zu errichten⸗ 
den Pfarrei anſchließen wollen, rechtlich gehört werden. Demzufolge 
ladet der Magiſtrat zu Hirſchberg dieſe Katholiken ein, Sonnabend, 
den 21. März, Nachmittags 3 Uhr, im Stadtverordneten⸗Zimmer des 
Rathhauſes zu erſcheinen, um dort ihre Erklärung abzugeben. 

+ [Ernennung.] Von Seiten des Miniſteriums des Innern iſt der 
bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium angeſtellte Criminal⸗Commiſſarius, Re⸗ 
ferendarius Kiewitz zum Polizei⸗Aſſeſſor ernannt, und als ſolcher an die 
königliche Polizeidirection in Poſen verſetzt worden. 

[Anerkennung.] Dem Kaufmann und Stadtrath Herrn 
Guſtav Friederiei iſt aus Anlaß feiner langjährigen verdienſtvollen 
Thätigkeit in Ehrenämtern hieſiger Stadt mittelſt Allerhöchſter Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 4. März c. der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen 
worden. Herr Geheime Rath Bürgermeiſter Dr. Bartſch behändigte 
dem Beliehenen die Inſignien dieſes Ordens in der heutigen Magi⸗ 
ſtrats⸗Sitzung mit herzlicher Anſprache. 

K [ Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für folgende vacante ſtädtiſche 
Ehrenämter Wahlen vorgenommen werden: 1) Mitglied der Marſtall⸗De⸗ 
putation (bisher feen Heinke); 2) Mitglied des Directorium 
des Krankenhoſpitals (bisher Ph. Heyne, wegen anhaltender Krankheit legt 
er das Amt nieder). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind 
an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtperordneten zu richten. 

„ [Bon der Univerſität.] Herr Wilhelm Göring (Eu Breslau 
geboren) wird Sonnabend den 21. März Mittags 12 Uhr ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation „Unterſuchungen über die Theilwerthe der Jacobi ſchen Theta⸗ 
functionen und die im Gauß ſchen Nachlaſſe mitgetheilten Beziehungen der⸗ 
ſelben — zur Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich ver⸗ 
57 0 1 Opponenten ſind: die Herren Dr. phil. Roſenow und 

r. Phil. Vogt. 

d. [Von der Univerſität.] Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
laden Rector und Senat zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, welche künftigen Sonntag, Vormittags 11 Uhr, in der Aulg Leopoldina 
ſtatifinden wird, ein. Gleichzeitig wird die Verkündigung des Reſultats der 

eingelieferten Preisarbeiten ſtattſinden. — Der Prodecan der juriſtiſchen Fa⸗ 
cultät macht bekannt, daß das Dr. Abegg'ſche Stipendium für Studirende 
dieſer Facultät für das vergangene Winterſemeſter im Betrage von 50 Thlr. 
zu vergeben iſt. — Die juriſtiſche Facultät macht die von der juriſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin geſtellte Preisaufgabe bekannt. Dieſelbe lautet: „Entwurf 
eines Geſetzes über das deutſche Erbrecht nebſt Motiven und einer verglei⸗ 
chenden Zuſammenſtellung der erbrechtlichen Beſtimmungen aus den weſent⸗ 
clichſten der in Deutſchland gegenwärtig geltenden Geſetzgebungen.“ Die Ab⸗ 
lieferung der Arbeit, welche in deutſcher Sprache abgefaßt ſein kann, muß 
bis zum December d. 5 an die Geſellſchaft geſchehen, welche 5 Mitglieder 
zu Preisrichtern erwählt, von denen 2 Docenten der Berliner Univerſität ſein 
müſſen. Die e des Siegers wird im Monat Mai des nächſten 
Jahres erfolgen. Der Preis von 1500 Mark wird dem durch Stimmen⸗ 
mehrheit bezeichneten Sieger entweder ſofort ausgezahlt, wenn er die Eigen⸗ 
thumsrechte der Arbeit der Geſellſchaft überträgt, oder ſpäter, wenn er der⸗ 
ſelben ein Druckexemplar von dieſer Arbeit überreicht. . 

* „[Die Prüfung der Schüler des Johannes⸗Gymnaſiums! 
findet Freitag den 27. März und Sonnabend den 28. März ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm, von Herrn Director Prof. Dr. Müller herausgegeben, enthält Mit⸗ 

fltzheilungen über die Eröffnung der Anſtalt und Schulnachrichten. EB erſterer Ab⸗ 
heilung giebt der Herr Verfaſſer eine ſehr genaue und überſichtliche Darſtellung 


der mannigfachen Berhanplangen, ineldieher en ch am 14. October 1872 
nung do . 
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mitteln wollen, womit wir die e e 


Außerdem iſt es unſer ernſter Wunſch, 


Der Herr ſegne Ihren Kaiſer! Der Herr ſegne 


5 der letz Atheilung erſehen wir, 
> Schülern eröffnet wi eſe Zahl iſt jetzt (incl. 
2 geſtiegen. Das erſte Abiturienten⸗Examen fand 
Es hatten ſich zu demſelben 23 Primaner gemeldet, 


olgten Eröffn 
daß die Anſtal 


Michaelis 1373 ſtatt. 


Von dieſen traten 2 noch vor dem ſchriftlichen Examen zurück, 4 wurden vor 
der mündlichen Prüfung zurückgewieſen und 5 nach derſelben für unreif er⸗ 
klärt. Die Ausſtattung der Anſtalt mit Lehrmitteln wird als eine recht reiche 


angegeben. Einen beſtmmten Stipendien⸗ oder Prämien⸗Fonds beſitzt die 

Anſtalt noch nicht. f g 

„[Die Prüfungen der Schüler der katholiſchen Elementar⸗ 

fhulen Breslau's] finden in folgender Reihenfolge ſtatt: g 

Am 18. März, Vormittags 8 Uhr: Nr. III. im Schullehrer⸗Seminar 
(Neue Sandſtraße Nr. 12). 

Am 20. März, Vormittags 9 Uhr; Nr. VI. Sterngaſſe Nr. 11. 

Am 23. März, Vormittags 8 Uhr: Mädchenſchule (der Dom⸗ und Kreuz⸗ 
ſchule) — an der Kreuzkirche Nr. 8 und Kl. Domſtraße 1. 

— — Vormittags 9 Uhr: Pfarrſchule St. Maria, Annengaſſe Nr. 1. 
Am 24. März, Vormittags 8 Uhr: Pfarrſchule St. Nicolai, Kl. Holzgaſſe 3. 
Am 26. März, Nachmittags 2 Uhr: Nr. X., kathol. Mittelſchule, Nicolai⸗ 

Stadtgraben Nr. 5a. 7 8 

— — Vormittags 8 Uhr: St. Mauritius, Kloſterſtraße Nr. 78. N 

— — Vormittags 9 Uhr: Schule des Ordens vom guten Hirten, Kirch 

hofgaſſe Nr 4. | 

— — Vormittags 9 Uhr: Schule des Knaben⸗Waiſenhauſes zur heil. 

Hedwig an der Kirche bei St. Michael. | N 
Am 27. März, Vormittags 8 Uhr: Nr. V. Kathol. Mittelſchule Nicolai⸗ 
Stadtgrabe Nr. 5 a. 8 
— — Vormittags 8 Uhr: Nr. XV., Neudorferſtraße Nr. 45. 73. 
— — Nachmittags 2 Uhr: Nr. XVII., Katholiſche Mittelſchule Nicolai⸗ 
Stadtgraben Nr. 5a. 5 75 INCH 
Am 28. März, Nachmittags 2 Uhr: Nr. XVI., Katholiſche Mittelſchule 
Nicolai⸗Stadtgraben Nr. Da. f 

— — Vormittags 8 Uhr: Pfarrſchule St. Adalbert, Katharinenſtr. 14. 
Am 30. März, Vormittags 8 ar Nr. IV., Töchterſchule auf d. Taſchenſtr. 

— — Vormittags 8 Uhr: Nr. IX. in der Realſchule am Zwinger. 

— — — — Nr. XI. im Johannes⸗Gymnaſium. 

— Nr. XIII. UIfergaſſe Nr. 34—35. N 

— — S ce Uhr: Pfarrſchule Sk. Michael, am Kirchhofe bei 

i 


St. gel. 
Am 31. März, Nachmittags 1 Uhr: Nr. II. im Schulhaus am Wäldchen. 
— — Vormittags 8 Uhr: Nr. VII. in der Töchterſchule am Ritterplag. 
Vormittags 9 Uhr: Nr. XII. in Matthiasſtraße Nr. 50 a. 
— — Vormittags 8 Uhr: Nr. XIV. Ufergaſſe Nr. 34—35. \ 
— — Nr. XVIII. Lehmgruben Nr. 59. 

Pfarrſchule zu St. Matthias am Ritterplatz 17. 
— — — Pfarrſchule zu St. Vincenz, Altbüßerſtr. 34. 
Am 1. April, Nachmittags 2 Uhr: Nr. I. im Gymnaſium zu St. Eliſabet. 

— — — — Nr. VIII. im Johannes⸗Gymnaſium. 
Am 20. April, Vorm. 8 und Nachm. 2 Uhr: Penſionsſchule zu St. Urſula, 
Ritterplatz Nr. 16. 3 


Am 21. April, Vorm. 8 und Nachm. 2 Uhr: Hedwigsſchule zu St. Urfula, | 


Ritterplatz Nr. 16. 

Am 22. April, Vorm. 8 u. Nachm. 2 Uhr: Elementarſchule zu St. Urſula, 
Ritterplatz Nr. 16. i 

Am 23. April, Vorm. 8 Uhr: Schule der Hedwigsſchweſtern, Rettungs⸗ 
haus am Laurentiusplatz. 

Am 26. April, Vorm. 8 Uhr: Dom⸗ und Kreuzſchule (Knabenſchule), an 
der 1 Nr. 8. . 

Am 27. April, Vorm. 8 Uhr: Pfarrſchule zu St. Dorothea, Karm.⸗Kaſerne. 


Die Prüfungen der evangeliſchen Elementarſchulen! fin 
den in nachfolgender Ordnung ſtatt: 

Am 24. März: Vorm., Nr. 41 im Schullocal. 

Am 25. März: Vorm., Nr. 46 im Schullocal; — Nachm. Nr. 45 
Schullocal. 

Am 26. März: Vorm., Nr. 40 im Schullocal; — Nachm. Nr. 43 
Schullocal. 5 

Am 27. März: Vorm., Nr. 39 im Schullocal; — Nachm. Nr. 42 im 
Schullocal. . ES 

Am 28. März: Vorm., Nr. 9 in der Armenhauskirche; — Nachm. Nr. 21 

in der Armenhauskirche. . 2 

Am 30. März: Vorm., Nr. 4 im Eliſabeth⸗Gymaſium; Nr. 7 in der 

Armenhauskirche; Nr. 11 im Magdalenen⸗Gymnaſium; Nr. 13 

in der Foce am Ritterplatz; Nr. 15 im Schullocal; Nr. 

19. in der Realſchule z. h. G.; Nr. 33 in der ev. Mittelſchule Nr. 1. 

Nachmittag: Nr. I in der Realſchule am Zwinger; Nr. 3 

in der Töchterſchule am Ritterplatz; Nr. 5 im Magdalenen⸗Gym⸗ 

naſium; Nr. 6 ev. Mittelſchule Nr. 1; Nr. 10 in der Realſchule 

z. h. G.; Nr. 12 im e e Nr. 31 in der Armen⸗ 

hauskirche; Nr. 37 im Johanneum; Nr. 38 in der höheren Töch⸗ 
terſchule in der Taſchenſtraße. 6 ; } ; 

Am 31. März: Vorm. Nr. 8 im Schullokal; Nr. 17 im Clifabeth-Gym: 
nahum; Nr. 18 in der Realſchule z. h. G.; Nr. 22 in der Mit⸗ 
telſchule Nr. I.: Nr. 24 im Johanneum; Nr. 25 in der Armen⸗ 
hauskirche; Nr. 27 im Magdalenen⸗Gymnaſium. 5 

Nachmittags: Nr. 2 im Cliſabeth⸗Gymnaſium; Nr. 14 im 
Magdalenen⸗Gymnaſium; Nr. 20 in der Realſchule am Zwin⸗ 
ger; Nr. 23 in der Armenhauskirche; Nr. 22 in der ev. Mittel⸗ 
ſchule Nr. 1; Nr. 44 in der Realſchule z. h. G. 

Am 1. April: Vorm, Nr. 16 im Eliſabeth⸗Gymnaſtum; Nr. 28 im Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium; Nr. 35 in der ev. Mittelſchule Nr. I. 

Nachmittag; Nr. 26 in der Realſchule z. h. G.; N. 44 in der 

3 ev. Mittelſchule Nr. I. ; 5 

Die Prüfungen der 5⸗ und öklaſſigen Schulen beginnen des Vormittags 
um 8 Uhr, die der übrigen um 9 Uhr, des Nachmittags um 3 Uhr. Die Aus⸗ 
ſtellung der weiblichen Handarbeiten findet am Tage nach der öffentlichen Prü⸗ 
fung in den Klaſſenräumen der reſp. Schulen ſtatt. 

3 | Einer amtlichen Zuſammenſtellung entnehmen wir 
nachſtehende Reſultate des Geſchäftsbetriebs der preußiſchen Sparkaſſen für 
das abgelaufene Jahr. Ende 1872 belief ſich die Zahl der ſtehenden Spar⸗ 
kaſſen a. ſtädtiſche anf 453 und Kreiskaſſen auf 373, davon trafen auf den 
Regierungsbezirk Breslau 25 ſtädtiſche und 5 Kreiskaſſen. Liegnitz 
26 ſtädtiſche und 6 Kreiskaſſen. Oppeln 10 ſtädtiſche und 15 Kreiskaſſen. 
— Der Geſammtbeſtand des Vorjahres betrug in Preußen 182,125,095 
Thlr., dazu kamen neue Einlagen 83,625,795 Thlr., durch Zuſchreibung von 
Zinſen 5,093,350 Thlr. Ausgabe durch zurückgezogene Einlagen 53,431,771 
15 ſo daß nach dem Jahresabſchluſſe an Beſtand verblieb 217,412,409 
Thlr. — Der Beſtand des Separatfonds belief ſich auf 1,526,232 Thlr., der 
des Reſervefonds auf 12,760,225 Thlr. Die ſchleſiſchen Sparkaſſen hatten 
am Schluſſe des Vorjahres einen Beſtand von 14,646,248 Thlr., einen Zu⸗ 
wachs a. durch neue Einlagen von 6,582,028 Thlr., b. durch Zuſchreibung 
von Zinſen 425,430 Thlr. Die Ausgaben an zurückgenommenen Sparein⸗ 
lagen beliefen ſich auf 3,926,637 Thlr., ſo daß am Jahresſchluſſe ein Be⸗ 
ſtand von 17,727,069 Thlr. verblieb. An Reſerve⸗Fonds waren vorhanden 
1,649,490 Thlr. 

d. [Die General⸗Verſammlung des Breslauer Credit⸗Ver⸗ 

eins,] welche geſtern Abend im Saale des „gelben Löwen“ tagte, wurde 
von Herrn Bräuer eröffnet. Nach einer längeren Discuſſion über die auf⸗ 
Pra „Tagesordnung“ gab Herr Buchhalter Hennig den Rechenſchafts⸗ 
Bericht. Darnach betrug die Einnahme im un: Geſchäftsjahre (vom 
1. März 1873 bis zum 1. März 1874) rund 27,093 Thlr., die Ausgabe 
26,110 Thlr., fo daß ein Reingewinn von 982 Thlr. verbleibt. Dem Kaſſirer 
wurde darauf Decharge ertheilt und die zu zahlende Dividende nach einer 
lebhaften Debatte auf 674 feſtgeſetzt. Der übrige Theil des Reingewinns 
wurde theils zum Reſervefonds geſchlagen, theils zu Gratiſicationen für ein⸗ 
elne Vereinsbeamte verwandt. Am Schluß der Verſammlung fanden die 
ahlen in den Vorſtand und Ausſchuß ſtatt. 

‚+ [Unglücksfall mit tödtlichen Ausgange] In dem Haufe 
dee eg Nr. La. an der Ecke der Matthiasſtraße ereignete ſich vorgeſtern 
ein recht bedauernswerther Unglücksfall, Das 1 Jahr alte Kind der daſelbſt 
wohnhaften unverehelichten Auguſte Jäſchke kroch am Abend in der Wohn⸗ 
ſtube umher, als es ſich unvermuthet an der Ofenbank aufrichtete, und einen 
darauf ſtehenden Topf mit kochendem Waſſer umriß, welcher Letzerer ſich auf 
das kleine Weſen ergoß. Leider wurden hierbei dem Kinde Hals, Körper 
und Oberarme derartig verbrüht, daß es nach Verlauf von 36 Stunden 
unter den fürchterlichſten Qualen an den erlittenen Brandwunden verſchied. — 


im 


im 


Der 68 Jahr alte Lehrer Gottlob Jurock aus Gaulau, Kreis Ohlau, welcher 


— wie bereits mitgetheilt, — am 18. Februar aus ſeinem Heimathsdorfe 
nach Breslau gereiſt war, um hier einen homöopathiſchen Arzt wegen eines 


Leidens zu Rathe zu ziehen, iſt feit dieſer Zeit auf unerklärliche 
ſchwunden. Trotz aller ſeitens der hieſigen Polizeibehörde angeſtellten um⸗ 


Weiſe ve 


faſſenden Recherchen iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, näheren Aufſchluß 
über dez Verbleib des Verſchwundenen zu erhalten. Am Nachmittag des 
genannten Tages iſt der Erwähnte, der ſich mehrere Stunden lang im 
Warteſalon des Centralbahnhofes aufhielt, zuletzt geſehen worden. 425 
+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht ſind aus der verſchloſſenen 
Remiſe des Dominiums Sponsberg im Trebnitzer Kreiſe zwei plattirte Pferde⸗ 
geſchirre, beſtehend aus 2 Kummten, Trenſen ꝛc., ein braunlederner Sattel, 
und ein ſchwarzen Düffelpaletot mit Hornknöpfen im Werthe von 100 Thlr. 
gelen worden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die Diebe mit dem 
geſtohlenen Gute nach Breslau gewendet haben, um daſſelbe hier zu der⸗ 
werthen. Für die Wiederbeſchaffung der genanten Gegenſtände iſt eine Be⸗ 
lohnung von 10 Thlr. ausgeſetzt. Verhaftet wurde ein 20 Jahr alter 
Kretſchmergehilfe, welcher feinen Schlafſtellengebern auf dem Burgfelde und 
in der Großen Dreilindengaſſe Betten, Wäſche und Kleidungsstücke entwendet, 
und ſolche in hieſigen Rückkaufsgeſchäften verſetzt hatte. Außerdem iſt der 
Betreffende beſchuldigt, ſich auf der Neuen Tauenzienſtraße bei einem Be⸗ 
kannten einen neuen blauen Winterüberzieher — angeblich zu einer Hochzeit 
feier — geliehen zu haben, welches Kleidungsſtück der Betrüger ſofort auf 
dem Carlsplatze an einen Handelsmann verkauft, und das dafür erhaltene 
Geld in ſeinem Nutzen verwendet hat. — Ein 41 Jahr alter Deſtillateur 
entwendete geſtern auf dem Ringe aus einem Kleiderladen einen Sommer⸗ 
rock, mit welchen er unbemerkt entkam. Auf der Meſſergaſſe wurde jedoch 
bald darauf der Dieb, als derſelbe das geſtohlene Kleidungsſtück in einem 
Barbierladen für 2½ Thlr. verwerthen wollte, von einem Schutzmann be⸗ 
troffen und verhaftet, da ſich der Verdächtige über den rechtmäßigen Erwerb 
des Rockes nicht auszuweiſen vermochte. 5 


* Sanbeshut, 14. März. [Verſammkung von Gerichtsſchrei⸗ 
bern.] Gleich den Gerichtsſchreibern des Neumarkter und Breslauer Kreiſes 
verſammelten ſich die Gerichtsſchreiber des hieſigen Kreiſes heut Nachmittag 
im Gaſthofe „zu drei Kronen“, um ebenfalls die Gehaltsfrage in eingehen⸗ 
dere Berathung zu ziehen. College Pritſch aus Reich Hennersdorf wurde 
zum Vorſitzenden und College Worbs aus Leppersdorf zum Schriftführer 
ernannt. Nach Verleſung der Gehalts⸗Scalen, wie ſie von den Collegen der 
obengenannten zwei Kreiſe feſtgeſtellt und durch die Zeitungen bekannt ge⸗ 
macht worden waren, entſpann ſich zunächſt eine längere Debatte, auf welche 
Weiſe die feſtzuſetzenden Gehälter ihrer Realiſirung nahe zu bringen ſein 
würden, und entſchied ſich hierauf faſt einſtimmig für die Gehalts⸗Scala der 
Collegen des Neumarkter Kreiſes. Ein Exemplar des Kreisblatts für den 
Gerichtsſchreiber allein, Druckformulare und Schreibmaterialien aus der Ge⸗ 
meindekaſſe bezahlt, bei Reiſen in Amtsangelegenheit 15 Sgr. Diäten pro 
Tag und 10 Sgr. Reiſekoſten pro Meile, bei nöthiger Fuhre hierzu jedoch 
mit beſonderer Liquidation derſelben, aber mit Wegfall der Reiſekoſten 
— waren noch die übrigen Feſtſetzungen, welche es durch die Debatten wur⸗ 
den. — Zur beſonderen Freude gereichte es den Verſammelten, daß Herr 
Kreis⸗Secretair Speer den Berathungen anwohnte. Möchte nun auch der 
allverehrte und für ſeine Gerichtsſchreiber ſtets ein reges Intereſſe zeigende 
Herr Landrath v. Klützow den ihm unterzubreitenden Antrag der Gehalts⸗ 
verbeſſerung zur Freude der Gerichtsſchreiber fördern! 


** Aus dem Weißtritzthale, 19. März. [Zur Tageschronik.] Am 
Montag hatten wir noch 6 Grad Kälte, mehrere Fuß Schnee und die 
brillanteſte Schlittenbahn, und heute am Donnerstag, wird man verſucht, 
nach Schneeglöckchen und. Veilchen auszuſpähen. — Seit der Nacht von 
Montag zu Dinstag vereinigten ſich laue Luft, ziemlich lebhafter Südweſts 
wind und anhaltender warmer Regen zu einem Thauwetter, wie man es 
nicht kräftiger wünſchen kann, ſo daß heute nur noch in den Vertiefungen 
an den Bergen Schnee zu bemerken iſt, der noch von den Schneeſtürmen im 
Januar und Februar herrührt, und feſt zuſammen gefroren iſt. Dabei hat 
ſich wieder einmal die alte Annahme „Viel Schnee, wenig Waſſer“ beſtätigt. 
Die Weißtritz, und die Gebirgsbäche ſchwollen zwar plötzlich ſehr an und 
ſtiegen ftetig bis geſtern Abend, ohne jedoch merklich aus ihren Ufern zu 
treten, und wenn auch einige wacklige Stege zum Opfer gefallen ſind, ſo iſt 
doch bis jetzt keinerlei Unglück oder empfindlicher Schaden bekannt geworden. 
Heute fällt die Weißtritz bereits wieder. u 1 


. —w— Gogokin, 20. März. [Epidemie. — Präſentation.] Die 
im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe herrſchende Scharlach⸗Epidemie giebt dem Kreis⸗ 
phyſikus, Herrn Sanitätsrath Dr. Bruck, Veranlaſſung im Kreisblatte gegen 
die von den Landbewohnern beliebſe Behandlungsweiſe der erkrankten Kinder 
anzukämpfen, die in üblen Gewohnheiten und im hergebrachten Schlendrian 
wurzelt und einen tödtlichen Ausgang mit ſich führt. Zuvörderſt hält er es 
für unverantwortlich, den fieberkranken Kindern Schnaps zu verabreichen, um 
„den Scharlach oder die Maſern ordentlich herauszutreiben.“ Wie vielen 
Kindern hat dieſer unſinnige Mißbrauch ſchon das Leben gekoſtet! nur reines, 
ee: Brunnenwaſſer iſt und bleibt für ſolche fieberhafte Krankheiten das 

eſte und edelſte Getränk. Es ſtillt den glühenden Durſt und kühlt das 
heiße Blut. Demnächſt bekämpfen in friſches Brunnenwaſſer ausgewundene 
Tücher um den Hals beſſer und jedenfalls ſicherer die Entzündung der ge⸗ 
ſchwollenen Mandeln und Drüſen, als die ekelhaften Umſchläge von „warmem 
Kuhmiſt.“ Vor allen Dingen warnt aber der genannte Arzt vor übergroßer 
Hitze in den Krankenſtuben. Da herrſcht noch immer die verderbliche Anficht, daß 
hohe Temperatur nothwendig iſt, um, wie in Treibhäuſern die Blüthen, auch 
den Hautausſchlag herauszutreiben. Im Gegentheil entladet ſich bei einer 
kühleren Temperatur von 14° R. das Blutgift am günſtigſten auf die Haut. 
Und endlich gedenkt der Arzt der ſchlechten Luft in den engen niederen 
Krankenſtuben, wo alle Ausdünſtungen gährender Vorräthe ſich mit den aus⸗ 
geathmeten Krankheitsſtoffen zu einer wahren Peſtilenz vereinigen. Da wird 
ein Fenſter geöffnet, vielmehr ſorgfältig verklebt, damit ja kein Bischen 
Wärme davonfliege. Er empfiehlt friſche Luft, da ohne ſolche es ja kein 
Wunder iſt, daß die brandige Bräune die armen Kinder hinrafft. Vielleicht 
gelingt es ihm durch alle dieſe Belehrungen die Todesfälle unter den Kindern 
auf dem Lande zu vermindern. An die Herren Schullehrer aber, denen ja 
die Volksbildung zunächſt anvertraut iſt, richtet er die Bitte, die qu. Rath⸗ 
ſchläge und Warnungen in den Gemeindeperſammlungen vorzuleſen und ans 
Herz zu legen. — Wie bereits gemeldet, iſt zum Landtags⸗Abgeordneten für 
den Orop-Strehtip-Cubimiber Kreis an Stelle des verſtorbenen Herrn Grafen 
Renard der königliche Landrath Herr Biſchoff zu Groß⸗Strehliz als Can⸗ 
didat aufgeſtellt worden. Derſelbe wird ſich als ſolcher Mittwoch, den 25. 
März c., Nachmittags 3 Uhr, im Schönwald'ſchen Saale zu Groß⸗Strehlitz den 
Herren Wahlmännern des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes vorſtellen und ladet das 
Wahl⸗Comite zu zahlreichem Beſuche dieſer Wahlmännerperſammlung ein. 


* Pleß, 20. März. [Aberglaube] Einen Troſt für die leidende 
Menſchheit gewährt die Gabe einer hieſigen Frau; fie berſteht ſich nämlich 
auf die edle Wahrſagekunſt. Einer Jungfrau, welcher die Jahre der Jugend 
zu langſam, oder vielleicht ſchon verronnen find, hat die Sehnſucht in die 
niedliche Hand eine bedeutungsvolle Linie gezogen. Die Frau weiß fie zu 
deuten. Mit der Kleinigkeit von 1 Sgr. oder 6 Dreiern ſteht die Ausſicht 
auf einen ſchönen jungen Offizier, Gutsheſitzer 2c., deren nächſte Ankunft von 
der Linie und der Wahrſagerin angekündigt wird, in keinem Vergleiche. Doch 
auch (gebildete) Damen laſſen ſich in ihre zarte Hand blicken — keine geht 
ohne einen Goldonkel aus Californien oder wenigſtens ohne ein Dutzend 
Schwiegerſöhne in partibus aus. Doch nicht blos Damen, auch Dienſtmäd⸗ 
chen laſſen ihre Zukunft erforſchen, da reicht aber die einfache Prophezeihung 
nicht aus, ſie wollen ihren Zukünftigen auch ſehen. Auch damit kann die 
Frau dienen. Alſo brachten zweie den Zauberſpiritus ſchon mit ſich und 


+ 


waren die Geiſter noch Lebender bereit, ſich den Verliebten zu aviſiren, als 
es der Geiſterſeherin einfiel, die Gebühren auf 1 Thlr. zu erhöhen. Leider 


erging es ihr, wie jeder andern, ſie wußte Alles, nur das ihr am Nothwen⸗ 
digſten nicht — daß die Mägde keinen Thaler hatten. Aber auch 20 Sgr. 
konnten nicht aufgebracht werden, und der Zauber unterblieb — 115 Un⸗ 
glück der Mägde, deren Geiſter nicht umſonſt erſchienen und zum Glück der 
Geiſterſeherin, die ihr Gewerbe nicht polizeilich angemeldet hatte. 65 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 20. März. [Von der Börſe.] Die Börſe 
kehrte in ziemlich feſter Haltung, wozu einerſeits die höheren von a 
wärts gemeldeten Notirungen, andererſeith das namentlich für d 
reichiſche Speculationspapiere beſtehende Decouvert und die Deckung 
käufe der Contremine beitrugen. Das Geſchäft war anfänglich ı 
belebt, ſpäter ſtill. Creditactien gegen geſtern um 1½ Thlr. hö 
pr. ult. 137 ½¼ — / — ½ bez.; Lombarden 88 ¼ Gd. — Banken w 
verändert. Schleſ. Bankverein 113 ½ Gd., pr. ult. 113 ¼%—9 
u. Gd.; Breslauer Discontobank 77¾ — ½ bez. u. Gd.; Bresla 
Wechslerbank 70¼ Br. — Bahnen ſtill. — Induſtriepapiere ma: 


80 September durch Beſchluß der Vereinsbevollmächtigten vertagt. Maßgebend 


Juli⸗Auguſt 60% Thlr. Gd., 
September⸗October 58 Thlr. Br., 57% Thlr. Gd. 


Zink —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 20. März. [Marktbericht über rohe deutſche Häute und 
Felle von Moritz Lobethal.] Das Marktgeſchäft in rohen deutſchen 
Häuten war im Allgemeinen ein höchſt mittelmäßiges, dagegen zeigte ſich 
in rohen Fellen ein recht lebhafter Verkehr. 
In Rindhäuten war die Zufuhr gering und nur durch einige Pöſtchen 
Polniſche leichte ca. 10 - 11pfändige Winterwaare vertreten, die 33—34 Thlr. 
per Om. brachten. Die bei hieſigen Händlern lagernden beſſeren Qualitäten 
fanden wegen der ungenügenden Garlederpreiſe weniger Beachtung. 

Roßhäute zeigten ſich in einigen kleineren Pöſtchen Mittel⸗ und geringer 
Waare Herzogthümer und Polniſcher Qualitäten, die ſehr vernachläſſigt, nur 

mit einem Rückſchlag von 10—15 pt. verkauft werden konnten. 
Die Zufuhr in Kalbfellen war für einen Frühjahrsmarkt unbedeutend, 
außer den auf Ordres gekauften und in feſte Hände gekommenen ca. 5000 
Stück Polniſche Felle dürften die noch zugeführten do. Schleſiſchen und Pol⸗ 
niſchen Felle in allem auf 6—7000 Stück angenommen werden. Der Ver⸗ 
kehr war trotz der auswärtigen flauen Berichte hier lebhaft und find ſelbſt 
bei der ungenügenden Wintertrocknung alle größeren und kleineren Poſten 
raſch aus dem Markt genommen worden. Es ſtellen ſich beſſere Qualitäten 
Schleſiſcher Felle 19—20 Sgr., Oberſchleſiſche und Langfüſſige 164—17% 
Sgr., Polniſche 17—18 Sgr. pro Pfund. Prima ſchwere, ſowie Breslauer 
gute Stadtfelle in trockenen Qualitäten find begehrt und werden mit 20—21 
Sgr. pro Pfund bezahlt. 
Der Markt in Schaffellen war ebenſo lebhaft. Die aus unſerer Provinz 
und aus dem Herzogthum Poſen zugeführten ca. 10— 12,000 St. do. Felle, 
ſowie die auf hieſigen Lägern ſich befindenden ca. 15— 20,000 St. wurden 
durch das rege Geſchäft und den vermehrten Begehr in fertigen Schaffellen 
zu etwas beſſeren Preiſen raſch verkauft und brachten die verſchiedenen Sor⸗ 
ten und Qualitäten ſchwere Waare von jetziger Schlachtung 90—130 Thlr. 
pro 100 Stück. Hieſige Fleiſcherbankfelle pro Stück 2 Thlr. 
In Lammfellen war bei ſehr geringer Zufubr faſt gar kein Geſchäft. 
5 Breslau, 19. März. [Die Aucrion edler, außerſchleſiſcher 
Zuchtrinder,] welche Seitens einer großen Anzahl ſchleſiſcher Vereine für 
den Monat Mai hierſelbſt beabſichtigt war, iſt auf die zweite Hälfte des 


für dieſe Vertagung waren die in Holland jüngſt ausgebrochene Lungen⸗ 
ſeuche und die in Folge hiervon Seitens der preußiſchen Regierung ange⸗ 
ordnete Sperre der Grenze längs der Provinz Hannover, ſowie der Umſtand, 
daß der mehr und mehr zu Tage tretende Futtermangel in Verbindung mit 
den ſchlechten Ausſichten, die unſere Kleeſchläge gewähren, eine rege Kaufluſt 
im Frühjahr nicht erwarten laſſen. Unter dieſer nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen äußerſt ungünſtigen Sachlage und im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Propinziellen Rindviehzucht blieb kein anderer Ausweg, als der von der Com⸗ 
miſſion einſtimmig gewählte. (Landw.) 


[ Preußiſche Hypothekenbank Spielhagen.] Die Direction hat dem 
Aufſichtsrath die Vertheilung einer Dividende von 9% Procent auf die 


Actien der Preußiſchen Hypothekenbank für das Jahr 1873 vorgeſchlagen. 


[I deutſche Unionbank.] Die Direction wird, dem „B. B.⸗C.“ zufolge, 
in der nächſten ordentlichen Generalverſammlung den Antrag mehrerer 
Actionaire auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung, 
welche über die Frage der Kapitals⸗Reduction berathen ſoll, unterſtützen. 


Ider Silber⸗Coupon der Kronprinz⸗Nudolphs⸗Bahn.] Der Ver⸗ 
walkungsrath der Kronprinz⸗Rudolphs⸗Bahn bat in Abänderung eines 
früheren Beſchluſſes, ſich dafür entſchieden, den Coupon der Prioritäten auch 

im Auslande, und zwar an den Thalerplätzen in effectiven Thalern, einzu⸗ 
löſen. Für die Prioritäten⸗Beſitzer iſt dieſe Einlöſung mit Goldauszahlung 
gleichwerthig. Wenn der Verwaltungsrath gleichwohl hierin eine Unter⸗ 
ſcheidung trifft, jo geſchieht dies aus Gründen einer Art Rechtscautel. Die 
Verwaltung leiſtet dem Wortlaute der Priorität Genüge, will ſich aber für 
künftig, wenn der Silberthaler außer Cours geſetzt ſein wird, nicht präcludiren. 


f e bee e ee und Annahme der Muthungen betreffend.] 
Nachdem höhern Orts beſtimmt worden iſt, daß mit dem 1. April d. J. die 
Provpinzen Preußen und Poſen aus dem Bergrepiere Görlitz, ſowie die Kreiſe 
GSuhrau, Steinau. Wohlau, Trebnitz, Militſch⸗Trachenderg und Polniſch⸗ 

Wartenberg des Regierungsbezirkes Breslau aus dem Bergrevier Walden⸗ 
hug ausſcheiden und zu einem neuen Bergreviere mit dem Wohnſitze des 
N Repierbeamten in der Stadt Poſen vereinigt werden ſollen, iſt dem mit Ver⸗ 

waltung dieſes neuen Reviers beauftragten kgl. Bergmeiſter v. Sobbe zu Poſen 

auf Grund des § 12 des Berggeſetes vom 24. Juni 1865 vom 1. April d. J. 

die ausſchließliche Annahme der Muthungen für den ganzen Umfang dieſes 
Reviers übertragen worden. 


Poſen, 19. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Trübe. — Roggen etwas feſter. Kündigungspreis —. Gekündigt 500 
Centner. — März 60% G. Frühjahr 604, bez. u. G. April⸗Mai 60% 
G. Mai⸗Juni 60% bez. u. G. Juni⸗Juli 61% B. u. G. Juli⸗Auguſt 59 

B. u. G. — Spiritus behauptet. Kündigungspr. — Gek. — Liter. März 
22 22 % bez. u. G. April 22% bez. u. G. April⸗Mai 2213, bez. u. G. 

Mai 22% bez. u. B. Juni 22% bez. u. B. Juli 23 bez. u. G. Auguſt 23% 

bez. u. G. September 22% bez. u. G. October 22 175 u. G. November 

20% B. Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 

Frankfurt a. O., 18. März. [Meßbe richt 10.] Die Meſſe für baum⸗ 
wollene Waaren und Garne war eine der mittelmäßigſten ſeit langer Zeit, 
da der Umſatz im allgemeinen ſehr unbedeutend und ſolide Preiſe bei fer⸗ 
tiger Waare waren in Folge der heruntergegangenen Garnpreiſe kaum zu 


I Concurs⸗Eröffnungen. 
J) Ueber das Geſellſchafts⸗Vermögen 5 
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„ General⸗Verſammlungen. a 
Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗ 0 chaft. 
verſammlung am 8. April in Breslau. (Vergl. Inf. 


Generalverſammlung am 7. April in Rybnik. In 555 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 18. März. [Verbeſſerter Rückkauf] Zwei Ehepaare, 
der Pfandleiher Auguſt Karl Radoy nebſt Frau und die Brauer Karl Reinhold 
Herrmann Böh miſchen Eheleute, ſämmtlich zu Breslau wohnhaft, ſtehen 
heute vor der Criminal⸗Deputation des hieſigen k. Stadtgerichts unter der 
Anklage des wiederholten Betruges reſp. der Beihülfe bei demſelben. Der 
erſtgenannte Angeklagte, der Ehemann Radoy, betreibt bier ein Ein⸗ und 
Rückkaufsgeſchäft, bei welchem der Betrieb in der Weiſe zu geſchehen pflegt, 


daß er den Verkäufern Scheine, welche mit ſeinem Namen verſehen ſind, 


ausſtellt, auf welchen den Käufern der Rückkauf der gekauften Gegenſtände 
gegen Rückzahlung des Kaufpreiſes, ſowie von 2 Sgr. pro Thaler und Mo⸗ 
nat vorbehalten wird. Auf dem Scheine iſt außer dem verkauften Gegen⸗ 
ſtand auch noch der dafür gezahlte Preis, ſowie die Zeit, während welcher 
der Rückkauf vorbehalten, reſp. zugelaſſen iſt, aum Wei Im Anfang dieſes 
Jahres befand ſich nun der Angeklagte Radoy im Beſitz verſchiedener, bereits 
verfallener, alſo von den betreffenden Verkäufern nicht zurückgekauften Sachen 
und es war ihm nun darum zu thun, dieſe Sachen möglichſt theuer loszu⸗ 
ſchlagen. Zu dieſem Zwecke machte er folgende Manipulation; Er füllte 
eine Anzahl von Rückkaufsformularen dadurch aus, daß er die Bezeichnung 
beliebig von ihm herausgeſuchter, bereits verfallener Gegenſtände auf den 
Schein ſetzte, ferner einen den wahren Werth der Gegenſtände weit über⸗ 
ſteigenden Kaufpreis reſp. Verkaufspreis in den Schein eintrug und die letzte⸗ 
ren mit einem beliebigen Datum, ſowie mit einer beliebigen Nummer ver⸗ 
ſah, welche mit dem Geſchäftsbuch, welches zu führen er polizeilich verpflich⸗ 
tet iſt, abſolut nicht übereinſtimmten. ine 1 
ierbei war ſeine Ehefrau inſofern mitſchuldig, als ſie öfters ihrem Che⸗ 
manne zuredete, einen möglichſt hohen Preis auf die Scheine zu ſetzen. Dieſe 
wurden nun an die mitangeklagten Böhm'ſchen Eheleute gegeben, welche 
die Scheine unter verſchiedenen Vorſpiegelungen hier und da an den Mann 
brachten. Sehr oft war der Name der Frau Böhm als der urſprünglichen 
Verkäuferin auf den Scheinen notirt und benutzte dies die Böhm dazu, den 
guten Zuſtand der angeblich von ihr ſelbſt aus Noth oder aus anderen zwin⸗ 
genden Gründen an Radoy verkauften Gegenſtände den Käufern der Scheine 
glaubhaft zu machen. Für ihre Bemühungen erhielt die Böhm von dem 
Angeklagten außer den ihr gezahlten Preiſen für die Scheine, falls die Leute 
demnächſt die auf den Scheinen notirten Sachen gegen Zahlung des Rück⸗ 
kaufspreiſes bei Radoy abholten, noch den Zuſchlag von 2 Sgr. pro Monat 
und Thaler. Auch empfing ſie von Radoy ein ſchwarzſammetenes Jaquet 
und ein roth und ſchwarz karrirtes Kleid. Sobald ſich nun die von der 
10 Böhm oder deren Chemann, welcher gleichfalls bei dem einträglichen 
eſchäft half, überliſteten Käufer mit ihren Scheinen im Radoy'ſchen Locale 


einfanden, beſtand Radoy darauf, daß der betreffende Käufer zuerſt, alſo vor = 


Beſichtigung der auf den Scheinen notirten Gegenſtände, den Preis zahle, 
indem er behauptete, es ſei dies bei ihm Geſchäftsgebrauch. Grit nachher 
händigte er die weit über ihren Werth in den Rückkaufsſcheinen bezeichneten 
Gegenſtände aus. Zur Unterſuchung ſind folgende Fälle gezogen: 

I) Am 26. Mai v. J. kam die verehelichte Böhm zu der verehelichten 
Hausbeſitzer Heck, hier, erzählte derſelben, daß ſie früher in beſſeren Ver⸗ 
mögensverhältniſſen ſich befunden habe, jetzt aber zurückgekommen und daher 
genöthigt geweſen ſei, eine Anzahl ihrer Sachen im Ein⸗ und Rückkaufsge⸗ 
ſchäft des Radey zu verkaufen. So habe ſie auch ein dunkelſeidenes Kleid 
am 7. März an Radoy für 7 Thlr. verkaufen müſſen und ſei ihr der Rück⸗ 
kauf des Kleides bis zum 7. Mai gegen Zahlung des Kauſpreiſes und 2 Sgr. 
pro Thlr. und Monat Zuſchlag geſtattet. Sie zeigte der Frau Heck zugleich 
den von Radoy aus geſtellten Schein Nr. 1159, auf welchen die Böhm als 
Verkäuferin des auf dem Schein notirten Kleides fälſchlich angegeben war 
und nach welchem der unter dem 7. März v. J. ausgeſtellte Schein am 
7. Mai deſſelben Jahres ungiltig wurde. Nachdem dann die Böhm der Frau 
Heck noch verſichert hatte, daß das Kleid faſt neu ſei, außerdem eine Wiener 
Taille, einen großen Schoß, ſeidene Franzen und weite Aermel habe, kaufte 
die Frau Heck den Schein für 15 Sgr., indem ſie der Angeklagten Böhm 
noch erklärte, ſie wolle dieſer die mehrgeforderten 15 Sgr. noch nachzahlen, 
falls das Kleid mehr werth ſei. Demnächſt begab ſich Frau Heck zu Radoy und 
erhielt von dieſem nach Zahlung von 7 Thlr. u. 28 Sgr. Zuſchlag ein ſeidenes Kleid 
eingehändigt, welches indeſſen alt und geflickt war, auch weder Schoß noch 
Taille 10 5 Als urſprüngliche Verkäuferin iſt dann die verehelichte Anna L. 
ermittelt worden, welche daſſelbe am 17. Janugr v. J. für 4 Thlr. an Ra⸗ 
doy verkauft hatte. — 2) Ende März oder Anfang April v. J. bot die verehe⸗ 
lichte Böhm der Chefrau des Reſtaurateurs Marx hierſelbſt vier von Radoy 
ausgeſtellte Rückkaufſcheine zum Kauf an, von denen drei wieder den Namen 
der Frau Böhm als Verkäuferin trugen, während der vierte gar keine Be⸗ 
zeichnung des Verkäufers trug. Auch hier wurde das ſchwindelhafte Man: 
ber wiederholt. Die Böhm erklärte der Frau Marx, fie habe aus Noth die 


als Kaufpreis der Scheine 2 Thlr. 25 Sgr. Mit den Scheinen begab ſich 
der Ehemann der Frau Marx am 5. Mai v. J. zu Radoy und erllärte ihm, 
den er in ſeinem Geſchäftslocale antraf, daß er die auf den Scheinen ver⸗ 
zeichneten Gegenſtande einlöſen wolle. Hierauf entgegnete Radoy, Marx ſolle 
das Geld aufzählen. Als indeſſen dieſer ſich deſſen weigerte und zunächſt 
die einzulöſenden Sachen zu beſichtigen wünſchte, wurde ihm das von Radoy 
unter dem Vorgeben verweigert, daß das in ſeinem Geſchäft nicht Brauch 
ſei. In Folge deſſen entfernte ſich Marx ohne die Sachen einzulöſen. Auf 
den Scheinen befanden ſich ganz willkürliche Preisangaben, die ſich ſämmt⸗ 
lich unter den von Sachperſtändigen als angemeſſen angegebenen hielten. 

3) Anfang April v. J. bot die Angeklagte Böhm der verehelichten Reſtau⸗ 
rateur Wiczoreck einen von Radoy gleichfalls angefertigten Rückkaufsſchein 
zum Kauf an, indem ſie derſelben vorſpiegelte, daß ſie den auf den Schein 
notirten Gegenſtand, nehmlich ein Aklasdamaſtgedeck aus Noth habe ver⸗ 
kaufen müſſen. Der Schein müßte in den nächſten Tagen verfallen, Inhalts 
deſſen das Gedeck von der Böhm an den Radoy für 12 Thlr. verkauft wor⸗ 
den war. Die Wiczoreck ließ ſich überreden, kaufte der Böhm den Rückkaufs⸗ 
ſchein für 10 Sgr. ab und erklärte zugleich, daß ſie der Böhm noch Geld 
nachzahlen werde, wenn das Gedeck einen höheren Werth haben würde. 
Die Wiczoreck ließ danach die Sachen durch ihre Schleußerin, Auguſte 
Herrmann bei Radoy abholen, der die derſelben gegen Zahlung von 13 Thlr. 
18 Sgr. auch auslieferte. Als die Sachen demnächſt tarirt wurden, hatten 
ſie nach dem Gutachten des Sachverſtändigen einen Werth von höchſtens 
6—7 Thalern. Da das Gewebe der Gedecke jo ſchlecht war, daß die Frau 
Wiczoreck dieſelben in ihrer Wirthſchaft nicht verwenven konnte, ſo machte 
hie den Verſuch, die Gedecke bei Radoy für 8—9 Thaler wieder zu verkaufen. 
A indeſſen ihr nur 3 Thaler, ſo daß ſie die Sachen ſich behal⸗ 
en mußte. 

4), Im Anfang März d. J. hatte der Angeklagte Brauer Böhm den 
Angeklagten Radoy kennen gelernt. Mit deſſen Einverſtändniß ſagte ihm die 
Ehefrau Radoy, daß in ihrem Rückkaufsgeſchäft eine Anzahl Sachen verfallen 
ſei und fragte den Böhm, ob er keinen Käufer für dieſe Sachen wiſſe ſowie 
ob er gegen den Preis der Scheine bei deren Verkauf an Andere ſowie Ueber⸗ 
laſſung des Zuſchlags von 2 Sgr. pro Thaler und Monat die Weiterver⸗ 
äußerung übernehmen wolle. Böhm bejahte dieſe Frage und nun ſtellte 
Radoy im Einverſtändniß mit ſeiner Ehefrau zur Erleichterung des Verkaufs 
der bereits längſt verfallenen Sachen neue Rückkaufsſcheine aus, auf welche 
er ein beliebiges Datum, ſowie eine beliebige Verfallzeit und endlich einen 
Preis der angeblich bei ihm verkauften Sachen eintrug, welcher von der Ehe⸗ 
frau des Radoy angegeben war und dem wahren Werth ver Sachen nicht 
entſprach. Böhm, der wußte, auf welche Weiſe dieſe Scheine entſtanden 
waren, übergab einen derſelben dem Mitangeklagten Maiſan, welchen er 
auch von dem Sachverhalt unterrichtete und der trotzdem dem Böhm auf 
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ausbezahlt worden ſei. Daß dieſer Preis höher ſei, als der von ihnen ſelbſt 
ür die Sachen gezahlte, ſei natürlich, weil ſie als Geſchäftsleute ja doch 
daran hätten verdienen müſſen. Nur die Unerfahrenheit des Radoy habe fie: 
in den Verdacht der Betrügerei gebracht. Er ſei ſeit 20 Jahren hieſiger 
Bürger und 1 fa Pil 115 Klemptnerei⸗Gewerbe betrieben 
und ſei ſeit etwa % ren er andleiher. 

Gegen die Anſicht des Vertreters der königl. Stgatsanwaltſchaft, Herrn 


— 


Aſſeſſor Dr. Scheffer, welcher für Verurtheilung plaidirte, beantragte Herr 


uſtizrath Plathner die Freiſprechung feiner Clienten, der Radoy ſchen Ehe⸗ 
feat Er wies darauf hin, daß der durch Taxe feſtgeſtellte Werth alter 
Gegenſtände erfahrungsmäßig niedriger ſei, als ihr Berkaufswerth und daß 
darum ſeitens der Radoy'ſcheu Eheleute Niemand 1 8 ſei, da ſie allein 
mit den Böhm'ſchen Eheleuten zu thun gehabt hätten. Letztere freilich hätten 


ale falſche Vorſpiegelungen gemacht, um die Rücklaufsſcheine an den 


ann zu bringen. Der Gerichtshof hielt bei allen den wiederholten Betrug 
für erwieſen und verurtheilte Ra doy zu 3 Monaten Gefängniß, welche 
Strafe ihm ganz auf die erlittene, lange Unterfuhungshaft angerechnet 
wurde, ſowie zu 50 Thlr. Geldbuße eventuell noch 1 Monat Gefängniß, die 
Frau Radoy zu 25 Thlr. Geldbuße eventuell 14 Tage Gefängniß, den An⸗ 
geklagten Böhm unter Anrechnung auf die Unterſuchungshaft zu 1 Monat, 
ſeine Frau zu 2 Monaten Gefängniß. 

[Druckfehler- Berichtigung,] In dem geſtrigen Referat at aft 
die Verhandlung gegen die Frau Hebamme Ferl muß es überall ſtatt „Poſt⸗ 
ſecretär Schnabel“ Poſtſecretär Scheibel heißen. ö 


Ein andächtiger Kuß.] Es geſchah am letzten Sonntag vor dem Ein⸗ 
gange zur St. Ladislauskirche in Großwardein. Einem Geiſtlichen, der eben 
in die Kirche eintreten will, näherte ſich ein Zigeuner, faßt die Hand des 
Seelſorgers, um ſie zu lüſſen. Der Geiſtliche erlaubt dies ſeinem Gläubigen. 
Der Zigeuner drückte einen langen, andächtigen Kuß auf die dargebotene 
Hand; während des Kuſſes nimmt jedoch der Geiſtliche wahr, daß ſein werth⸗ 
voller Brillantenring herabzurutſchen beginnt, bis er in der Hand des An⸗ 
dächtigen — verſchwindet. Zum Glück iſt ein Pandur in der Nähe, der 


nimmt den frommen Zigeuner am Kragen und führt ihn in's Stadthaus, 


wo ihm der Ring abgenommen wird. So erzählt „ dagvvärad“. l 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 

8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 20. März. Die Militärcommiſſion beendete die zweite 
Leſung des Militärgeſetzes. § 1 wurde mit 22 gegen 6 Stimmen 
abgelehnt. Mit demſelben Stimmverhältniß wurde abgelehnt der An: 


trag Bethuſy Huc'8s, die Friedenspräſenzziffer auf 384,000 zu nor⸗ 


miren. Der Kriegsminiſter erklärt im Laufe der Verhandlungen, daß 
die Vorlage ohne § 1, alſo ohne jede Fixirung der Friedensziffer für 
die Bundesregierungen unannehmbar ſei. Die §§ 2, 3, 4 wurden 
nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung angenommen, ebenſo die übrigen, 
die Friedenspräſenzziffer auf 384,000. (Darnach, wenn dieſe De⸗ 
peſche richtig iſt, ſcheint der oben abgelehnte Antrag ſpäter noch ange⸗ 
nommen worden zu ſein. D. Red.) IT 

Berlin, 20. März. Die Mittheilung der „Pall Mall Gazette“, 


das auswärtige Amt in Berlin ließ die Angaben des „Hon“ über die 


Unterredung Jokai's mit dem Reichskanzler dementiren, entbehrt jeder 


auf den Scheinen bezeichneten Sachen verkaufen müſſen und erhielt von ihr Begründung. Jener Bericht iſt weder officteller noch offictöſer Weiſe 


Gegenſtand irgend einer Beſprechung geweſen. 

Berlin, 20. März. Die „Nordd. A. Z.“ erfährt über das Be: 
finden des Reichskanzlers: Der Schlaf war wiederum gut, die Schmerzen 
gering; die Kräfte nehmen gut zu, gleichwohl iſt die Reconvalescenz 
vorausſichtlich keine ſchnelle. 

Berlin, 20. März. Die „Börſen⸗Zeitung“ will wiſſen, der Kaiſer 
hätte unter lebhafter Befürwortung des Finanzminiſters und Handels⸗ 
miniſters entſchieden, daß den nothleidenden Privat⸗Eiſenbahnen die 
finanzielle Reconſtruction und Weiterentwickelung von Staatswegen 


thunlichſt erleichtert und nach Umſtänden der Lage bei überwiegend 


öffentlichem Intereſſe ihnen auch durch temporäre Staatsbeihülfe, bei⸗ 
ſpielsweiſe durch Vorſchüſſe und zeitweiſe Zinsgarantien, Unterſtützung 
gewährt werde. 

Oſtrowo, 20. März. Erzbiſchof Ledochowski hat das Erſcheinen 
im Termin zum 15. April zur Beantwortung der Anklage des Ges 
richtshofs für kirchliche Angelegenheiten nach Berlin abgelehnt. 

Metz, 20. März. Geſtern fanden die Verhandlungen des Polizei⸗ 
gerichts gegen die Pfarrer wegen Verleſung des Hirtenbriefs des 
Biſchofs von Nancy ſtatt. Vier Angeklagte behaupteten, bei der Ver⸗ 
leſung die incriminirten Stellen ausgelaſſen zu haben und wurden 
wegen Mangels an Beweis freigeſprochen, die Uebrigen zu ein reſp. 
zwei Wochen verurtheilt. Der Pfarrer von Luch, welcher außer der 
Verleſung des Hirtenbriefs eine aufreizende Predigt gehalten hat, 
wurde zu 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt. 

Peſt, 20. März. „Naplo“ und „Peſter Correſpondenz“ melden 
übereinſtimmend, daß die Bildung eines Cabinets Bitto nunmehr als 
geſichert zu betrachten ſel. Der Eintritt Ghyczys als Finanzminiſter, 
Bartels als Handelsminiſter iſt nahezu gewiß. Die übrigen Miniſter 
verbleiben. 

Amſterdam, 20. März. Das Reuter'ſche Bureau meldet aus 
Penang: Die Holländer festen ihre Befeſtigungsarbeiten und Verpro⸗ 
viantirung fort. van Swieten kehrt dieſer Tage nach Batavia zurück. 
Er läßt hier Verſpeyck mit 2000 Mann zurück. Im Laufe des De- 
tober ſoll die dritte Expedition beginnen, wenn bis dahin der Frieden 
nicht geſchloſſen iſt. 

Haag, 19. März. Ein hier eingegangenes Telegramm aus 
Buitenzorg vom 18. d. meldet, daß in Folge des Erſcheinens des 
holländiſchen Kriegsdampfers „Metalm Kruis“ fünf Hafenplätze an der 
Weſtküſte von Sumatra die niederländiſche Oberhoheit anerkannt haben. 

Paris, 20. März. Das „Journal officiel“ veröffentlicht das 
Schreiben Mac Mahons vom 19 d. an Broglie. Das Schreiben 
lautet: Ich habe ſoeben die von Ihnen in der Nationalverſammlung 
am 18. d. abgegebenen Erklärungen auf die Interpellationen Leperes 
geleſen. Dieſelben ſtimmen mit den von mir dem Präſidenten des 
Handelstribunals gegenüber am 4. Februar kundgegebenen Anſichten 
überein. Ihre Ausführungen haben die mir von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung übertragenen Amtsbefugniſſe und die mir durch das Ver⸗ 
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trauen der Verſammlung für fieben Jahre übertragenen Pflichten 


. — 8 JJ ͤęꝶę . ñ , ET „ ee 8 

Erſte Depeſche, 2 Mn. [Mitglieder der üntetzeichneten Commiſſon zum Behufe der Entſcheidnng 

Cours vom 20. 19. 0 Cours vom 20. | 19. Tae de Geſuche um 5 Zurückſdellung bei etwa eintretender Dos 

Oeſerr. Etedit Ketten. 135% 186, Bresl Makler⸗B. B. .. 1 91% öilmachung der Armer, auß 25, Apfil ihre nächtte Siung halten werden. 
a | 18194 8aurahütte co... 1617 162, Dfeſenigen in hieſtzer Start new in den pormals Tandlihen Orticaft 


er 


N 
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Deſterr, Staatsbahn .. 190% 1817 8 8 haf 5 

en 87% 87% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed.. 60 63% Gabitz, Neudorf⸗Commende, Höschen, Huben, Lehmgruben, Fiſcherau und Alt: 

Sch 113 [Wien kurz 90% |. 90% |Sheitnig wohnenden Reſerde⸗ und „undivehrmannichaften, welche einen 

Bre 3 77½% Wien 2 Monat 89% 89% Grund zur Zurückſtellung nach § 2 ver orden gedachten Beſtinmung 94 0 5 1 

Schleſ. Vereins 4 21 Varſchau 8 Tage.. 93 93 machen zu können glauben, werden daher an, gefordert, ihre Beptallant A 

Bresl. Wechslerbonk. 694, Deſterr. Noten 90% 60,05 uche nach dem vorgeſchriebenen Schema, welche in dem Magistrat Büren 

. f i do. 68 Ruſſ. Noten 93% 93,03 VII, Cliſabelhſtraße Nr. 12, unentgeldlih werabfolgt wird, 11 we 

en, find weniger läſtig, wie bei früheren Veran⸗ do. Maklerbant .- 2 15. April c. beim hieigen Magiftrat anzubringen, Später eingehende er 

llaſſungen. . \ 5 N 95 15 101 403% 10 en = Min. 120% en, be Sa 11 5 eim 10 Heben 515 ö „Vannſcha ſten, . 

et N „ dee de de eue d Fenle roc. „Anl. 103741. n⸗Mindener . 4 129% | Nach dieſem Termin werden die Namen derjenigen . an! „ een, 

„ dDaiſd News“ zufolge wird die Regierung die gefangenen Fenler 37 proc. Staatsſchu. 92% 92 Gallier 105% | 104% Geſuche als begründete erachtet worden find, durch dis h. hel Zeitungen 
nächſtens freilaſſen. Die erſte Truppenabtheilung, von der Goldküſt Poſener Pfandbriefe . 93, 09 N 09 Oſtdeutſche Bank 76 76 
/8 


de Wehe | 
Öffentlich bekannt gemacht werden, weshalb jede beſonder⸗ W che 


kommend, ſchifft heute in Portsmouth aus. 5 
Laondon, 20. März. Beide Parlamentshäuſer hielten Sitzung 


Heer ilberrente... 66% 5 Disconto⸗Commandit. 151 152 die eingegangenen Geſuche unterbleibt. 
zur Berathung des Erlaſſes einer Adreſſe auf die Thronrede. Im 


Deiterr. Papier⸗Rente. 62 62% Darmſtädter Credit 144% 144% Königliche Kreis⸗Erſatz Commiſſion für die Stadt Bra, au. 
Türk. 5% 1865er Anl.. 40 40% Dortmunder Union... 57 57% Militär⸗Vorſitzender. Civil⸗Vorſitzen der. 


i a ient ihe Amnſta : 984,1 983 > Meieiten 
Dbberhauſe beantragte Lothian und befürwortete Cadogan die Adreſſe. Jein. Laune. Ac br 6777 6975 de lan 2 > 6, 217 x . Im N e 
Somerſet griff hierbei Gladſtone's irländiſche Politik an, welche das Numän. Eiſend.⸗Oblig. 42 2% Paris kurz.. — 1 80%] Herr Dr. Beſſer aus Waldenburg verbreitet in der von ihm im Kirch; 
“Königreich zu zerſtückeln drohte. Selborne vertheidigt Gladſtone.] Oberſchl. List. A... 159%, 159% Moritzhütie 5 5 


Breslau-Freiburg.. 101% 101½ Waggonfabeit Linke. 
. der Sr Pein 120% 1204 Oppelner Cement 60 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. ne. 167% Ver. Br. Oelfabrilen 68 
| 4 


50 lung „vor 40 Jahren“ auf Seite 52 die Nachricht, daß 31 Familien aus der 
60 Kreisſtadt Adelnau aus der Landeskirche zum Altlutherthum übergetreten 
2 — iſeien. Die Stadt Adelnau hat im ganzen 36 Familien, und es wäre ſomit 
Berlin⸗Görlitzee 867 Schleſ. Centralbank. 69 69 f, der größte Theil der ev. Einwohnerſchaft von ihrem alten Glauben abge⸗ 
Bergiſch⸗Märkiſche. 94½ 94 5 fallen. Als Kirchenälteſter liegt mir nun die Pflicht ob, einer ſolchen Un 
Börſeneröffnung feſt, mit Courserhöhung für internationale Werthe. wahrheit offen An zu treten. Ich bin von Familie zu Familie ge⸗ 
Bohnen, letztere blieben ziemlich behauptet, erſtere und Bergwerke ermatteten gangen und habe Nachfrage gehalten, ob ſich irgend eine zum llebertritt 
ſchließlich. Banken matt, Contremine Uebergewicht bei Speculations werthen. batte verleiten laſſen; aber in allen die Verſicherung bekommen, daß ſie ihrer N 
4 

1 


Derby wies darauf hin, daß die Vermählung des Herzogs von Edin⸗ 
- burg") politiſch nicht unwichtig ſei. Die Adreſſe wurde ſchließlich an⸗ 
genommen. Im Unterhauſe brachte Stirling und unterſtützte Callender 
die Adreſſe. Cullagk beantragt ein Adreßamendement, welches be⸗ 
antragt, Maßregeln zur Abſtellung der Hungersnoth in Bengalen zu 
treffen. Gladſtone ſucht das Verhalten des früheren Cabinets zu 
rechtfertigen; er werde dem Vorgehen der gegenwärtigen Regierung 
keine Schwierigkeiten bereiten. Disraeli ſpricht gegen die Annahme 
des Amendements, weil es unnöthig ſei. Das Amendement wurde 
hierauf zurückgezogen. x 
| ) In der uns zugegangenen Depeſche des „W. T.⸗B.“ war 85 aim 


| 
55 55 blatt für NG Gemeinden in Preußen verfaßten Abhand⸗ 
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Nachbörſe: Credit 135%. Oeſterr. Staatsbahn 190%. Lombarden 87%. Kirche treu geblieben ſeien und von Sectirereien nichts wiſſen wollten. Ich 
Wien, 20. März. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftsſtille. bitte den Herrn Dr. Beſſer im Intereſſe der Wahrheit, Herrn Paſtor Werner 

20. 19. 20. 19. nach den Namen der 31 aus der Landeskirche getretenen Familien zu fragen 
Rente 69, 55: 69, 75 Stgats⸗Eiſenbahn⸗ und ſolche zu nennen oder in Zukunft etwas vorſichtiger mit der Verbrei⸗ 
National⸗Anlehen .. 73, 75 73, 80], Actien⸗Certificate. 320, — 321, — tung ſolcher Nachricht zu [ein Wenn eine Sache mit der Lüge Hand in 
103, 50; 103, 50 Lomb. Eiſenbahn 149, 50 149, 25 Hand geht, wie lliglich muß es mit ihr beſtellt ſein? 11310 
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Ka 
ich geſchrieben: „Die Vernichtung Edinburg's“. „20 138, 50 London 111, 75 111, 80 Adelnau, den 19. März 1874. 3 
20 2 kammer Se naang ea an — 229, —Galizieer 235, 75 235, — Der evangeliſche Kirchenälteſte zu Adelnau. i 
7 1 . 3 50 186, —Unionsbant 128, 25 128, 35 I wmw——᷑᷑ ꝛʃ tt mm eure rmes tm 90 
N us Wolffs Telegr--Bureau. 75 209, 50 Kaſſenſchein ....- 166, — 166, 255 © < ; ; Tote bo ir a 
Paris, 20. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) Orig⸗ A 3, —| 137, 25 Napoleonsd or . 8, 92 8,9174 . egraphiſche Witterungsberichte vom 20, Mirz. 
Dep. d Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 70. Neueſte pet. Anleihe 1872 94, 65. 39, 25 39, 50 Boden⸗Credit .. —,— —, — Bar. Therm Abweich Wind⸗ Agen ei 
dto. 1871 —, —. Italien. pct. Rente 62, 05. dio. Tabaks⸗Actien 787, —. Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung Ort. der Keaum. pom, richtung und, | Himmels⸗Anſicht. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ „Goldagio 12. Wechſel auf London in in.! Mittel. Stärke. ö E 
babn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 335, —. dto. Prioritäten Gold f “ , . 0 SIT 
248, —. Türken de 1865 41, 55. dio. de 1869 267, —. Türkenloſe de 1887¼ 119%. Erie 43%. Baumwolle in Newport 16%. vo. in New: | g 9 dal891 8 1 ige, 7 4 nen: bei Fr 
105, 50. 2 Orleans 16%. Raff. Petroleum in Newyork 14%. Raff. Petroleum in 39 N a 430 1 — m N. ftille. & bed 5 
Paris, 20. März. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 59, 80, 4. Mehl 6, 40. Rother Frühjahrsweizen 1, 56. Kaffee etersburg 329,1 — 22, — ſchwach. bedeckt. = 
Anleihe 1872 94, 75, do. 1871 —, —, Italiener 61, 97, Staatsbahn] Rio 23%. Havannah⸗Zucker 7%. Getreidefracht 10%. g 8 Most 324.3 07 FE S. n Sir b = 5 i 
718, 75. Lombarden 332,50. Türken —, —- a a Liverpool, 19. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 3 & 5 1 329,4 07 = I Eh 8. * cal. ; 
London, 20. Mär. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,03. Italiener] Umſatz 18,000 B., davon für Speculation und Export 4000 Ballen. Theurer. 8 S1 occholm 3291 22 — d ; b b 
617% Lombarden 13, 07. Amerikaner 106%. Türken 41,05. Wetter regneriſc. Middl. Orleans 8%, middl. ameritaniihe 8%, ſair Dhollerah 5%.) 8 e 82 e er mäßig. halb heiter. 
Samburg, 20. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 4% good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, 1 ask 3340 97 u : bewölkt. j 
feſt, per März 247, April⸗Mai 258. — Roggen (Termin⸗Tendenz): ruhig, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Omra 5 Helder 5 i e 2 ſtark. b bei a 
per März 188, April⸗Mai 186. — Ruüböl: matt, loco 62, Mai 61. 67, fair Madras 5%, fair Pernam 876, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 8 Rp aan 3987 5 110 3 Son e. halb heiter. 
— Spiritus höher, per März 57, April⸗Mai 57, Aug.⸗Septbr. 58%. — [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: feſt, April: 9 9 328, 04 — „ ſchwach. bedeckt. 7 
Welter: —. 5 2 ni 86, Sept. Oct. 81. Roggen: maettr, April⸗Mai 62%, aris N = iS a: 4 
Paris, 20. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 81, 25, März: ept.⸗Octbr. 57%. Nüböl: flau, April⸗Mai 19 4, Pai⸗Juni h Preußiſche Stationen: = 
August 83, 75. September⸗Decbr. 85, 50. Ruhig. Mehl: März 74, 75. Spiritus: ermattend, März 22, 22, April⸗Mai] 6 Memel 329,5 9,½% 2, [SS. mäßig. trübe. — 
dito April 74, 75. Mai⸗Auguſt 74, 75. Ruhig. Spiritus: März 64, 50.122, 25, Auguſt⸗September 23, 18. Hafer: April⸗Mai 61, Juni⸗Juli 59%. Königsberg 329,1 0,6 2,2 SD. ſchwach. bedeckt, Schnee. 05 
—. Weizen: März 36, 50, Mai⸗Auguſt 36, — — Wetter: Bedeckt. N Stetti (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt, 6 Danzig 328,9 0,7 13 — bedeckt, Schnee. 5 
Berlin, 20. März, 11 Uhr 55 Min. [Anf angs⸗Courrſe.] Credit⸗ 5 „Juni 84, September⸗October 80. Roggen: 7 Cöslin 4328, 0,8 1,5 W. ſtark. bedeckt, Regen. 
Actien 137. Staatsbahn 191%. Lombarden 88. Italiener 61. per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 59%, September October 57. Rüböl:] 6 Stettin 329,0 2.8 28 WNW. ſtark. wolkig. 1 
Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Min⸗ Februar 18%, Herbit 20%. Spiritus 7 per loco 22%, April⸗] 6 Puttbus 326, 177 1,1 NW. ſtark. wolkig. j 
dener Looſe 96%. Galizier 105%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. | U 6 Berlin 329,8 4,2 3,9 [NRW. mäßig. bewölkt. 
Dortmunder 58. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Feſt. 8 6 al 326,8 3,8 4,5 W. ſtark. trübe. | 
5 Berlin, 20. März, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 6 Ratibor 323,6 2,2] \ 3,6 W. lebhaft. wollig. Br. 
Arien 136%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 191%. Lombarden 87%. 6 Breslau 326,0| 303 3,8 . Statt. Regen. Be : 
Italiener 61. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Papierrente —. Bekanntmachung. 6 Torgau 328,8 3,8 3,4 W. lebhaft. bedeckt. n 
Discontocom. —. Dortmund — Laura — —. Ruhiger In Gemäßheit der Beſtimmungen über Claſſificirung der Reſerve und Land: | 6 Münſter 531 3.8 30 SW. ſtark. heiter. ARE i 
Weizen: April-Mai 86, Gept.-Detbr. 81. Roggen: April⸗Mai 62%, wehr⸗Mannſchaften ruckſichtlich ihrer häuslichen und gewerblichen VBerhältniffe] 6 Köln 333.6 2.9 0,7 WW. lebhaft. zieml. bedeckt. 0 
Seoept.⸗Oetbr. 57%. Rüböl: April⸗Mai 1944. September ⸗ October 21%. (Beil. 3 zu der Verord. vom 5. September 1867, betreffend die Organiſa⸗ 6 Trier 330.5 5,0 3,6 NW. mäßig. bewölkt. — 
g Spiritus: April⸗Mai 22, 26, Auguſt⸗September 23, 18. tion der Landwehrbehörden und die Dienſtverhältniſſe der Mannſchaften des 7 Flensburg 14% — W. Sturm. Regen u. Schne. 
Berlin, 20. März. [Schluß⸗Courſe.] Matt. Beurlaubtenſtandes) wird hierdurch bekannt gemacht, daß die permanenten Wiesbaden 330,7 5,0 — W. lebhaft. bewölkt. \ 


SER Unterzeichneter beabſichtigt, 


Als Verlobte empfehlen ſich: freifrau Bertha von Bodelſchwingh⸗ in für e 2 
Als Perle Ahe f 0 5 b g ah] Verein für clas am 15. April er. eine dreiklaſſige, x 


sische Musik. „La 03 een 
Ottilie Berndt, geb. Pohl lettenberg in Hamm. 8 10 en L 5 h | 
ERBEN e LE | Hiebichs Ds wen Bann 
Thorn. [2781] Breslau. Stadi- gater. R i und Fuge G-moll Concert-Saal. E Americ. Circus. 05 2 1 Amer alten 3 
7770000000 5 21. d ne. I { 1 
Aung Welz, Locher des ee = Aſchenbrkdel, ober: „Ber alt. Mozart, Quintett C- moll. [4205] Heute Sonnabend, d. 21. März 1874, — (sen von 1012 Uhr au. 422 
Herrn Franz Pelz in Neiſſe, beehre ferne Pantoffel.“ Zaubermärchen ————— = Abende 75 Uhr; | f. ans, 


a en Me 1 7 Geſang und Tanz in 6 Bildern Humboldt Verein Concert ö Neckoratscandidat, 


Heute Sonnabend, 21. März. 


i Zwei Vorſtellungen. 


His 


ärz 1874. dem gleichnamigen Märchen Bon 
f1312] Ath. Preißner. bearbeitet von C. A. Görner. Muſik für Volksbildung. 


2 2 Märb N des Dilettanten- Vere; 5 Neuſche Straße 16, 1 Treppe. . 
eee bon Kapellmeiſter E. Stiegmann. Sonntag, den 22. März, Morgens des Plleltanten- Vereins x , A 8 ra 
DSDS: Sauntag, den Le Mare, Zur | te r. Schlegel: Dee Ber, für Klassische Musik . lun zu Bern einige kon sr 

. Herrmann Daſch, höchſten Geburtsfeier Seiner Maje⸗ Ber Direrzor P aegelf Die Lok; u Assist, . 8 Die erſte Vorſtellun nab 1 72550 ra 
Linna Baſch, gb. chießer. ſtät des Kaiſers und Königs: Bei läufer unſerer zoologiſchen Gärten unter Leitung seines Dirigenten | 95 nan ] “x 
„_tegnib, den 19. Marz 187% |. feftlich erleuchtetem Haufe; Brolng |. _Cintritt frei. ERS Un The 5 Froyh an. nz“ ut Nachmittag zu Ida verw. Prager, 2 
Meine liebe Frau Malwine, geb. don R. L. geſprechen don Fraalefü Im Hotel de Sileſte. ih halbem Eintrittspreiſe. geb. Fintau, 5 
ingo, erfreute mich heut durch die Stein. Hierauf: Fünftes Gaſt⸗ N 5 


Heut Freitag, den 20, und Sonnabend, (Orchester 60 Personen.) & für die Schüler und Lehrer 


* 


Geburt eines kräftigen Knaben, waz] ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim⸗ 


Sophie Platan, 


burt ei ö Ich m. i den 21. März d. J. 3 aller hieſigen Anſtalten ſowie & 5 | je 
0 ee, jeder beſonderen Mel⸗ Tee ee e Sr Abends prgeiſe 7 Mir; Eintrittskarten à 74, Sgr., Logen die ei ern der Kinder. Breslau, Nene Sawejhutgentie, 4, 
ung anzeige. 5 vr 5 n 5 + 1 8 6 à 20 Sgr. und Mittellogen-Plätze & in 3 par terre. 5 2 
„Breslau, 19. März 1874. ſch itz. Oper in 4 Akten von F. Drämatiſche Vortrage a5 8885 (exelusive And a in Auftreten der Japaneſen — —.... ̃ ̃— — Som 5 
5 David Muskat. Gan e Si en 5 N 15 m der Musikalienhandlung des Herrn | und der Eine Denfion 185 
Heute Nachmittag Uhr wurde meine Zimmermann) midt⸗ „Des Vaters Fluch. Theod. Lichtenberg, Schweidnitzer- |} + Wunder-Elepfanten. für einen Knaben von 10 Jae, | 
liebe Frau Marie, geb. Frey, von 5 . 5 5 8 


f Hiſtorſſches Drama in drei Acten aus strasse 30, zu haben. 4202]. 8 
einem geſunden Jungen glücklich ent⸗ im, der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun⸗ sser J gr. ie: In ber 
bunden. Nude aii nt Thalla Theater. bers 028. 60), in Verse be eee e Abend⸗Vorſtellung 


oe a 1 ShopiniD.S, Sonntag, den 22. März. Letztes Gaſt⸗ und frei (ohne Manuſcript) 
ar . 


a 


= 
en 
A 


welcher zu Oſtern ein Gymnaſtum in 
Breslau beſuchen ſoll, wird geſucht. 
Nachhilfe und Flügel erwünſcht. Offer⸗ 


i K il Si ten unter Nr. 72. Angabe der Be⸗ = 

den 19. März ſpiel des Herrn Emil Siebert, vorgetragen von A um 7 Uhr Abends. dingungen beſorgt die Expeditivn der 3 
a 1) "Som Susifentag." Mae e VSgeln aus Wien | | N Königliche Auftreten der gragiöfen Reitein Bur. g. — 200 8 
7 . Wien. ‚ 5 Z 8 Ni 1 9 | —— bb — — 

He al... Man e ler Reſervirete Size & 1 Thlr., nicht Hol- Musikalien, Miss Mayol, Die Doppelte kalſeniſche 3 
% . ee de eren, Buchführung, 
an udn Krankheit am 119054 Ein gemüthlicher Oeſterreicher.“ Abends an der Kaſſe. [2759] Handlung Mr. Sropps, Picardi und i 23 
Foppe den 19. Marz 1874 Gene. 0 ae re 15 Stehplätze a 10 Sgr. SEN > Martinetti Sat 1915 10 1 1 5 
Ell verpı & „(Rotenmeyer, ein reijender  ———— —— 5 — erf. Buchhalter auf's gründlichſte ge? 
Albert Nitſchke nebit Frau.] Cancertiſt und Componiſt, Herr Di A t l Julius Hainauer, Die 4 arabiſchen Henſte feln. . 19 Auswärtige 4 
Entbindungs⸗Anzeige. Siebert.) 3) „Der Bojar oder: le d usite ung Sohweidnitzerstrasse No. 52. .. „vorgeführt von ki N 
Durch die Geburt eines munteren. „Wie denken Sie über Rumä⸗ der Zeichnungen in der Nealfäule) „„ Director . . Myers. Zeit Bi: 


Rnaben wurden ſehr erfreut: [2801]] nien?“ Schwank in 1 Aufzuge von | am Zwinger findet ſtatt Sonntag ; 
8. Orban und As 1 ©. von Moſer. (Joſeph ee den 22. März, bon II bis 1 Uhr Lei he 
Shiegau, den 20. März 1874. a 1 . 5 4) 5 und 2 bis 5 Uhr. Or. Kletke. Bibliothek 
Am 20. d. Mts. verſchied nach lan⸗ i a ee 


RN ine 7 J r deulſche u. engf. Literatur 
gem ſchweren Leiden unſere geliebte 900 Ma 28. Friedrich Zelt⸗Garten. 0 t ER 


Morgen Sonn 


5 \ tag. 
Dei 
roße Vorftellungen, 


2 n 
EAN & 


Tochter und Schweſter Agnes Geb. ' a > : 
An We enen Be Beten 9 un i Sr Julius Halnaner. um 4 und 7% Uhr. nl: 
hen | ee Großes Concert. . Ih 
n tiefbetrübt an ITC f In der mittags⸗Vor⸗ & 
Die Hinterbliebenen. Son be A „4214]] unter Leitung des Muſikdirectors Musikalien ſtellung beza 125 Kinder und 8 
Beerdigung: Montag, den 23. d. M., Sonnabend, den 21. März. Zweites errn A. Kuſchel. F ; Militärs in den Logen, Sperr⸗ 88 
Nachm. 14 Uhr. Gaſtſpiel des Theodor Lobe.“ Leih- Institut Sitz und 1. Nang die Hälfte. 82 
Trauerhaus: Berlinerſtraße 3. Ein Teufel.“ Schwank in drei Im Tunnel: von 7 1 
= 3 Aufzügen von Julius Roſen. (Frei⸗ G Julius Halnauer. . J. W. Myers, 
e ee e a. e de ke 
D : Im 2. . „den 22. März. r er⸗ ini e 
Drag. ⸗Agt. Nr. 12, Hr. p. Spies mit böchſten Geburtsfeier Seiner der Leipziger Quartett⸗ ; Journal- ———— DZ RS 
110 Briscilla v. Humboldt in Frank Rajeſtät des Kaiſers: Bei fee und Couplet⸗Sänger, 2 Seiffert’s Etablissem it 
ö i ei Die en 


tt a. O. Pfarr⸗Vicar und deſign. lich erleuchtetem Haufe: Jubel: 5 Eyle, Stahlheuer, RE 
8 


Paſtor Hr. Adam in Hochkirch bei Ouverture. Prolog, verfaßt Abonnements zu den billigsten 


a g 5 : ’ 25 5 den die Cigarren beſtände 
Trebniz mit Frl. Maria Weiß in don Dr. Karpeles, geſprochen von e e Benennen Tage Sb: 5 sit und en gros bedeutend 
„Jeichenbach. Pr.⸗Lieut. im Hanno. Frl. Haffner. Hierauf: Drittes Gutes Serien e e ee ren u Roſenthal. 5 r in Herſtellungs⸗ Preiß 
de Nr. 10, Hr. Kempe mit zaſtſpiel des Theodor Sobre ER Morgen Sonntag zur Lallerhöch⸗ 15 


jedoch nur noch während EN 


2 3 


rl. Ludowike Cleve in Wolfenbüttel. „Der Kaufmann von Venedig.“ a FCC i ieftät | 
Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. Schauſpiel in 5 Aufzügen 15 1 Thaler Belohnung. Eine größere Partie Leinen, ain 2 eee En 
Vaſtor Cunz in Weißenſchirmbach. Shakeſpeare für die Darſtellung ein.“ Ein ſchwarzes Hündchen iſt verloren g ätzel „ 12797 ilhelm E. 127951 
Todesfälle: Verw. Frau Con⸗ gerichtet von C. A. Welt. (Shylok gegang. Wiederbr. erhält Neuſche⸗ iſt billig abzulaſſen 


ätzel gem. 
ſſtorialrath Textor in Stettin. Verw.] Theodor Lobe.) ſtraße 48, 1. Et., obige Belohnung.! Gr. Feldgaſſe 12, im Comptoir. Tanzmuſik. 


1 15 Neue Syn 
„Am Sehurtstage Sr. Majeſtät 


Feſtgottesdienſt. 


Beginn Punkt 10 DR 
Die Synagogen⸗Commiſſion. 


Synagoge zum Storch. 
Die gottesdienſtliche Feier am Geburtstage Sr. Majeſtät des 


. aas findet Sonntag den 22, d. Mts. nach Beendigung des 
8 Morzengottesdientes ſtatt. [4199] 


Die Synagogen: Sommiflion. 
Am 21. h. m. Souper der Landwehr- 
Olllziere Im Cafe restaurant. (oe) 


Der neue Sucht us in allen 7 Klaſſen 17 5 den 13. April. 


Clara Breyer, Vorſteherin. 


Oberſchleſiſche 
iſen bahn. 


goge. cher 

15 zarl Wunder 

es Kaif ers, Sonntag den Firma: Schlefiſche 
liches Central» € 

Wunderlich, iſt heute 8 

der gemeine Concurs eröffnet word 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand] 
Landsberger hierſelbſt, am Wäld⸗ 
chen Nr. 4, beſtellt. 45 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. März 1874, Mit⸗ 
tags 12 117 vor ven Commiſſa ; 
ring Stadt⸗Richter Dr. George 5 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock 
des Stadt⸗ Gerichts Gebäudes b 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Porſchläge über die Beibe 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat | 
zu beſtellen und welche Perſonen in | 
+ | denjelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Belt oder | 
Gewahrſam 11 0 oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


[4198] 


den 8 


A ergebenft eingeladen. 


3) Ertheilung 


deponirt haben. 


Beſitz der Gegenſtände 
Am 1. April d. Is. wird die Strecke der Breslau⸗ 
il Muitkelpalder Beh zwichen Camenz und Franken⸗ bis sum, e 1874 Breslau, den 19. 


5 dem öffentlichen Verkehr übergeben und von 
dieſem Tage ab bis auf Weiteres folgender Fahrplan 
i ie die Perſoneit Beförderung in Kraft treten: 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſen Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 


Die dens Actionäre werden A zu der 1 Ming 
in un ſerem Geſchafts local Ohlanerfie. Nr. = 
ftattfindenden ordentlicheen 


General-Versammlung 


Tages⸗ Ordnung: 


1) Erſtattung des Geſchäfts⸗Berichtes pro 1873. 
2) Bilanz und Beſchlußfaſſung über Gewinn⸗ Vertheilung. 


der Decharge. 


Zur Theilnahme an der General-Verſammlung ſind diejenigen Acton berech⸗ 
tigt, welche nach § 24 unſeres Statuts ihre Aetien, reſp Interims⸗Scheine bis zum 


1. April c. unter Beifügung doppelter Verzeichniſſe bei unſerer Cafe d 


März 1874 


Der 2 des Aufſi nn 


„FEISIABHAOR, 


1222] 


95 


ER 


111 Beſitz ede Pfandſtücken 
nur 2 Anzeige u machen. 

III. Zug ad werben alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Eoncurs » Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mie dem dafür ber: 
langten Vorrecht 

bis zum 25. April 1874 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 20. Mai 1874, Vor | Si 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſ a⸗ 

rius Stadt⸗Richter Dr. Ba 


ſtei 
Breslau, den 14. M 


Sberſchleffſche 
Eiſenbahn. 


al „Champttiteine, — Ziegel und Mörtel“ 
IR Anz been im Schleſiſch⸗Ober⸗Ungariſchen Verbande vom 
def N er. ab zu den Frahtfähen der Klaſſe G 
eförde 


Brezlan, den 15. März 


5 Direlion der Oberſchleſiſchen Eiseubahn. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Von 1. April cr. ab tritt zum Verband⸗Tarif 


ehe ohne 
Denjenigen 


eee 


b. X 


lichem N 
ſelbe in a zu bringen. 


0 
15 


. 


Druderemplare deſſelben 1571 auf den Verbandſtationen zu ge 
; Breslau, den 16. März 


922 4232] 
Königl. Dirttlion der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


95 ſcharfen en Far 


e 8 Befknhimadung, [318] 
ugleih iſt noch eine zweite] In 
an DperzUfer-Eifenbahn-Gefelihaft. ac ee 8 Sause 
Submiffion auf Ziegeln. V hi ng Breit, 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner⸗ Breslau, den 17. März 1874. 
W e gi an. LS ae ein Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 
ao 1 Freiwilliger Verk 
8 n ger Verkauf. 
Ei den 24. September 1874,| Die den Erben des zu Ober⸗ Wuſte⸗ 
Für Bahnhof Mochbern bei Breslau 33,000 55,000 Vormittags 11 Uhr, vor dem Com“ Giersdorf verſtorbenen Hausheſitzers 
„ Oderthor⸗Bahn hof 45,000 | 105,000 miſſarius Stadtrichter Dr. George] und Bleichermeiſters Julius Kamm⸗ 
. — im Zimmer Nr. 18 50 im 2. Stock des In en 1 a 50 und 
7 e Stad 18: aͤudes ber⸗Wüſte⸗Giersdorf ſollen im 
e She. Slick ee . Wege der freiwilligen Subhaſtation 


am 14. April 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 6 vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Heß freiwillig 3 
werden. 
Waldenburg, den 30. Jan. 1574 
Königl. Kreis⸗ Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. [751] 
In unferem Firmen⸗Regiſter it bei 
der unter Nr. 142 eingetragenen Firma 


„Sutorius 
zu Friedland das Erlöschen derſelben 
vermerkt worden. 
Waldenburg, den 9. Dan 1874. 


Zum Erſcheinen in diesem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre en innerhalb 
einer der Friſten anmelden werben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

en Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns“ 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
ſund zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es 


Termin zur Offerten⸗ und Proben⸗Abgabe der 26. März er. bis 0 
6 Uhr. Bebi ungen 2c. find im Bauamts⸗Bureau (Oderthor⸗ abe 11 * 


elb t) alen den 
AN resl au, den 17. März 1874. 


Das Wau Cut. 


5 In SEE von Breitkopf 4 Härtel in Leipzig 
erschien soeben: [4227] 


Centralblatt für Chirurgie, 


Herausgegeben vo 


bier an 


| 1 A Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
br. L. Lesser, Dr. M. Schede, Dr. M. Tillmann. I rathe Pofer, Hort, Glen ſch und] Rönigt. Kreis-Gerichk. 1. Abch. 
5 Erster Jahrgang. Nr. 2. Fraenkel zu Sachwaltern vorge⸗ Bekanntmachung. [752 


In unſerem Firmenztegifter iſt bei 
der unter 1 242 e Firma 


195 n elan 38 ee derſelben 


schlag 
5 na den 20. März 1874. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Probenummern gratis durch 


Max Cohn & Weigert, 
Buchhandlung, n | 1 ua 


eut vermerkt worden. 


Bekanntmachung. Waldenburg, den 9. al 1874. 


; [319] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 


| mögen des Kaufmuns Joſef Türk. Königl. Kreis⸗Gericht. JI. Abth. 
Oberſchleſſche heimer hierſelbſt haben: Bekanntmachung. [753] 
1) der a lücksmann hier 


In unſerm Firmenregister it: 
3 unter Nr. 205 die Firma: 
Nobert Heinrich 
zu Ohlau, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Robert Heinrich 
zu Ohlau eingetragen und 
b) die 10 Nr. 184 eingetragene 


Hentebert Heinrich 
zu Ohlau heut 2810 
Ohlau, den 17. März 187 


Eiſenwalzwerk⸗ Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Uctionäre 1 hierdurch zu einer ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung auf Dinstag we April Vormittags 8 Uhr im Hotel Swier⸗ 
klaniecz zu Rybnik O.⸗Schl. eingeladen. 

Tages⸗Ordnung: 
1) Bericht der 0 über die gase 19 5 Vorlegung der 
Bilanz und der Decharge der Reviſoren laut § 37 des Statuts. 
2) (Neuwahl für ein ausſcheidendes e e Mitglied. 
3) Wahl zweier Rechnungs⸗Repiſoren pro 1874. 


eine Wechſel-Forderung von zu⸗ 

ſammen 770 Ahl lr., 

der Wee eingetra⸗ 

gene h enſchaft hier, eine 

no orderung 52 54 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. ohne Vorrecht 

nachteaglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderungen A 
auf den 1. April 1874, Nach⸗ 


2) 


worden. 
4. 


ittags 12% Apr, vor dem unter⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 
4) Abänderung des § 13 des Statuts. aus 4 

Die Eintrittskarten zu dieſer Generalverſammlung können bis zum 6 April Ne e EN en Genc Bekanntmachung. 754 
Abends 6 Uhr einſchließlich gegen Deponirung der Actien oder der König⸗ 1 1 AL In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
lichen Bank⸗ 1 bei der Caſſe der Geſellſchaft in ED: anberaumt, wmaben die Glaubige Nr. 66 die Firma: 


 Toerfter 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Foerſter am 15. d. Mts. 
eingetragen werden. 
Militſch, den 14. März 18 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 10. So. 


Bekanntmachung. 7591 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 10 das Erlöſchen der Firma 
or rant 
heute eingetragen 


d 05 a bnik O.⸗Schl. oder auch bis Sonnabend den 4. April Abends 
J. Mamroth, Bankgeſchäft, Berlin, alte Leipziger Straße 

Nr. 92 16 Empfang 1 werden. 

Berlin, den 19. März 187 [1308] 


Der Luffichtsrath. 
Für Sprit und Liqueur Fabriken 


empfehlen 15 chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und RR 


welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 17. März 1874. 
Königl. Stadt Geticht. Abth. I. 
e 


i Bekanntmachung. [317] 
Al In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1164 das Erlöſchen der Firma 

6821 M. A. Hillmann 
bier heute h 1 
Breslau, den 17. März 187 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ai 1 


Pr 


zu ſoiliden Preiſen. zu Steinau a. O., 
worden. 
Steinau, den 16. März 1874. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


ü Creuzburg, Breslau, 
Gebrüder 3 3 Die . dune 7 


Neeb, een , ie ee, feen ern enen nest e ae 
Va iefern 2 
Camenz Ankunft 6,9 99 6,35 I 1 7 ane > NOSSSS3S zus. 
0 er elben gleichberechtigte ubiger des 
Samen: 15 8 1 107 We 925 A . Gemeinſchuldners haben von den in 8 
8 5 „ 


koſtet, bewährt ſich derartig, daß die 


z wiſchen der Oberſchleſiſchen und königlichen Oſtbahn Nr. 47 im 2. Stock des 
—ein vierter Nachtrag mit directen Frachtſätzen für die a e e Ds \ mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. 
Beförderung von gebranntem Kalk in Kraft. zu erſcheinen. N 25⸗ 


Die Vorrichtung nach meinem ne welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und piel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Ae e 
Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich i verpflichten kann, einem jeden P. T 

Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die e für die Hände oder Wäſche ee 


Wäſche noch 


werden. 


ieee TTT 


een 


Sehr wichtig für Semeenn, Wiſcher u. Witherinnen 


kaiſ. köngl. kausſchl. priv. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein e uch Mal % 
leichtes Durchwaſchen pon einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei no 8 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, wel 
ganz entbehrlich ſind und die Hände und Au ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
zu ann und ohne Waſſerglas. 
Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, e ich, 755 bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 


2 


5 
5 


. Beiteller das 


* 


1? 
9 


Eichen⸗ Rinde⸗Verkauf 


in der Ben Oberförſterei 
elau. 


Mittwoch, den 1. April von 
Vormittags 11 Uhr ab werden loco 
Poppelau in der Cohn 'ſchen Brauerei 

J. aus Diſtrikt 12 circa 5 Hectare 

51 0 5 Eichen circa 400 Etr. 


Rind 
2. aus ift 24 von 5 Hectaren 
0 Eichen circa 400 Ctr. 
Rinde u 
3. aus Diſtrit 26 von 0,5 Hectaren 
circa 20 jähriger Eichen circa 50 
Centner Rinde, 
zum meiſtbietenden Verkauf kommen. 
Die ſpeciellen Verkaufs⸗Bedingungen 
liegen in hieſiger Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht vor, auch wird d. 11 5 Lehnardt 
in Klink auf Wunſch die Abtriebsflächen 
vorweiſen. 757 
Poppelau bei Brieg, 18. März 1874 
Der igt reis 


Bekanntmachung. 


dum Verkauf alter e 
lien, als: 7581 
alte Fenſter, Bretter, Utenſilien ze. 
an den a gegen gleich 


baare Bezahlung iſt 


auf Freitag den 27. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Königlichen Regierungs⸗Gebäude 
e ermin anberaumt, zu deſſen 
Wahrnehmung zahlungsfähige Käufer 
hiermit aufgefordert werden. 
Breslau, den 19. März 1874. 
Promnitz, Landbaumeiſter. 


Zur Anmeldung und Aufnahme |: 
neuer Zöglinge in die bis ine be. 
eunda einer 


Realſchule J. Ordnung 


entſprechenden Klaſſen unſerer höheren] 2 
Bürgerſchule, welche am 2. März cr. 
ihre erſte Entlaſſungs⸗ Prüfung gehal⸗ 
ten hat, ſteht Termin 
Mole den 13. April e. früh 
hr im Schulſaale 


an. 
Bei der Anmeldung ſind Tauf⸗ und 
Impf⸗ reſp. Revaceinations⸗Scheine 
vorzulegen. 
Löwenberg, den 18. März 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die 6. Lehrerſtelle an der hiefigen | - 


evangeliſchen Stadtſchule wird mit dem 
16. Juni e. a. vacank. Mit derſelben 
iſt bei freier Wohnung ein Jahres 
gehalt von 210 Thlr. verbunden. 

Bewerbungen ſind baldigſt an uns 
ein; ureichen. 755] 

95 in Nied.⸗ Eee, 
den 19. März 18 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. [4211] 
Bei der hieſigen ll iſt ſofort 
eine mit 400 Thlr. dotirte 


Aſſiſtenten⸗Stelle 


gegen vierteljährige gegenſeitige Kün⸗ 
digung zu beſetzen. Qualificirte Be: 
werber, welche 500 Thlr. Caution zu 
beſtellen vermögen, wollen ſich bis zum 
10. k. Mts. unter Einreichung der 
Seugnife bei uns melden. 

Grünberg i. Schl., 17. März 1874. 


Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule it der Schuldienerpoſten 
zu beſetzen. Das jährliche Einkommen 
beträgt 144 Thlr. neben freier Woh⸗ 


nung und Feuerung: 


de e werden 
aufgefordert, ihre Meldungen unter 
Abl b. c a Zeugniſſe bis zum erſten 
April d. J. an uns einzureichen. 
Katttowiz, den 16. März 1874. 
Der Magiſtrat. 749 
Koerfer. 


Höhere Töchterſchule 
Höher 1 9 11 e 


Den 14. 9 c. beginnt der neue 
Curſus. Anmeldungen neuer Schüler 
rinnen nimmt Die Vorſteherin Frau 
Voter d Witzenhuſen am Tage vor 

eginn der Schule 1 07 135 3] 

Pleß, den 19. März 18 

Das e 


Hleketelelekeleleleleleteleletekele leds 


Für Damen! 


Ein junger Mann, gut situirt, 
sucht die Bekanntschaft einer 
gebildeten und häuslichen 
gungen Dame zu machen. — 
5 Hierauf ernstlich Reflectirende 
werden ersucht, unter Einsen- 
dung der Photographie und 
3 Angabe der näheren Verhält- 
5 nisse ihre Werthe Correspon- % 

denz vertrauensvoll unter 
3 Chiffre S. 4818 an die Annon- 
2 sen-Exped. von Rudolf Mosse & 
3 in Breslau zur Weiterheför- 
5 derung gütigst zu eröffnen. 
5 Discretion Fhrensache. 1 & 


Markt, 1 h 
[2789] 


Großes Lager von 


Botichergefäßen 
. SimMOnN, 


Bötichermſtr, Breslau, Atari 57. 


555 ig 


— 


— 
2. 


. 


a 


Weinberz 


jr Minnie? 


| 8 1 5 555 er | 
Weinhändler. 


15 Meinen mit allgemeinem Beifall aufgenommenen und Kal überall E 
vertretenen Farbeſtoff zur Färbung von Fruchtſaftligueuren und Weinen, A 


33 jeiner Intenſivität wegen (1 zu 70) das billigſte Surrogat für Kirſch⸗ 
und Heidelbeerſaft nochmals empfehlend, mache ich gleichzeitig die 9 


5 1 8 0 5 
für den Familien- Mittheilung, daß es mir gelungen iſt, einen Ertr get 8 


Gebrauch, Weißnäherei und alle 6 herzuſtellen, der Kirſchſaft ſowohl in Bezug uf Farbe als auch auf Se & 
werblichen Zwecke g ſchmack vollkommen erſetzt, und offerive ſolchen pr. Liter mit 25 Sgr., W 

gewerblichen Zwecke. wovon ein Duantum von 30 Ltr. Kirſchligueur hergeſtellt werden kann. 

Die General-Agentur 


it Dieſer Extract iſt ebenſo wie mein Farbeſtoff frei von ſchäd⸗ 
der Singer Manufacturing (0. für Nord- und Mittel-Europa. 


lichen Ingredienzien. Probeſendungen, jedoch nicht unter 1 Liter, mer: a 
€. Neid] er, Breslau, 2, Ring 2. 


i ven unter Nachnahme umgehend effectuirt. [4177] 
Um es auch Denjenigen zu ermöglichen, ſich eine a Singer Maſchine anzu⸗ 
ſchaffen, welche im Beſitze von nack gemachten oder anderen Syſtemen ſind, hat ſich die Singer Manu⸗ 


n e l 8 


ER BERGE TUR 


rem = New „York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt; 

Riſt im Beſitze von mehr als 100 der höchſten Auszeichnungen; 
dieſelbe fabricirte und verkaufte bis Ende Junt 
dieſes Jahres bereits 
25 4 


u u neh 


facturing Co. veranlaßt 1 ſolche gegen Original Singer Maſchinen eue und in Zah⸗ 


Breslauer Sn Verein. 


Her Verein hat, feine 17. Verkaufsſtelle im Hauſe 


Matthias⸗Straße Nr. 90 


eröffnet. Anmel 105 neuer Mitglieder werden dort, wie 
in allen anderen Verkaufsstellen entgegen genommen. Die 
Miitgliedſchaft wird durch einmalige Zahlung von 12 Sgr. 
erworben. (l. 2889) [4215] 

: Die ae m 


EEE 


== (Sihen-Ninde Berkanf.- 


Zum meiſtbietenden Verkauf von circa 200 Centnern Eichen⸗ Spiegel 
Rinde aus dem Kämmerei⸗Forſt zu Schlaupe ſteht Termin auf 


Donnerstag den 26. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 


im Dominial⸗Kretſcham zu Schlauße an, zu 1 1 1 Kaufluſtige⸗ 510 
eingeladen werden. [4219] 


1 5 10 u 1874. 


SICHER 


vom größten Intereſſe für e Waſch⸗Anſtalten, 
Plätterinnen u. ſ. w 


8 F. Schmidt's Berliner präparirte 
 Glauz-Blastic-Stärke. 


Diaurch dieſe vollſtändig zum Gebrauche mit allen ene ver⸗ 
ſehene Stärke iſt einem längſte e gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, indem 
jede Käuferin im Stande iſt, Oberhemden, Kragen, Mauchetten ꝛc. wie 
h neu herzuſtellen; die Wäſche wird blendend weiß, erhält einen pracht⸗ 
vollen Glanz, Steifheit und Elaſtie. Bei den bedeutendſten hieſi⸗ 
gen Wäſchefabriken in Gebrauch. 22 
5 ne. a 1 Pfund mit Gebrauchsanweiſung 7% Sgr. (nur 
= ca. das halbe Quantum wie bei gewöhnlicher Stärke nöthig). 


e in Breslau bei Herren 
H. N. Leyfers Nachfl., Schmiedebrücke 64/65, 
Gebr. Heck, Ohlauer Straße, 
Paul Feige, Neue Schweidnitzer Straße, 
A. Gonſtor, Neue Sandſtraße 7, 
Sun 8 . — Alte enden 8. 


g ie. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges- Borderux 
Fr ankreich). Pircete Versendung ohne vertheuernde Zwischenspedition 
meiner in eigenen Weinbergen gezogenen Bordeaux-Weine. Folglich 
billige Preise und Gewissheit vortrefflicher Qualität, Referenzen 
in ganz Deutscha ne mu Gurezand eimer achtfährigen 
‚Geschäftsverbindumg. (H. 4273) 
Jede Sendumg, welche nieht beitmiedigt, wird Olanne 


Widerspruch zuwüelsgemoummen. [3269] 
Preisepr. 1 za Liter 300 Flaschen). 4% Fass. 100 Fl. in kisten. 

Roth 1872er Tischwein Thl. 50. 885 Th. 27. 24 Sg. Thl. 35. — Sg. 

% 187ler e 2 male, 

u löavider 95 Sehr güten „ 66, 6% 35.23% „ 10.10. 
Roth u. weiss 1868er fein Bouquet e N Adlon. 

„ 1865er fein Bouquet 5 100. 14 „ u 

Alle Preise ab Bordeaux, au ausdrücklichen 


WWermsela geschieht die Lieferung frzcht- und zollfrei nach 
jeder deutschen Bahnstation gegen Thlr. 23. 12 Sgr. pr. Fass oder 
Thlr. 15. 12 Sgr. pr. 100 Flaschen, rückzahlbar bei Empfang, 

Preise zahlbar in 2 Monatstratten vom Tage der Factura oder in 
Rimessen auf Frankreich oder auch gegen Nachnahme mit 3 pCt. 1 1 
Probekistchen mit 6 Flaschen (1 Flasche von jeder Sorte) & Thlr. 
und mit 12 Flaschen à Thlr. 7. 13 Sgr. netto sind bei meinen Spell 
teuren in Strassburg, Basel, Cöln und Hamburg vorräthig und werden 
Segen Nachnmalrme pr. Eilgut krackıt- und zeollfweä versandt. 


Das Dominium Mokrolona (Poſt Groß⸗Strehlitz) 15 [1288] 


30 Stück Maſtochſen und 
i 10 Stück Jährige Holländer Vollblut⸗Bullen. 


auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich 
bor. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


nehmen wird ein Theilnehmer 
mit 300 Thlr. 


5 nimmt die Annoncen ⸗Expediton von 


5 Filiale Königſtadt, Königſtr. 50. 


werden 105 erſten Stelle auf ein 1 


2 ſucht, am liebſten wären net 


E A K C0. 
Bepom an U. Dreschmaschinen, 


in allgemein anerkannt worzüglichaster Vonstruetion end 
Güte des Baues. 


Zur 4. Claſſe, 
Schlußziehung der 149. 
Königl. Pen. Staats⸗ 
Lotterie vom 17. April bis 4. Mai 


eirca empfiehlt bei nur geringem Looſe⸗ 
Vorrath 10 005 Lor ſe in geſetzl. 
Farm: J 866%, „ 33%, 4 8 


Mr 4 4 


11 vom 


Gaſthof⸗ Verlauf. 5 
Ein Gerichtskretſcham, 1 Meile By 
von Hirſchberg an der Chauſſee Wr 
gelegen, in dem die Gaſtwirth⸗ 
Schalt und Fleiſcherei immer ſehr # 


tu. SER & SonsDrillmaschinen 
besen Dee I waffe und Düngerstreuer, 

Buckeye-Getreide- und gras 

füh- Maschinen 


gebaut, mit einigen 20 Morgen i 
mit 2 grossen Fahrrädern von Atlriance, Platt & Co., 


ganz nahe gelegenem Acker und 
Wieſe und einer Ziegelei mit 
ausreichendem Material. Das 
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Refleetanten 
gebe gern die Adressen von Hunderten von Käufern obiger Maschinen 
: als Referenzen auf. Ferner empfehle: 


1 fe dar Audelf 
e — in 4 Hirschberg. E 
Eonditorei Verkauf 
ande vr Yen, arge Göpel⸗ u. Dreschmaschinen, 
Heuwender, Heurechen, Quetsch- 
| und Schrooimühlen, Getreide- 
Sortirmaschinen, Siedemaschinen, 
Musmaschinen, Pferdehacken, 
Geikuchenhrecher ete. 


en, iſt Umſtände halber für 3000 Thlr. 
aus den besten englischen Fabriken von meinem Lager hier. 


eher 


Sc. Ant Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1210] 


Syphili is, Geschlechts-, Haut- u 


Frauen krankheiten, 


gar ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter 2. 2. 77 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. 2794] 


Ad by 


Feinſter harter Zucker 6 Sgr. pr. Bid 
„ Farin 11 . 7 
„ Klintche S e e 
Ebocblade 10 
Große Pflaumen 2 75 75 


brieflich schnell und sicher. 


Ju einem lucrativen Unter: 


geſucht. 
Gefl. Offerten sub Chiffre W. 4822 
Vorkom- 


Rudolf Moſſe in Breslan, en⸗ Aepfel 3 „ ſmende Reparaturen werden prompt und billigst in meiner mit Dampf- 
gegen. [4224] x Honig 10 „ incl. Kr., betrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte ausgeführt. [3182] 
ſopie vorzüglichen Wein zu 7% Sgr. eg Vilin „Wrisin‘, 

Von einer Berliner 4208] nd 15 or pie Flaſche Meth 15 &8 Em II. Humber e 1 e Breslau. 


Wäſche⸗ u. Cravatten⸗ 


abrik 
wird für Schleſien ein tüchtiger und 


ſolider 
Agent 


geſucht. Gefällige Adreſſen sub O. 107 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin C., 


Liqueur 6 Sgr. und 12 Sgr., Eſſig⸗ 
ſprit 5 Sgr. und ſämmtliche Specereien 
empfiehlt 8“ d 2798] 


„ GMimns, 
Goldene. Radegaſſe 1a. 

. BAecht 
Jauersche und 
Schömberger 
Würstchen, 
Italienische 
Mortatelli, 


Kleler 


Bruchſteine, Pflaſterſteine, Trottoirplatten, 
Rinnen, Treppenſtufen und 
Hirſchberger Portland = Cement 


in ½ u und % Tonnen, be ter Qualität, offerirt zu den billigſten Preiſen. 


leineidam, Ning Nr. 52. 


get & Lange, 
Dinnsiteie Babrit, 
Brieg, Reg.⸗Vezirk Breslau, 


(Wien. Verdienſt⸗Medaille), 
empfehlen ihre anerkannt Porzüglichen feuerfeſten Steine für Hochöfen, 
Schweiß, Puddel⸗, Cupolöfen und Feuerungen jeder Art. 5 ® 6 
Dieſelben ſind hydrauliſch gepreßt, bei höchſter Weißgluth im, 5 vr 
ofen gebrannt und ohne jede Schwindung. (1 2828) 
Marke 0; Schweißofenformat ya e jeder Größe. 
Marke en 


[2786] 


u 


80,000 Thlr. 


mit pupillariſcher Sicherheit bald ge⸗ 


Offerten unter Chiffre O. 8. 80 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. [2799] 


15,000 Thaler 


1 hinter 20,500 Thlr. An 
von einem pünktlichen Zinſenzahler 
unter ſoliden Bedingungen geſucht. 

Selbſtverleiher belieben ‚gefälligft 


Bücklinge und 
Sprotten 


empfiehlt [2787] 


E. Hahndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


Gänzlicher Ausverkauf 


bon 


Flügeln u. 


OShlauerſtraße 


unter Chiffre v. L. W. poste restante 
Guhrau mir Mittheilung zugehen zu 
laſſen. 2655 


extra feuerfeſt, beſſer als Garnkirk⸗ und engliſche 
Dinasſteine, nur für Gasöfen, Hochöfengeſtelle, 
Feuerbrücken, Füchſe ꝛc. ꝛc., Schweißofenformat 
und Fagonſteine jeder Größe. 14154 


Die Bauerwitzer Portland. 
Cement⸗ Fabrik | 


empfehlt 155 in jeder Beziehung vorzüglichen Cement zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen und iſt zu Probe⸗ eee jederzeit gern 
| “. 1222] 


in Weſtpreußen, dicht an einer Kreis⸗ 
ſtadt mit Gymnaſium, Töchterſchule de. 
gelegen, mit einem Areal von 1500 
Morgen und mit unkündbaren Hypo⸗ 
theken belaſtet, vorzüglichen Gebäuden 
und Inventarien, iſt ſehr preiswürdig 
zu verkaufen oder gegen ein Grund⸗ 
ſtüc in Breslau zu vertauſchen. 

Selbſtreflectanten, aber nur ſolche, 
erfahren das Nähere durch den hier] 
anweſenden Beſitzer, und werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe unter Chiffre K. 
Nr. 665 an die Annoncen⸗Expedition 
Bernh. Grüter in Breslau 100 
geben. [4134] 


Für Schmiede. 


Eine Ir ZUM YA Sa 
von hier entfernt, mit ca. 23 
Land, wobei g Meg. dreiſchürige Wiesen 
u. 16. Mrg. drainirter Acker iſt, be⸗ 
abſichtige ich mit todtem u. lebendem 
Inventar ſowie auch mit vollſtändigem 
Handwerkszeuge baldigſt zu verkaufen. 
Dominial⸗ und Ruſtikalarbeit 4139 reich⸗ 


lich vorhanden. 
r. Jalte 


a Proskau, 


tit 9 
Nr. 8. 


4. an au 1 


bereit. 
Brieſe ſind zu adreſſiren an die 


Baueruitzer Portland⸗C Cement⸗ Fabrik 


ruck, Goldberger, Teichmann) 
g in Leobſchütz. 


Den Haus⸗ und Gutsbeſitzern em-] Die Eignrrenäfigen-Sabıit des 
pfehle 5 Feine ſtreichfertige dauerhafte Carl WVeiseknunkasn in Troppau 2 


ſempfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Hel farbe, N bon 5 1 488 
das Pfd. dun 5 Sgr. an. [3800] 


„M. Trautmann, ML 4 
Alte „Taſchenſtraße 29. gen gratis überſchickt. 
100 Scheffel 

ſehr ſchönen Saatlein verkauft 
vos Dom. Schoenfeld ve 


Conſtadt. 3728 3] 


empfiehlt 14225 


Theodor Lichtenbers, 


Pianoforte-Magazin, MW 
Sau ee 29. 


Stroh. Verkauf! 1 


80100 Schock, à 600 Kilog., mit 
Flegel gedroſchenes Roggenſtroh offer 
rirt & Schock zur niedrigſten Notiz der 
Schleſiſchen oder Breslauer Zeitung 
am Lieferungstage franco Gellendorf, 
das Dom. Staniſchen bei Polgſen. 


Zuckerrüben⸗Samen, 


weißen Imperial in ſchöner Waare von 
letzter Ernte und unter Garantie der 
Keimfähigkeit offerirt billigſt [2779] 

Louis Starke, Breslau, Junkernſtr. 29. 


Das Dominium Koernitz bei Ober⸗ 
9 verkauft an Maſtvieh 112721 


1 Stier, 4 Ofen 
und z Kühe⸗ 


= 
3 ET — 
e gene - = 5 = = 


14210 2 


Sema Weiter U r AN. 


Amerik. (1882) 


' Französ. Rente 


Türk. Anl. 1365 


ene, 
‚Sirachino i 
Milano-⸗, 


keinsien 


Emmenthaler, 


- grünen Kräuter-; 


“Helländischen, 
Eidamer, 


Chester-, 


Parmesan-, 
Limburger, 


Bairischen Saln- 


Gamembert-, 
Monid’or-, 


Roguefori-, 
Bre- und 
Neuifchaieller||, 

Käse, 
sowie frischen 


"Westphälischen 
Pumpernickel! 


empfehlen [4217] 


Erich & a1 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15 


zur grünem Weide. 


Nele 


Oſtſee⸗Fettherin 


In feinſter Tafelbutter gebraten 5 
in eine pikanten ban een Sauce 
gelegt, 1 Jahr dauerhaft, empfehlen 
als billige, hochfeine Delicateſſe in 
0 etiſch verſchloſſenen Blechdoſen von 

4 Liter Inhalt & 2 Thlr., desgleichen 
friſch marinivte Heringe a Doſe von 
4 Liter 2 155 Geräuͤcherte in Kiſten 
a 6 Pfd. 1% Thlr. Nordiſche Ilo⸗ 
men⸗ Heringe geſalzen à Faß circa 12 
Pfd. 1½ Thlr. verſenden gegen baar 
oder Nachnahme. Franeatur durch gar 
Deutſchland 5 Sgr. pro Doſe oder Kiſte 

Müller de Broder, 
Barth a. d. Oſtſee. 


Stearin⸗ und Paraffin⸗ 
. 


rima⸗Petroleum dc. 
9 iz erirt [2788] 


Sasel erbeten. 


Srl unden und 
GPtſuche. 
Vacante Lehrerſtelle. 


Die jüngſte, mit einem Gehalte von 
600 Thlr. dotirte Lehrerſtelle am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium, bei welchem der 
Normal⸗ o bel -Gtat eingeführt wor⸗ 
den iſt, ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Candidaten des höheren Schul⸗ 
Jſamts, welche die facnltas zum Unter⸗ 
richt in den alten Sprachen für alle 
Klaſſen beſitzen und auf die Stelle 
reflectiren, werden erſucht, ihre Prü⸗ 
fungszeugniſſe und etwaige Atteſte 
über bisher ertheilten Unterricht, nebſt 
einem kurz abgefaßten Lebenslaufe, 
bis zum 10. April d. J. an uns ein⸗ 
zureichen. 

Schweidnitz, den 18. März 1874. 


Der Magiſtrat. 


Ein Student, bis jetzt Hauslehrer, 
der ſeine Studien beenden will, 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Hauslehrerſtelle in Breslau. 
Offerten erbeten unter O. F. 73 Exp. 
der Breslauer Zeitung. 1307 


d. N. Eine Gouvernante die für 

Nachmittag ein Engagement an⸗ 
gaben will melde ſich che 
Nr. 6b im Bureau. 

Für mein Conſections⸗ und 1 
8 rengeſchäft ſuche ich eine Verkäu⸗ 
25050 


2793 


ferin, doch muß dieſelbe im 
tüchtig ſein. 

Offerten unter Nr. 76 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


B und Commis placirt 
ſtets Hannigs Wittwe in 
Leobſchlg, Eine Pof 5 0 zu Rück⸗ 
antwort iſt beizufügen. [1309] 


Einen Commis für ein größeres 
Garn⸗ und Kurzwaren ⸗Geſchäft 
ſucht Aug. Fröſe in Danzig. (4206 


Zum Antritt pr. 1. April ſuche 
für mein Manufactur⸗Waaren⸗en 
gros Geſchäft einen Commis, der die 
kane Buchführung kennt, 1270 gut 


ef Kohn in Beuthen D./S. S 
Einen Commis, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache hie 
der einf. Buchführung und der kaufm. 
Correſpondenz mächtig, 1155 pr. 1. April 


aßmann's 
Mode⸗ und Garderoben ⸗Geſchäft 
in in Beuthen OS. 


Ein junger in junger Mann, 6 Jahr im Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
thätig und mit der Branche vollſtän⸗ 
dig betraut, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung per I. April a: c. 

Gefl. Offerten erbeten aan poste 
restante Ratibor sub L. G 


Ein Ein jung. Mann, üchtig: $ 1 
der Buchführüng firm, welcher 
fünf Jahre in einem größeren Colonial⸗ 
Waaren⸗ ⸗Geſchäft conditionirt hat, ſucht, 


geſtützt auf die beſte Empfehlung v. ſ. 


Principal, per 15. April Stellung im 
Verkauf, Lager oder Comptoir eines 
Nene Geſchäftes 816 einer eren 
luſpruch beſcheiden. 1 5 Offerten 
werden Poste restante E Il 


Le 


Reiſender geſucht. 


berigen Wirkungs 


| 


& 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per 1. oder 15. April c., gleich⸗ 
viel in welchem Geſchäft, danerubes 
Engagement. 1314] 
al Offerten bitte an Herrn 
Hugo Werſcheck in Liegnitz, Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 57, gelangen zu laſſen. 


Ein junger Mann, 
der ſeit 5 Jahr. Könige, u. Prov. 
Sachſen, Mecklenburg, Thürin⸗ 
gen, Alt. und Neumark für ei⸗ 
nige bedeutende Mannfactur⸗ 


Geſchäfte Leipzigs bereiſt hat, 


wünſcht in einem dortigen 
Hauſe baldigſt enge gement. 
Gefäll. Offerten eliebe man 
unter Chiffre C. A. 75 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. 2780] 


Ein tüchtiger 
Juſchneider 


wird per 1. April c. für ein Tuch⸗ 
und Herren ⸗Garderoben⸗Geſchäft 
in Oberſchleſien geſucht. Nur ſolche, 
die mit dieſer Branche genau vertraut 
und das Geſchäft zu leiten im Stande 
find, wollen ſich sub R. 2842 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 
Nr. 29, melden. 4216] 


olz⸗Bildhauer 
ſind in Poſen gering vertreten und 
können dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung f finden. 14194 4 B 


Fur meine lithogr. Anſtalt ſuche ich 
einen tüchtigen ſoliden Oberdrucker 
und zwei geübte Steindrucker. 
Antritt ſofort. 
Beuthen in Oberſchleſien. 
M. Immerwahr. 


Gelbgießergeſellen, 


10 bis 15 Mann, finden le 


Accordarbeit bei 
Amand Kliegel, 
Berlinerſtraße 228. 
Einen [4148] 


Modelleur 


für Bauornamente ſucht ſofort die 
Thonwaaren⸗Fabrik 
von Bienwald & Rother 
in Liegnitz. 


r Für ein bieſges eilte Fabrilg geſchäft, 5 
I deſſen Fabrikate faſt ausſchließlich bei San * 
Händlern Abnahme finden, werd ver 1. Juli eder 
auch früher ein küchtiger, gewandter und ſolider 


— 


oto⸗ 


Ein tüchtiger Masch inif 
(Maſchinenſchloſſer) im Beſitz guter 
Zeugniſſe, ſucht baldigſt dauernd. En⸗ 
gagement. Gefällige Offerten sub ki. 
F. 88 an die Annoncen Expedition 
von Nudolf Moſſe in Liege er⸗ 
beten. 4118] 


ein tüchtiger Conditor 
und Pfefferküchlergehülfe 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 

melden bei (H 2814) 

[4112] Nobert Hoffmann 
in Grottkau. 


Braunkohlen⸗ 
Schürfer. 


Ein Bergmann, Schleſter, 
welcher durch 6 Jahre Braun⸗ 
kohlenſchürfungen geleitet hat: 
und praktiſcher Bohrmeiſter 
in jedem Gebirge iſt, ſucht 
Stellung vom 1. Mai. 

Auskünfte ertheilt aus Ge⸗ 
fälligkeit Herr Hofer, Guts⸗ 
beſitzer in Seiersberg, Pol: 
Straßgang bei Graz. [2554] 


Ein junger verheiratheter kräftiger 


Wirthſchafts⸗Beamter, 


mit einem Kind, ſucht 9 0 Be⸗ 
ſchäftigung, gleich viel welcher Art. — 

Beſte Zeugniſſe über mehrjähr. Dienſt⸗ 
eit ſtehen demſelben zur Seite. Letztere 
Zeit hatte derſelbe eigene a € 
jedoch duch Unglück iſt derſelbe um 
ſein ſämmtliches Vermögen gekommen 
und bittet daher edeldenkende Menſchen 
um irgend eine anſtändige Stellung, 
wo derſelbe vor Nahrungskummer ge⸗ 
ſichert iſt. — Nöthigenfalls können 
auch 200 Thlr. Caution gelegt werden. 
Sollten ſich gute Menſchen erbitten 


laſſen demſelben einen Broterwerb zu 


gehen, ſo werden dieſelben erſucht gefl. 
Off. sub Chiffre R. Nr. 671 an die 


Annoncen ⸗Expedition von Bernh. 


Grüter in Breslau einzuſenden. 
Ein 11247] 


uuverheiratheter Diener, 


evangeliſch, welcher gute Atteſte nach⸗ 

weiſt, kann ſofort Stellung erhalten. 
Paulsdorf bei Landsberg OS. 
v. Pannwitz Königl. Wuzrad. 
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[4204] 
Reichelt, Ring 59. 


mein e Tuch⸗, 
dr Herren: und Damen: ‚Confectiong: 


Geſchäſt fuche [4195] 


einen Lehrling 


Bewerber wollen ſich unter fpecieller Mittheilung ihres bis niit i higen SER Mae 


skreiſes und möglichſter Beifügung von Ph al 
graphie unter Chiffre P. 4815 bei der Annoneen⸗ Erpeditien, von 
Rucoit Mosse in Breslau melden. 5 21) & 


baldigſt. 


Sprottau. L. Meveritz. s 


: Fur mein Galanterie- und Kurz⸗ 2 


wagren⸗ Geſchäft kann ſich ein 
Lehrling melden. [2792 
Mareus Kanter, Blücherplab- 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen und ſchöner 
Handſchrift, findet in meinem Holz⸗ 
geſchäfte unter günſtigen Bedingungen 
ſofort Stellung. 2791] 
Simon Bernhard Levi, 
Herrenſtr. 24. 


Baumwollen⸗Waaren en gras Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt noch 


einen Lehrling. 


mit den nöthigen ZEN bei 

monatlicher Fanden 2971 
„ Frankenſtein jun. 

in Landeshut i in Schleſien am Ringe. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


kann, ohne Koſt zu zahlen, ſofort auf 
dem Su Rn EN 


Dermielhungen und 
Mielhogeſuche. 


Infertionäpreis 1 15 Sgr. die Zeile. 


Schmiedebrücke Nr. 50 


iſt die zweite Etage, beſtehend in 7 

5 Mädchenzimmer und 
anni zu vermiethen. 
Näheres parkerre im Comptoir. 


Ein großes [4201] 


Reſtaurations⸗Local 


in der Nähe des Ringes wird zu pach⸗ 
ten geſucht. Offerten mit Preisang. 
werden unter Chiffre U. Nr. 74 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ecke Nicolai⸗Marktplatz 
und Fiſchergaſſe 26 


iſt die dritte Etage, ie beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Entree 20. 
nebſt Waſſerleitung zu Johanni a. e. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Friedrich Wilhelmſtraße 3a 
iſt die dritte 1 links, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Entree, mit 
Waſſerleitung ꝛc., möglichſt per erſten 
er d. J. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. [2782] 


5 Gleiwitz iſt ein photographiſches 
Atelier bald zu vermiethen. Das 
Nähere iſt durch den Apotheker Bei⸗ 
net daſelbſt zu erfahren. l 


h 


In meiner An wird zu e 5 und Hoston-Oours 8. 


eine N 5 vacant. 


bene Zug} GE, 


Für mein Manufactur, Leinen⸗ u. 


Kis enbabb- i 


[Eraek el t jeden Rouns bendl. 
n Risonbahn-Persananzäge, 


Frelburg, Waltenkers, Sab svn itz, IN 


Rathenturg, Fraskanstein: 
Ads. 5 U. 80 M. fr. 
— 5 N. 30 M. Abdı 
Aunk, 9 U 5 N. rr. — 4 U. 23 M. ieh, 
— 9 C. 8 M. Abds. 


Nash Prag Aber Liehaut 
5 . f. . fr. — 10 U. 30 
7 C. 4] Sn Abus. — 0 


| : "rauen wien HER 
} Aang 1. Zug 8 BE IF N. fr. 
8 . fe. 

5 M. kr. . V. Lu u 
Vu Serge 97 Re 
vr. Ze SV * hi 

9 3 


ia balın in Re 
(Coaer- und sehnell. 
“wel unr mit J. u. 7. 
ET. IV. KI,, alle übe! 
Nn. 8 Ba 0a. fr. RR von 
10 , Vorm. Eöhnallangt. . 


Vorm. 3 U M. Hachm (aur 

bor.) TV IM Aas, (nur von Koael), - 
9 V. 24 M. Ahan, ‚(Onunierzus). 10 U. 20% 
bds. 


Breslan-Wartha: l 
Abg. 7 U. 3 N. fr. 12 U. 55 M. Nachu 
— 7 U. 25 NI. Ab. 
Ank. 8 U. I N. Vorm. — 2 U. u. 
Kachn. — 8 U. 36 M. Ab. 


Vogts, Stettin, ae 


Du. 8 U. DW, Er 5 
wor on Kreuz). - 6 U. 30 M. Abbas 
ik, s J. 20 N. tr. „ U 2 NM. Nachm 


(une vo» Kraus. 6 U. 20 M. Adds. 
Rekhte-Oder-Mer-Elsanbahu: 
Nach Dzieditz: Ahe. Mochbern 0 U. 
30 W. lr. — 6 U. Nachm. — SKadtbaharf 
„ , 25 M. (r. — 0 U. 45 M. Vorm. 50 
0 M. Nach Oderthorhannkhut 6 U. 


5 M. N chm — RU 2½ M. Ab. Ger 
tWborbahshof 2 U. 21 M. Nachm. — B U 3 
Min. Nachu:, 
Von Daieditr: 
2 U. 58 M. Nachm. — 4 U. 4% M. Abd 
Stadtbahnhat 3 U. 12 M. Nehm. - 9 U. 1 1 
Abd. — Muchbern. 10 U. Arda, 
Vonäschoppsnitz: Auk. e al; 
9 U. 57 M. Vocm. Stadtbahn. 10 U, UN. 


Vorm. — Mochhern J U. 16 M. Vorm. & 


13 U, 40 F. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthörbahnhnf 7 7 
6 NM. fr. — 9 . 0 M. Abds. — Stadtba 
hof 7 U. 24. M. fr, 

Ansehen u aud uud von der Bre. 
tau-Warächauer-Kinenbahn in Os 
von Gehn nor Wibeimshrück 7 U. 24 8 
tr. — 11 U. 25 N. Vorm. 6 U. 20 9 
Abende, von Wiübetasbenek ein id Ve 
1 . 26 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. 
80.35 N. bas. > 


Berlin, Namburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 0 M. r. — WU, Vorm. — 10 
15 M. Vorm (Senuehlzug vom CGentralbah 
bot. — 12 U. 35 R. Bit, (e. Oentralbabı 
— 95 — 3 . 30 N. Nachm. (bis Huben 
0 d Aber, (Cnurierzug, vom Ceuirz 


bahnbof) —- 10 1, 40 N. Abda, W 


bahnhof. » 


Ink. 6 U. Ku =. kr. (Couri r ur % Germ 
D. 4 


behnhaf). 3 J. 40 M. Vorm. — 11 
Voce, (nur von Guben). — 311 32 # Neu 
(Schnellautz, Gentralbahnhof, 5 0 3 
aahm. ii — 1 U. 8 
Abs. 10 0.45 K. Abds. 4 

Courier un Schuz aus mar init 1 and ! 
alle ubrigen Zuge mit 1 — IV 

. Forsonom.Pomkenn. 


Krotoschin: 
aux. 5 U 40 M. frün. 

Trednita: Abe 7 U. 30 M, trüh, — 

8:0, 20 % Abends. 

Milttach: Abg. 12 U, Mitt. 
50 M. Rehn 

Koberwitz; 
9 U. Abd» 


1 8. 35 M. "re 


Mm J 
ir, — PU, 57 M. Vorm. 6 U. 45 %. Nam, / 
Nactı Oe s: Abg. Sindthahnhor 2 U. ö 


— 
— 


Abe, 10 U. 30 M, — 1 Bol 


Ei 
Abg. 7 U. 30 M. tr. — An 
0 


Ank Oderthorbahho“ 


inländische Fonds. 


123 i Amtl. Cours. 
Pros. cons. Anl. 49 1085 B. 
do. Anleihe. |4% 103 15 
do. Anleihe 4 90 B 
Bt.-Schuldsch, . 3 
| 


ao.Präm.-Anl. 13% 121% B. 


Ausländisohe Fonds, 


*. 


do. (1855) 
Italien. do. 

Oest.Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 1860 
do, do. 1864 
Poln. Liqu.-Pid. 
do. Pfundbr. 

do. 40. 

Euss.-Bod.-Urd 
Warsch.- Wien 


160% B 
452 B. gest. 


— 2 DE 
— 

= 

S 
Sn 


N | ar 


ISSN 
en 
ke] 


inländische Eisenbahn Stammacilen 


MER Priaritätsactien, 
Br. Schw.-Frb. 4 1102 B. 
do. neue 5 — 
Oberschl. A0D 3) 159% G. 
do. B. 32 — 
do, Pn. Em. — 151 6. 
R.O.-U.-Eisenb. 4 120% bzG. 
do, St.-Prior. 5 120% B. 


Br.-Warsch. do. 5 


Bres. Stdt.-Obl. 4% 1004 6 
Bohl. Ptdbr. altl. 1% 84 b 
do. do. 4 4 1 5 bz B. 
do. Lit. A.... 3½ 
do. do. 4 94% B, 
do. do. 4% use bzB. 
do. Lit. 85 4 6. 
do, Lit. C 4 1.94% G1193% 
dp. do. 19: 101 . 155 
do. (Rustica) 1.94 8.11.93 % 
40. A 101 bzb. 
Por. Erd.-Frdbr. | 93 / bzG. 
Reutenb. Schl. 4 97 ba 
40. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hiltsk. — 
Sahl. Bod. rd. i% 92% bzB. 
do. do. 99 % K. 


| 


| 


— hrmererenenn 
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Inländisol. Eleenbahn- Prloritäts-Obligatlonon. 


181. FR Amtl. G Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
3 Ei Freiburger. 4 92 B. Sur: — N Bresl. Act.-Ges. x Feststellungen der städtischen Marktdeputatio 
— dos: AH nee — 5 1. Möbel 4 — — Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
ar do. Lit. G6. — — o. do. Prior. 6 — — 100 Kil 
Ei. Oberschl.Lit.E. |34 | 6.85 % b: — do, A.-Brauer. | pie Sram. 

ER do. Lit. Cu. D. 4 27 . — (Wiesner) 5 —— — Waare feine mittle ordinäre,| 

— do. 1873.5 — do. Börsenuct. 4 — — > ! ! ——— — — 
— . Lit. 166 = — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 9 2 61 83295] 8] 2 
ER das. G.. e . — do, Spritaetien 4 — — do. gelber 8 22 68415 8 — 
2 do. Lit. H 114 | 10148 2 do.Wagenb.G. |4 | — 50 Roggen 7 5 — 6122| 65.7 
5 do. 1869 5 103 J B. 8 Donnersmhütie |4 | — 53 6 Gers. 7 7 66627 6 612 
= do. Ns. Zwb.. 34 — 5 Laurahütte.... 4 162¼ G. pus Ha be Hafer 656 —1 6 522 
2 '" do.eh.St.-Act. 15 DE 1 0. Junge 3 146 6. DDD 6 12 61 61 2 61 5122 
— Cosel-Oderbrg. — — Moritzhütte . 4 55 G 55 B. 164 B. 
= do. eh. St. Act. 5 — — Ode. Eisb.-Bed. 4 — 64% etbz Ende } 

ER R.-Oder-Ufer 5 — — Sell re 8 5 40.5 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Cammission 
2 Ausländlsohs Eisenbahn - Action. do. Feuervers. 4 175 ©. zur Feststellung der Marktpreise von 
2 Carl-Ludw.-B.. 5 105 6. 104% 6. do. Immob. I. 4 Fe 61 G. 

Lombarden . 4 83% 85 u. 88 , bz do. d r 32 Raps und Rübsen. 
5 gb. 4 181 . o. I. 4 1 62% G P 
Oest. Franz. Stb. 1% — ! 

. 1 4. 4 42 42% Sr — ia ee 8 2 “= Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 

BR do. St.-Prior. 8 5 75 do. Leinenind. 4 98% B — RBB 84.5 —17425—4 620 
2 — a | lo Wien. 14 1 — == do.Tuchtabrik |4 | — 20 B. Winter-Rülbsenn 1720 — 7 — | 6115 

do. Zinkh.-Act. 5 — 89 G. Sommer-Rübsen......... 7176 6276 612 
— de eee Obligationen. do. do. St. Fr. 4 91 6. ee: 7 10 — 7 610 
j FEN ET . 78% 3 Be Sil.(Y.ch.Fabr.) |4 7% B Schlaglein ....n....20.... 9 — —1 81 ——1 7 — 

97% B. re tan 0 80h. ug = Ver. Oelfabrik. 4 — 70 B. I. 

102½ 6. 1 = 1 Yorwärtshütte. 14 | — 5 
7 „ 5 8 Heu 50—33 8 50 Kil 

1 8 Mähr. Schles, | ERSTER TERN BEER EPTERERT NEBEN, e ee 

19 hi B. — Prior. 5 — — Ks Nalaten Roggenstroh 11—12 Thlr. pr. Scheck, à 600 Kigr. 
Zub: : 

== Baak - Adtien, Ducaten — 7 b 

90% b. Bres. Börsen. | | | 20 Fre. Stücke | — | = 
; NMaklerbank * 95 B. Oest. Währung. 90% be. — 

5 40. Cassenver. 14 155 97 6. Get. Silberguld, 857 dr = 4 Kündigungs-Preise 
80% B do. Discontob. 4 4 ½ bz. F do. 4 Gulden. 94½ dz == 
79% b. do. Handels- n. | fremd. Bauknot | — rd für den 21. Mürz. 
= Entrep.-G. 4 — 69 6. einiösb. Leipzig 175 — Roggen 63 Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hofer 50% 
407 5 80 f . 5 — 15 8 Russ. Bunkbill, | 93%a% bz — Raps 84, Nadel 13%, Spiritus 22%. 

Are aKlL=V ,- = 22 C. 
do. Prv.-W.-B. 4 70 2. = 
und Stang. do: Wechsl.-B. 4 70% B. = Wechsel Course vom 20. Mürz. 
5 D.Unionb.. 4 — — Amsterd. 250 fl. 3% [KS. 142% B — f 
Get nn „ d 8. 8. 50. 40 3% 1 | 141% 6 | = Börsennotiz von Kartoſſel - Spiritus. 

= ee 23 6. 6 90 Ei m = Pro 100 Liter ä 100 & Tralles loco 22% B. 22% G. | 
. Prov.-Maklerb. - 82 London II Stel 34 ES. 6.23% bz | — dito pro 100 Qnart bei 80 % Tralies20 Thlr. 27 8gr. 6 Fl. . 
— Schls. Bunkver. 4 113½ 6. — do. do. 407 3M. 6.21 % ba — dito ans e 0. 
— do. Bodenerd. 4 80880 b. Paris 300 Fıes. 4½ KS. 80% l. — 
= do. Centralbk. |4 | — == Waısoh 1008. 5 — I8T.| 2% 6 — — — 

— do. Vereinsbk. 4 — 4 ba G. [bz] Wien 9 925 5 [k S.] Wu 6. — 
>; Oesterr. Credit 4 137 / 6. z wa Io he Be 137%: ayay do. 15  |2M.| 89% tz | — 


Industris- und diverse Aotlen 


5 Preise 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Groß, 8 und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


der Cerealien. 


